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AbkuUrzungsver zeichnis

(DiesesVerzeichnisenthélt die Abkirzungen, dieim gesamten Buch
verwendet werden. Abklrzungen, die nur in einzelnen Kapiteln er-

scheinen, werden dort erldutert.)

Sing.
PL
Pers.
Prés.
Prét.
Perf.
Plusq.

Fut. |

Fut. 11
Mask.
Neutr.

Fern.

AKK. bzw. A
Dat. bzw. D
Gen.bzw. G
Nom. bzw. N
Prap.

Inf.

Part.
S

@)

HS
NS
SG
Subst.
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= Singular

= Plura
Person
Prasens
Préaterium

= Perfekt
Plusguamper-
fekt

= Futur |

= Futur 11
Maskulinum
Neutrum

= Feminium

= Akkusativ
= Dativ

= Genitiv

= Nominativ
= Préposition
= Infinitiv

= Partizip
= Subjekt

= Objekt

= Hauptsatz
= Nebensatz
= Satzglied
= Substantiv

neg
obl.
fak.

()

=

+

ugs.

= Negation
= obligatorisch
= fakultativ
= ungrammatischer
Satz
= halbgrammati-
scher (uniiblicher)
Satz
= wird zu, ist trans-
formierbar in
= wird aus, ist trans-
formierbar aus,
geht zurtick auf
= wird nicht zu, ist
nicht transfor-
mierbar in
= wird nicht aus, ist
nicht transfor-
mierbar aus, geht
nicht zuriick auf

= umgangssprach-
lich

= literarisch

= vergleiche

= und dhnliches


Administrator
vgl.

Administrator
vergleiche


Vorwort

Die Anlage der ,, Deutschen Grammatik" ergibt sich aus den Beson-
derheiten einer Grammatik fir den Fremdsprachenunterricht: Dem
Muttersprachler dient eine Grammatik vornehmlich dazu, etwas be-
wultzumachen oder zu systematisieren, was er ohnehin— auf Grund
saines ,, Sprachgefuhls' (d. h. seiner in der Kindheit erworbenen S-
cherheitin der Handhabung der sprachlichen Regeln) — richtig bil-
det und verwendet. Dem Auslander fehlt dieses Sprachgefihl, die
»Kompetenz" in der betreffenden Sprache. Deshalb verlangt eine
Grammatik fir den Fremdsprachenunterricht explizitere Regeln,
die moglichst genau angeben, wie richtige deutsche Sitze gebildet,
interpretiert und verwendet werden. Die Grammatik fir den Mutter-
sprachunterricht kann von der Kompetenz ausgehen, eine Gramma:
tik fUr den Fremdsprachenunterricht dient (als ein neben anderen
auf Kenntnisvermittlung gerichtetes Mittel) dazu, diese Kompetenz
erst aufzubauen.

Mit dieser unterschiedlichen Zielsetzung sind andere Spezifika
einer Grammatik fur den Fremdsprachenunterricht verbunden: So
mufd sie andere Proportionen haben as eine Grammatik fir den
Muttersprachunterricht, da es viele Bereiche gibt, die fir den Aus-
lander wichtig sind, wahrend sie fir den Muttersprachler relativ un-
wesentlich, weil selbstverstdndlich sind und kaum jemals zu Fehlern
fuhren. Beispiele sind die Rektion der Verben und Adjektive, das
Passv, der Artikelgebrauch, die Deklination der Substantive, die
Satzgliedstellung und andere Bereiche, die dem Auslander — auch
unabhangig vom System seiner eigenen Sprache — viele Schwierig-
keiten bereiten und deshalb eine weitaus ausfiihrlichere Darstellung
as in den Muttersprachgrammatiken verlangen. Da der Erwerb
einer Fremdsprache vor alem Uber die Oberflachenstruktur der
Sprache erfolgt, ist in einer Grammatik fir diesen Zweck und die
entsprechenden Lerner ganz algemein den morphologischen und
syntaktischen Regularitaten besondere Aufmerksamkeit zu schen-
ken. Dabel kdnnen jedoch die Autoren einer Grammatik fir Audén-
der nicht stehenbleiben. So wurde in der vorliegenden Grammatik
Uberall versucht, fir die morphosyntaktischen Erscheinungen eine
semantische Motivierung zu finden und dem kommunikativen
Aspekt so weit wie mdglich Rechnung zu tragen. Weil die Sprache
eine kommunikative und eine kognitive Funktion hat, d. h. sowohl

als Mittel der gesellschaftlichen Verstandigung als auch als mate-
rielle Hille des Gedankens fungiert, waren die Verfasser dets be-
muht, sowohl die Dial ektik zwischen Struktur und Funktion alsauch
die Dialektik zwischen Sprachsystem und Sprachverwendung sicht-
bar zu machen.

Ein weiteres Charakteristikum der vorliegenden Grammatik fir den
Fremdsprachenunterricht ist, da3 de eine Resultatsgrammatik,
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keine Problemgrammatik ist, d. h., dafd sie auf Gebrauchsregeln in
der Oberflachenstruktur abzielt, nicht aber die Wege ertrtert, wie
die Verfasser zu ihren Resultaten gekommen sind, wie und warum
de sich in ihren Auffassungen von anderen Autoren unterscheiden.
Es wurde auf Auseinandersetzungen mit anderen Autoren und auf
Anmerkungen innerhalb des Textes verzichtet, statt dessen wird
auf die im Literaturverzeichnis enthaltenen Spezialarbeiten der
Autoren verwiesen.

Zum Wesen einer Grammatik fir den Fremdsprachenunterricht ge-
hort auch, dal3 se die Norm der Standardsprache (Schriftsprache)
beschreibt und nicht die Sprache spezifischer Textsorten oder die
verkurzte (elliptische) Sprache in bestimmten kommunikativ-situa-
tiven Verwendungen, die fir den Auslander erst auf der Basis der
Normsprache verstandlich werden. Da diese Standardsprache rela
tiv vollstandig dargestellt werden muf3, erscheinen in manchen Fal-
len (wo dies vom Lernwert her sinnvoll ist — z. B. in den Kapiteln
» Prépositionen”, , Konjunktionen" oder ,, Partikeln") ausfuhrlicheLi-
sten, mul3ten auch linguistische Verfahren und Methoden verwendet
werden, die in unterschiedlichen Richtungen entwickelt worden sind
und in unterschiedlicher Weise zur Beschreibung der sprachlichen
Sachverhalte beitragen.




Einlatung:
Einteillung der Wortklassen

In dem vorliegenden Buch ist der Wortschatz der deutschen Sprache
nach syntaktischen Kriterien in bestimmte Wortklassen eingeteilt
worden. Weder eine Wortarteinteilung nach semantischen Kriterien
noch eine solche nach morphologischen Kriterien kann ale Wortar-
ten erfassen,well zwar die Sprache im allgemeinen und die Sétze im
besonderen, nicht aber ale Wortarten einen direkten Wirklichkeits-
bezug aufweisen und auch nicht dle Wortarten eine Formverander-
lichkeit zeigen. Umgekehrt missen aber alle Wortarten bestimmte
syntaktische Funktionen, d. h. bestimmte Stellenwerte im internen
Relationsgefiige des Satzes haben. Sonst kénnte die Sprache as
Kommunikationsmittel nicht funktionieren. Wenn das syntaktische
Prinzip bel der Einteilung der Wortklassen gewahlt wurde, bedeutet
das natlrlich keine Leugnung der morphologischen und semanti-
schen Merkmale, im Gegentell: ein Tell der Wortarten hat zusétzlich
morphol ogische und semantische Kennzeichen, die in den einzelnen
Kapiteln genau beschrieben werden.

Eine syntaktische Klassfizierung der Wortarten fordert zunéchst
die Einsetzung in bestimmte Substitutionsrahmen:

(1) Der ... arbeitet fleiflig.

(2) Der Lehrer...fleif3ig.

(3) Erdehteinen. . . Arbeiter.
(4) Der Lehrer arbeitet . ..

Nach dem Prinzip der Distribution kann in den Rahmen (1) nur ein
Substantiv, in den Rahmen (2) nur einVerb, in den Rahmen (3) nur
ein Adjektiv, in den Rahmen (4) nur ein Adverb eingesetzt werden.
Wortarten im syntaktischen Sinne (in diesem Sinne sprechen wir
fortan von Wortklassen) werden also gefunden durch den Stellen-
wert im Satz, durch die Substituierbarkeit in einem gegebenen Satz-
rahmen, durch das Vorkommen in einer bestimmten Umgebung,
durch die syntaktische Funktion oder Podtion im Saiz. Alle Wérter,
die an der offenen Stelle in den Rahmen (1) eingesetzt werden kén-
nen, gehdren zur gleichen Wortklasse (der Substantive), alle Woérter,
die an der offenen Stelle in den Rahmen (2) eingesetzt werden kén-
nen, gehoren zu einer Wortklasse (der Verben) usw. Mal3stab ist je-
wells, ob bel dieser Subgtitution ein grammatisch korrekter Satz ent-

19



seht; das muf3 nicht notwendig auch ein semantisch korrekter, d. h.
ein sinnvoller Satz sein. In den Rahmen (1) kann man z. B. einsetzen:

(1a) Der Lehrer arbeitet fleiBig.
(Ib) *Der Tisch arbeitet fleiBig.

(1a) und (Ib) sind syntaktisch korrekt, aber nur (1a) ist auch seman-
tisch korrekt. Grammatikalititist dso hier im engeren Sinne (unter
Ausschlul? bestimmter Selektionsbeschrankungen und Vertréglich-
keitsheziehungen), nicht im weiteren Sinne versanden. Weiterhin
bedarf es schon im syntaktischen Bereich einer Subklassifizierung
der Wortklassen; somul3z. B. dieWortart,, Verb" weiter untergliedert
werden, well nicht jedes Verb in den Rahmen (2) eingesetzt werden
kann, so etwanicht ein solchesV erb, das notwendig elnen Akkusativ
bel sch haben muld (etwa: besuchen, beerben). Diese Subklassfizie-
rung (sowohl syntaktischer as auch semantischer Art) wird jewells
innerhalb der Kapitd zu den einzelnen Wortklassen — zusammen
mit der Abgrenzung der entsprechenden Wortklasse selbst — vorge-
nommen.

Allerdingswird man sichim Deutschen — aseiner Sprache mitrela-
tiv wenig geregelter Satzgliedstellung — oftmals nicht mit der Fest-
sellung der blof¥en Position begniigen kénnen, sondern die Distribu-
tion, d. h. dasV orkommen der Elementein Relation zu anderen Ele-
menten, bel einer. syntaktischen Wortartklassifizierung einbeziehen
muissen. Vor alem aber wird man sich nicht auf die Position in der
Oberflache der aktual gegebenen Sétze beschranken kdnnen. Man-
che deutlichen Unterschiede wird man weder von der Postion noch
von der Distribution im Satz her adéguat erfassen konnen, sondern
dlein dadurch, dal? man die in der Oberflache gleichen Séize mit
Hilfe von Transformationen auf zugrunde liegende Strukturen zu-
rackfihrt und damit Einsichten in die Wortklassenzugehorigkeit ge-
winnt. Das gilt beispiel sweise fir die Unterschiede zwischen Adverb
und pradikativem Attribut:

(5) Der Vater kam schnell zuriick.
(6) Der Vater kam gesund zurtick.

Satz (6) ist zuriickfithrbarauf Der Vater kamzur ick—Er war gesund
oder auf Der Vater war gesund, als er zurlickkam. Das it bel Saiz (5)
nicht moglich. Auf diese Weise erweist sich gesund as zu einer ande-
ren Wortklasse (zu der der Adjektive) gehorig als schnell. Diese Ein-
scht bestétigt sich durch eine Nominalisierungstransformation,
durch die en unterschiedliches Resultat entsteht:

(58) — das schndlle Zuriickkommen

(6a) — der gesunde Vater

Dabei handelt es schum intuitiv erfaf3bare Unterschiede, diejedoch

— vor dlem fir den Unterricht an Audander, denen das entspre-

chende Sprachgefiihl fehlt — nicht nur intuitiv motiviert werden dir-

fen; de werden durchsichtig auf syntaktischem Wege auch dann,

wenn die Position im konkreten Satz keinen unmittelbaren Auf-
20 schluB liefert.



Aus dem genannten syntaktischen Prinzip erkldren sich nun auch
die Unterschiede unserer Wortklassen zu den zehn Wortarten der
herkémmlichen Schulgrammatik. Einerseits fehlen bei unserer Ein-
teilung einigetraditionelle Wortarten, so die Numeralien, die Prono-
mina und die Interjektionen. Numeralia und Pronomina stellen
keine Wortklassen im syntaktischen Sinne dar, sondern fillen ver-
schiedene syntaktische Funktionen aus: Se fungieren teils als Sub-
stantive, teils als Adjektive, teils als Artikelworter (die ihrerseits a's
syntaktische Wortklasse einen wesentlich groReren Umfang haben
imVergleich zu der traditionellen Wortart ,, Artikel"). Die I nterjektio-
nenwerden der — auch andere Elemente umfassenden — Klasse der
S atzéaquivalente zugerechnet. Auf der anderen Seite gibt es bel unse-
rer Einteilung einige Wortklassen, die in den meisten herkémmli-
chen Grammatiken nicht als selbsténdige Wortarten erscheinen, die
aber durchaus syntaktische Besonderheiten haben, so dal3 ihre Aus-
sonderung als besondere Wortklasse legitimiert ist: das gilt im be-
sonderen fur die Modalworter und die Partikeln (worin diese Beson-
derheiten bestehen, wird jeweilsin den einzelnen Kapiteln beschrie-
ben). Das gilt nicht fir die Negationsworter, die zwar keine syntak-
tisch motivierbare Klasse darstellen (die einzelnen Elemente kon-
nenmihel osanderenWortklassen zugeordnetwerden), diejedoch—
ebenso wie das Pronomen es — als eine Art Querschnittskapitel aus
Grinden der praktischen Wichtigkeit im Unterricht fur Audander
verselbstandigt worden sind.

Von den Wortklassen werden zunéchst die vier hauptsachlichen
Wortklassen (Verb, Substantiv, Adjektiv, Adverb) dargestellt. Da-
nach folgen die , Funktionsworter”": Diese unterscheiden sich von
den zuerst genannten Haupt-Wortklassen dadurch, daf3 ihre Ele-
mente im wesentlichen grammati sche Funktionen austiben (von die-
sen grammatischen Funktionen kann nicht immer eine spezifische
lexikalische Bedeutung getrennt werden), dal3 ihre Elemente ziem-
lich gering an Zahl, aber sehr haufigimVorkommen sind und dai3 sie
gescrgl?ssene (d. h. nicht beliebig erweiterbare und offene) Klassen

arstellen.
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Dieaeinzelnen Wortklassen

Verb

Formensystem

Konjugation

11.

111

Die Verben sind die einzige Wortklasse, deren Elemente konjugiert
werden kénnen, d. h. in Person, Numerus, Tempus, Genus und Mo-
dus (zu diesen Kategorien vgl. 113 und 1.2.1) verandert werden kon-
nen. Dagegen verfugen se nicht Uber die Kategorie des Kasus wie
die deklinierbaren Worter (Substantive, Pronomina, Adjektive, Arti-
kelwdrter). Die folgende Konjugationstabelle zeigt die Formveran-
derungen, die bei der Konjugation des regelmafiigen Verbs fragen

vor sich gehen:

Aktiv Vorgangspassiv
Prasens
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
Sng.
1. Pers. ich frage frage werde werde
gefragt gefragt
2. Pers. du fragst fragest wirst werdest
gefragt gefragt
3. Pers. er,se es fragt frage wird werde
gefragt gefragt
Pl
1. Pers. wir fragen  fragen werden werden
gefragt gefragt
2. Pers. ihr fragt fraget werdet werdet
gefragt gefragt
3. Pers. ge fragen fragen werden werden

gefragt gefragt 23



Aktiv Vorgangspassiv

Prdteritum
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
Sng.
1 Pers. ich fragte fragte wurde wirde
gefragt gefragt
2. Pers. du fragtest  fragtest wurdest wirdest
gefragt gefragt
3. Pers. e, Se es fragte fragte wurde wirde
gefragt gefragt
PL
1. Pers. wir fragten  fragten wurden wirden
. gefragt gefragt
2. Pers. ihr fragtet  fragtet wurdet wurdet
) gefragt gefragt
3. Pars. ge fragten  fragten wurden wrden
gefragt gefragt
Perfekt
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
Sng.
1. Pers. ich habe habe bin gefragt s gefragt
gefragt  gefragt worden worden
2. Pers. du hast habest bistgefragt  sei(e)st gefragt
. gefragt  gefragt “worden worden
3. Pers. e, sie, es hat habe ist gefragt A gefragt
gefragt  gefragt worden worden
Pl
1. Pers. wir haben haben sind gefragt seien gefragt
. gefragt  gefragt worden worden
2. Pers. ihr habt habet sad gefragt sciet gefragt
. gefragt  gefragt worden worden
3. Pars. se haben haben sind gefragt seien gefragt
gefragt  gefragt worden worden
Plusquamperfekt
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
Sng.
1.Pers. ich hatte hétte war gefragt ~ wéregefragt
gefragt  gefragt worden worden
2. Pers. du hattest hattest warst gefragt  wiar(e)st gefragt
_ gefragt  gefragt worden worden
3. Pers. @, Se, es hatte hatte war gefragt  wéregefragt

gefragt  gefragt worden worden




Aktiv Vorgangspassiv
Plusgquamperfekt
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
PL
1. Pers. wir hatten hatten waren gefragt waren gefragt
gefragt  gefragt worden worden
2. Pers. ihr hattet hattet wartgefragt  war(e)t gefragt
gefragt  gefragt worden worden
3. Pers. se hatten hatten waren gefragt waren gefragt
gefragt  gefragt worden worden
Futur |
Indikativ Konjunktiv  Indikativ Konjunktiv
Sng.
1. Pes. ich werde werde werde gefragt werde gefragt
fragen  fragen werden werden
2. Pers. du wirst werdest wirst gefragt  werdest gefragt
fragen  fragen werden werden
3. Pers. er, sie, es wird werde wirdgefragt  werde gefragt
fragen  fragen werden werden
PL
1. Pers. wir werden  werden werden gefragt werden gefragt
fragen  fragen werden werden
2. Pers. ihr werdet  werdet werdet gefragt werdet gefragt
fragen fragen werden werden
3. Pars. se werden  werden werden gefragt werden gefragt
fragen  fragen werden werden
Futur 11
Aktiv
Indikativ Konjunktiv
Sng.
1. Pers. ich werde gefragt werde gefragt
g habener hagen .
2. Pers. du wirst gefragt werdest gefragt
haben haben
3. Pers. er,Se es wird gefragt werde gefragt
haben haben
PL
1. Pers. wir werden gefragt werden gefragt
haben haben
2. Pers. ihr werdet gefragt werdet gefragt
aben haben
3. Pars. de werden gefragt werden gefragt
haben haben
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V organgspassiv

Indikativ Konjunktiv

Sing.

1. Pers. ich werde gefragt werde gefragt
worden sein worden sein

2. Pers. du wirst gefragt werdest gefragt
worden sein worden sein

3. Pers. er,de es wird gefragt werde gefragt
worden sein worden sein

PL

1. Pers. wir werden gefragt werden gefragt
worden sein worden sein

2. Pers. ihr werdet gefragt werdet gefragt
worden sein worden sein

3. Pers. e werden gefragt werden gefragt
worden sein worden sein

Formenbildung
Préasens

Der Indikativ des Prasens wird bei regelméaliigen und unregel mafdi-
gen Verben gebildet, indem an den Stamm des V erbs fol gende Perso-
nalendungen angefligt werden:

1. Pers. Sing..-e 1. Pers. PL: -en

2. Pers. Sing..-&t 2. Pers. PL: -t

3. Pers. Sing.: -t 3. Pers. PL: -en

Zur Bildung des Konjunktivsvgl. 1.9.1.1.,zur Bildung des Passivsvgl.
181

Anmerkungen:
1. Inder 2. Pers. Sing., 3. Pers. Sing. und 2. Pers. Pl. wird zwischen Stamm und
Personalendung ein e eingefigt, wenn der Stamm auf -d oder -t endet:

duredest, er redet, ihr redet
du arbeitest, er arbeitet, ihr arbeitet

Ebenso: baden, bedeuten, bluten, fasten, masten, retten, sieden, tasten, tro-
senu. a

2. Ebenso wird in der 2. Pers. Sing., 3. Pers. Sing. und 2. Pers. PI. zwischen
Stamm und Endung ein e eingefiigt, wenn der Stamm auf -m oder -n endet
und diesem m oder n ein weiterer Konsonant (auf3er | oder r) vorausgeht:

du atmest, er atmet, ihr atmet
du rechnest, er rechnet, ihr rechnet

Ebenso: ebnen, zeichnen

Steht dagegen vor dem -moder -nim Stammauslaut ein | oder r, wird kein e
eingeflgt:
du lernst, du filmst
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3. Inder Endung der 2. Pers. Sing. fallt das sweg, wenn der Stamm desVerbs
auf -s (-5),-x oder -z ausgeht:
durast, du griift,du mixt, du heizt
4. Inder 1. Pers. Sing. wird im Stamm das e ausgestol3en, wenn der Infinitiv
auf -eln ausgeht:
handeln— ichhandle
klingeln—ichklingle
Ebenso: angeln, ritteln, schitteln, wackeln
5. Ebensowird (umgangssprachlich) inder 1. Pers. Sing.fakultativim Stamm A
das e ausgestolien, wenn der Infinitiv auf -ern ausgeht:

ridern—ichrudere/ichrudre
bewundern—ichbewundere/ichbewundre

Ebenso: andern, erinnern, erschiittern, klettern, plaudern, verbessern AA

6. Inder 1. Pers. und 3. Pers. Pl tritt statt -en nur die Endung -n auf, wenn der
Infinitiv auf -eln oder -ern ausgeht:
wir handeln, Sehandeln

wir rudern, sierudern
wir paddeln, Ssepaddeln

Prateritum 1122

Der Indikativ des Préteritums wird bei regelméafdigen Verben gebil-
det, indem zwischen Stamm und Personalendung ein -te- eingefligt
wird:

ichfrag—te— 0  wirfrag—te—n

dufrag—te— st ihr frag—te—t

erfrag—te— 0 sefrag—te—n

Zur Bildung des Konjunktivs vgl. 1.9.1.1.2,, zur Bildung des Passivs
vgl. 1812

Anmerkungen:
1. Durchdie Einfligung despréteritalen Morphems-te- &ndern sich die Perso-
nalendungen im Vergleich zum Prasens (vgl. 1.1.2.1.),indem

(1) inder 1. und 3. Pers. Sing. eine Nullendung auftritt;
(2) inder 1. und 3. Pers. A das evor dem neliminiert wird.

2. In alen Personen Sing. und Pl. wird zwischen dem Stamm einerseits und
dem Préteritalmorphem -te- und der Personalendung andererseits ein e ein-
gefligt,wenn

(2) der Stamm auf -d oder -t endet (vgl. 1121 unter Anmerkung L):

du red-ete-st
du arbeit-e-te-st

(2) der Stamm auf -moder -n endet und diesem moder nein anderer Konso-
nant (auf3er | oder r) vorausgeht (vgl. 1121 unter Anmerkung 2.): 27
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(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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du atm-e-te-st
du rechn-e-te-st

Aber: dulern-te-st
3. Zur Bildung des Préteritumsbel unregelmaidigen Verbenvgl. 1.22.1

Andere Tempora

1. Das Perfektwird gebildet durch das Présens des Hilfsverbs haben
oder sein + Partizip II.

Zur Konjugation von haben und seinvgl. 161

Zur Bildung des Partizips |1 vgl. 1513

Zudr Perfzektbildung mit Hilfevon haben oder seinvgl. 1.3.32,, 14231
und 17.2.

2. Das Plusquamperfekt wird gebildet durch das Préteritum des
Hilfsverbs haben oder sein + Partizip Il.

Zur Konjugation von haben und sein vgl. 161

Zur Bildung des Partizips |1 vgl. 1513

Zur Bildung des Plusquamperfekts mit Hilfevon habenoder seinvgl.
1.3.32,14231 und 1.7.2.

3. Das Futur 1wird gebildet durch das Prasens des Hilfsverbs werden
und Infinitiv I.

Zur Konjugation von werdenval. 161

Zur Bildung des Infinitivsvgl. 1511

4. Das Futur Il wird gebildet durch das Prasens des Hilfsverbs wer-
den + Infinitiv 1.

Zur Konjugation von werdenvgl. 161

Zur Bildung des Infinitivs vgl.[I511]

Dieunter 1. bis4. genannten Angaben beziehen sich auf den Indika
tiv der betreffenden Temporaim Aktiv. Zur Bildung des K onjunktivs
vgl. 1.9.1.1, zur Bildung der einzelnen Temporavgl. 111 und 112

Person und Numerus

1. Eine Kategorie des Verbs ist die der Person (im grammatischen
Sinne). Se i in jeder konjugierten Form des Verbs enthalten. Es
sind drel Personen zu unterscheiden:
Sngular Plural
die sprechende Person (1. Pers)) ich wir
die angesprochene Person (2. Pers) du ihr
diebesprochene Person (3. Pers)  er,sie es se

Der Begriff der grammatischen Person umschliefdt in der 3. Person
sowohl Personen als auch Nicht-Personen der aufersprachlichen
Redlitdt. Bei der 1. und 2. grammatischen Person handelt es sich im-
mer auch um nattrliche Personen.
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Falls die angesprochene Person erwachsen, mit der sprechenden
Person nicht verwandt, befreundet oder ndher bekannt ist, wird im
Singular und Plural statt du und ihr die Hoflichkeitsanrede Se ver-
wendet. DasVerb nach Sewird konjugiert wiein der 3. Pers. PL (ob-
wohl es sich um eine angesprochene Person handelt):

Du hast mich nicht besucht.
S e haben mich nicht besucht.

2. Eine weitere Kategorie des Verbs (wie auch des Substantivs) ist
die des Numerus. Auch seistinjeder konjugierten Verbform enthal -
ten. Es sind zwel Numeri zu unterscheiden: Singular (Einzahl, Nicht-
Gegliedertheit) und Plural (Mehrzahl, Gegliedertheit). Zur Kategorie
des Numerus beim Substantiv und zum Wesen des Numerus vgl.
24.2.

3. Zwischen dem syntaktischen Subjekt des Satzes und der konju-
gierten Form (Personalform, finite Form) desVerbs besteht dasVer-
haltnis der Kongruenz. Kongruenz bedeutet Ubereinstimmung des
finiten Verbs mit dem Subjekt in Person und Numerus. Die Perso-
nalform des Verbs muf3 in Person und Numerus dem Subjekt ent-
sprechen:

Ichholedas Buch.
ErholtdasBuch.
Die Sudenten holen das Buch.

Bei der Beziehung der konjugierten Verbform zum syntaktischen
Subjekt des Satzes wird zwischen grammatischer Kongruenz (for-
male Ubereinstimmung) und Synesis (bedeutungsmaiige Uberein-
stimmung) unterschieden:

Regen und Wind trieben die Leute nach Hause. (grammatische
Kongruenz)

Regenund Wind trieb die Leute nach Hause.  (Synesis)

Eine Menge Blcher warzuverkaufen. (grammatische Kongruenz)
Eine Menge Buicher waren zuverkaufen. (Synesis)

Im Deutschen wirkt sich die grammatische Kongruenz starker aus
as die Synesis.

4. Bei der Kongruenz in der Person gibt es einige Besonderheiten,
wenn im Subjekt verschiedene Personen erscheinen:

(1) Sind ein Subjekt der 1. undein Subjekt der 2. Person durch koor-
dinierende Konjunktionen (und, sowohl ... als auch, sowie, weder. ..
noch) miteinander verbunden, so richtet sich das finite Verb nach
der 1. Pers. PL; die beiden Subjekte kénnen auch durch wir zusam-
mengefaldt werden:

Duundich (= wir) arbeitenin der Bibliothek.
Weder ich noch du (= wir) sindin diesem Jahr krank gewesen.
Sowohl wir asauchihr (= wir) haben denWeg gefunden.

(2) Sind ein Subjekt der 1. und ein Subjekt der 3. Person durch koor-
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dinierende Konjunktionen miteinander verbunden, so richtet sich
das finite Verb ebenfalls nach der 1. Pers. PL; die beiden Subjekte
konnen durch wir zusammengefat werden:

Mein Freund undich (= wir) besuchen die Ausstellung.
Sowohl ich as auch mein Mitarbeiter (= wir) haben dieses Problem
untersucht.

(3) Sind ein Subjekt der 2. und ein Subjekt der 3. Person durch koor-
dinierende Konjunktionen miteinander verbunden, so richtet sich
dasfinite Verb oft nach der 2. Pers. PL (die beiden Subjekte kdnnen
durch ihr zusammengefal3t werden), manchmal aber auch nach der
1/3 Pers. PL:

V\éeder du noch mein Mitarbeiter (= ihr) habt die Aufgabe endgultig
gelogt.

Mein Bruder und du (= ihr) habtdie Versammlung besucht

Du und deine Schwester werden eine grof3e Portion bekommen.

(4) Sind zwei Subjekte von verschiedenen Personen durch disjunk-
tive Konjunktionen (oder, entweder... oder) miteinander verbun-
den, so richtet sich das finite Verb meist nach der Person, dieihr am
nachsten steht; eine Zusammenziehung der Personen durch ein Pro-
nomen im Plural [wiein (1) bis (3)] ist nicht moglich:

Entweder du oder ich mul3die Arbeit fertigstellen.

Er oder du kommst zu mir.

(5) Handelt es sich bei mehreren Subjekten von verschiedenen Per-
sonen teils um bejahte, teills um negierte Subjekte, so richtet sich das
finite Verb in der Regel nur nach dem bejahten Subjekt; eine Zusam-
menziehung durch ein Pronomen im Plura ist nicht mdglich:

Nicht er, du musB ¢ mich besuchen.

5. Be der Kongruenz im Numerus gibt es einige Besonderheiten,
wenn im Subjekt mehrere Elemente oder Mengenbegriffe auftau-
chen.

(1) Sind mehrere Subjekte durch koordinierende Konjunktionen
miteinander verbunden, so steht das finite Verb meist im Plura:

Die Mutter und das Kind warteten auf dem Bahnsteig.
Er und seine Frauwarenim Urlaub.

Dagegen steht bel nicht nur... sondern auch dasfinite Verbim Sin-
gular:
Nicht nur er, sondern auch seine Frau warim Urlaub.

Bel weder... noch igt Singular oder Plural mdglich (z. T. abhéngig
von der Stellung des finiten Verbs):

Weder der Chirurg noch der Internist konntenihm helfen.
Damals konnte ihm weder der Chirurg noch der Internist helfen.

(2) Bel mehreren durch koordinierende Konjunktionen verbunde-
nen Subjekten steht das finite Verb im Singular, wenn




(a) mehrere Subjekte as einheitlicher Begriff aufgefaldt werden:

Lustund Liebewarihmvergallt.
Der Volksmund sagt: Essenund Trinken halt Leib und Seele zusam-
men.

(b) die pluralischen Subjekte nicht die Stelle des Subjekts einneh-
men (sondern hinter den Rahmen treten):

Das Rathaus kamin Sicht und die neuen Hochhauser.

(c) die Subjekte durch Infinitive (manchmal auch durch andere Ver-
balabstrakta) représentiert sind:

Das L aufenund Springen machteden Kindern Spal3.
Das Parkenund der Aufenthaltin diesem Geléndeist (sind) verboten.

(3) Be mehreren koordinativ, aber asyndetisch (ohne Konjunktion)
verknilpften Subjekten besteht die Tendenz, das Verb bei Nachstel-
lung und belebten bzw. unbelebten Subjekten im Plural, aber bei
Voranstellung (vor dem Subjekt) und bei abstrakten Subjekten im
Singular zu verwenden:

Wildesel, Steinbock, Gemse, Haselebtenim Bereich der Steppe.
Dagegen konnte ein Minister, ein Botschafter, ein Diplomat nichts
einwenden.

Die Durrekatastrophe, der Hunger, der moralische Verfall tiihrte(n)
dieGesellschaftineineKrise.

Irp} seiner Gesinnung lag schon die Schuld, die Sinde, das Verbre-
chen.

(4) Sind mehrere Subjekte im Singular durch disjunktive Konjunk-
tiolnen miteinander verbunden, so steht das finite Verb meist im Sin-
gular:

Er oder segeht heute einkaufen.
Der Bruder oder die Schwester fahrtin die Stadt.

Es kommt jedoch auch der Plural vor:
Zudieser Feier kommender Rektor oder ein Prorektor.

(5) Steht von den durch disjunktive Konjunktionen verbundenen
Subjekten eines im Singular und eines im Plural, so richtet sich das
finite Verb in der Regel nach dem pluralischen Subjekt, zumal wenn
es dem Verb am néchsten steht:

Ginter oder seine Kameraden haben die Aufgabe gel6st.
Sein Meister oder seine Arbeitskollegen haben ihm das Buch ge-
bracht, dser nicht zu Hausewar.

(6) Handelt es sich teilweise um bejahte, teilweise um negierte Sub-
jekte, so richtet sich das finite Verb in der Regel nur nach dem bejah-
ten Subjekt:

Nicht seine Fahigkeiten, sondern seine Ausdauer hatihm geholfen.
(7) Wird das Subjekt représentiert durch eine Mengenangabe im 31



Singular (z. B. Dutzend, Menge, Zahl, Anzahl, Reihe) in Verbindung
mit einem weiteren Substantiv im Plural, so kann die finite Verb-
form sowohl im Singular as auch im Plural stehen:

Ein Haufen Apfel lag/lagen auf dem Tisch.
Ein Dutzend Eier kostete/ kosteten 3 Mark.

In der Regel steht das finite Verb im Singular, wenn es sich starker
auf die Mengenangabe bezieht und die Menge a's ungegliedert emp-
funden wird; es steht dagegen meist im Plural, wenn es sich stérker
auf das folgende Substantiv bezieht und die Menge as gegliedert
empfundenwird:

Eine Menge Kohlenwurde geliefert.

Eine Menge Bicher wurden gekauft.

(Bucher werden — im Unterschied zu Kohlen — normalerweise as
Einzelexemplare gekauft.)

(8) Wird das Subjekt reprasentiert durch eine Mengenangabe im
Singular in Verbindung mit einem weiteren Substantiv im Singular,
so steht in der Regel das finite Verb im Singular:

Eine Menge Holzwurdegeliefert.

(9) Wird das Subjekt reprasentiert durch eine Mengenangabe im
Plural in Verbindung mit eéinem weiteren Substantiv im Singular, so
kann die finite Verbform sowohl im Singular als auch im Plural ste-
hen:

200 Gramm Fleisch war / waren fr diese Mahlzeit vorgesehen.

(10) Wird das Subjekt représentiert durch eine Mengenangabe im
Singular in Verbindung mit einem pluralischen Substantiv im Geni-
tiv oder einer Prgpositionalgruppe im Plural, so richtet sich das fi-
Inite Verb in der Regel nach der Mengenangabe und steht im Singu-
ar:

Eine grofe Anzahl dieser Blicher wurde geliefert.

Eine grof3e Anzahl von Biichern wurde geliefert.

Es kommt jedoch auch das finite Verb im Plura vor (Synesis statt
grammatischer Kongruenz), vor alem, wenn das pluralische Sub-
stantiv as Apposition im gleichen Kasus wie die Mengenangabe
steht:

Eine Mengewunderbare Blicher lagenim Schaufenster.

Eine grof3e Zahl Berliner Familien konntenihren Urlaub im Engadin

verbringen.

Anmerkung:
Steht dagegen die Mengenangabe im Plural, so steht auch dasVerb im Plural:

Grof3e Mengen von Obst (von Fisch) wurden geliefert.

32 (11) In Satzen vom Typ Subst. im Nom. + sein + Subst. im Nom.




steht das finite Verb in der Regel im Plural, wenn einer der beiden
Nominative (das Subjekt oder das Pradikativ) im Plural steht:

Ein Drittel des Urlaubswaren Regentage.
Diese Prifungen sindflr ihn eine Bewahrung.

Besondere Gruppen der regel méliigen Verben

Zu den regelmafdigen Verben gehtren auch einige Gruppen von Ver-
ben, diein ihrer Tempusbildung einige Besonderheiten aufweisen.

1.EinigeVerben (brennen, kennen, nennen, rennen, senden, wenden)
verdndern (auf Grund besonderer sprachgeschichtlicher Entwick-
lungen) ihren Stammvokal; se haben im Prasens ein e, im Préteri-
tumund im Partizip Il jedoch ein &

brennen, brannte, gebrannt
kennen, kannte, gekannt

Anmerkung:
Von den Verben dieser Gruppe haben senden und wenden auch Konjuga-
tionsformen, die diese Unregel méaiigkeit nicht zeigen:

senden, sendete / sandte, gesendet / gesandt
wenden, wendete / wandte, gewendet / gewandt

Beide Formen snd jedoch nicht vdllig austauschbar; ohne Wechsd des
Stammvokals werden verwendet senden in der Bedeutung von im Radio
bringen und wenden in der Bedeutung von umwenden:

Die neue Rundfunkstation sendete den ganzen Tag.
Der Schneider hat das Kleid gewendet.

2. Einige andere Verben (bringen, denken) verandern ebenfalls im
Praterium und Partizip Il ihren Stammvokal im Verhdtnis zum Pr&
sens; aulBerdem wird das n des Prasens ausgestol3en und der dem n
folgende Konsonant verédndert:

bringen — brachte — gebracht
denken — dachte— gedacht

3. EinigeVerben—vor allem modal e Hilfsverben — (diirfenkonnen,
mogen, miissen, sollen, wissen, wollen) weisen mehrere Besonderhei-
ten auf (vgl. dazu 1.6.1.), die mit der Tatsache im Zusammenhang ste-
hen, dal3 ihr Prasens urspringlich ein Préteritum war:

(1) AulZer sollen haben diese Verben Vokawechsel zwischen dem
Singular und dem Plural des Prasens:

ichdarf —wirdurfen  ich mu3— wir miissen
ichkann—wir kénnen ichweil3—wirwissen
ichmag—wirmégen ichwill —wirwollen

(2) AlledieseVerbensindinder 1. und 3. Pers. Sing. Pris. endungsl os
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(wie im Préteritum der unregelmélligen Verben, aber im Unter-
schied zum Présens der regelméaf3igen Verben):

ich/ er darf,ich/ er kann, ich/ er mag

(3) Das Préteritum wird wie bei den anderen regelméaliigen Verben
gebildet. Die Préteritalendung wird an den Stamm des Infinitivs
(bzw. des Plurals des Préasens) angefiigt. Dabei wird jedoch bei dir-
fen, kénnen, mégen, missen der Umlaut riickgangig gemacht, und
bei wissen tritt ein Wechsel des Stammvokals auf:

ichdurfte, konnte, mochte, mufite, wuldte

4. 7Zu den regelmaligen Verben mit einigen Besonderheiten z&hlt
auch haben, da das Présens im Singular verschiedene Formen auf-
weist und im Préteritum der Stamm geandert wird:

ich habe, du hat, er hat
ichhatte

Vgl. dazu 16.1

12 Klassifizierung der Verben nach
mor phologischen Kriterien

Eine Klassifizierung der Verben unter morphol ogischem Aspekt er-
folgt einerseits nach der Konjugiertheit, andererseits nach der Art
der Konjugation.

121 Finite und infinite Verbformen

Nach der Konjugiertheit unterscheidet man zwischen finiten und in-
finitenV erbformen.

1. Im Unterschied zu den infiniten Verbformen sind die finiten Verb-
formen personengebunden und konjugiert. Die finiten Verbformen
driicken 5 Kategorien aus:

(1) die drei Personen (vgl. 1131)

(2) die zwel Numeri: Singular und Plural (vgl. 1.1.32)

(3) die sechs Tempora: Prasens, Prateritum, Perfekt, Plusquamper-
fekt, Futur I, Futur I1 (vgl. 1.7)

(4) diedrei Genera: Aktiv, Vorgangspassiv, Zustandspassiv (vgl. 1.8)
(5) diedrei Modi: Indikativ, Konjunktiv, Imperativ (vgl. 1.9.).

Die Kategorien der Person und des Numerus werden durch die En-
dungen desVerbs (vgl. 111) und die entsprechenden Personal prono-
men ausgedriickt. Die Kategorie des Numerusteilt dasVerb mit dem
Substantiv und mit dem Adjektiv.

34  Zur Bildung eines Satzes gehort in der Regel immer einefinite Verb-




form. In eénem Satz kann nie mehr ds e nefiniteVerbform auftreten
(vgl. aber den zusammengezogenen Satz unter 18.3.3.). Daneben kon-
nen im Satz noch eine oder mehrere infinite Verbformen auftreten.

2. Die infiniten Verbformen sind nicht personengebunden und nicht
konjugiert. Sedriicken die Kategorien der Person, des Numerus und
des Modus nicht aus. Man unterscheidet zwel Arten der infiniten
Verbformen: die Infinitive und die Partizipien. Vgl. dazu 15

Regdmafige und unregdmallige Verben 122

Nach der Art der Flexion unterscheiden wir zwischen regelméaitigen
und unregelmafdigen Verben.

Unter schiede zwischen regemafiigen 1221
und unregelmaiigen Verben

1. Zwischen den regelméiigen und den unregelmaliigen Verben be-
stehen folgende primére Unterschiede:

(1) Regdmaéldige Verben bilden ihr Préteritum mit Hilfe des Suffixes
-te-, unregelmaldige V erben ohne zusétzliches Suffix.

(2) Regelméidige Verben bildenihr Partizip |1 mit dem Suffix -t- oder
-et, unregelméaldige Verben mit Hilfe des Suffixes -en.

(3) Regelmaiige Verben éndern im Préteritum und Partizip Il ihren
Stammvokal nicht, unregelméallige Verben andern ihren Stammvo-
kal in gesetzméidiger Weise in den drei Stammformen Infinitiv —
Préteritum — Partizip |1 (Ablaut).

fragen—frag-te—gefrag-t (regelmandig)
finden—fand—gefund-en (unregel mafig)

Anmerkung:

Wenn sich bel einigen regelméaligen Verben (auf Grund sprachgeschicht-
licher Entwicklungen) auch der Stammvokal andert (vgl. 1141 und 1.1.4.2.),
handelt es sich nicht um den gleichen gesetzméalRigen Wechsd (nicht um Ab-
laut) wie bel den unregelméaRigen Verben. Die davon betroffenen wenigen
Verben bleiben auch deshalb regelméidig, weil die unter (1) und (2) genannten
Merkmale voll auf de zutreffen.

2. Neben diesen priméaren Unterschieden gibt es folgende Besonder-
heiten der unregelmatigen Verben:

(1) Die 1. und 3. Pers. Sing. ist im Préteritum der unregelméfdigen
Verben endungslos — in Ubereinstimmung mit dem Préateritum der
regelmafdigen Verben (vgl. 1.1.2.2.), aber im Unterschied zum Présens
der (regelméfdigen und unregelmaidigen) Verben (vgl. 1.1.2.1.). Diere-
gelmaliigen Verben unterscheiden sich von den unregelmaligen da- 35
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durch, daf3 sie ein Suffix haben [-te-; vgl. 1.221.1 (1)], das aber Préte-
ritalsuffix, nicht Personalendung ist:

ich lief - O -erligf- 0
ichfrag-te—Q—er frag-te—0
ich lauf-e — erlauf-t
ichfrag-e — er frag-t

Somit stehen im Préateritum folgende Formen nebeneinander:
regelmafdig unregelmafig
ichfrag-te —0 lief— 0
dufrag -te —st lief — st
er frag-te —O0 lief — 0
wir frag-te —n lief —en
ihr frag te —t lief —t
de frag-te —n lief—en

(2) Be einigen unregelmaldigen Verben alterniert (auf Grund eines
sprachgeschichtlichen Wandels) zusétzlich der Stammvokal in der 2.
und 3. Person Singular; dabei handelt es sich entweder (a) um einen
i-Umlaut (a — & vereinzelt auch o— 6, au— &u) oder (b) einen
Wechsel von e —vereinzelt auch &und 6 — zu i bzw. ie:

(a) backen: ich backe, du béckst, er backt

Ebenso: blasen, braten, empfangen, fahren, fallen, fangen, geraten, graben,
halten, laden, lassen, raten, schlafen, schlagen, tragen, wachsen, waschen
Aber ohne Umlaut: haben, schaffen

stolden: ich stol3e, du stdfsz, er stoft
Aber ohne Umlaut: kommen

laufen: ich laufe, du ldufst, er |auft

Ebenso: saufen
Aber ohne Umlaut: saugen, schnauben

(b) helfen: ich helfe, du hilfst, er hilft

Ebenso: befehlen, bergen, bersten, brechen, dreschen, empfehlen, essen, fech-
ten, flechten, fressen, geben, gelten, geschehen, lesen, messen, nehmen, quel-
len, schelten, schmelzen, (er)schrecken, schwellen, sehen, sprechen, stechen,
stehlen, sterben, treffen, treten, verderben, vergessen, werben, werden, wer-
fen

Aber ohne V okalwechsal: bewegen, gehen, stehen, webenu. a

gebaren: ich gebére, dugebierst, er gebiert

erldschen: eserlischt

Ebenso: verléschen

(3) Wenn unregelméidige Verben im Stamm auf -t auslauten, sind sie
in der 3. Person Sing. endungslos:

fechten—erficht
flechten— er flicht
gelten—es gilt




3. Vom Infinitiv selbst her is es nicht eindeutig zu entscheiden, ob
das Verb regelméfdig oder unregelmafiig konjugiert wird. Es gibt le-
diglich folgende Hinweise:

(1) Alle Verben, dievor der Infinitivendung ein -ier, -el, -er, -ig oder
-lich haben, sind regelméaldig:

marschieren,|&chein, beteuern, kiindigen, verniedlichen

(2) Die meisten Verben, die bereitsim Infinitiv einen umgel auteten
Stammvokal haben, sind regelméafiig:

|6sen, hiiten, sdugen, vergéllen

Anmerkung:
Folgende Verben mit Umlaut im Infinitiv sind jedoch unregel maiig:

erlschen, gebéren, ltgen, schworen, (be)trigen, verldschen, (er)wé-
gen

(3) AlleVerben, dieim Infinitiv keinen Umlaut, aber in der 2. und 3.
Person Prasens einen Umlaut haben, sind unregelmaiig [vgl. (2) un-
ter 1.2.2.1.2.]. Dasselbe gilt fur Verben, die im Infinitiv ein e (g, ©), in
der 2. und 3. Pers. Sing. Pras. ein i haben.

Klassen der unregelmaiiigen Verben 1222

Die Zahl der unregelmalligen Verben im Deutschen ist begrenzt.
Entsprechend ihrem regelméfdigen Vokalwechsel [vgl. (3) unter
1.2.2.1.1.] lassen se sich in einige Klassen einteilen. Auf diese Weise
kann man aus dem Vokal des Prasens und dem folgenden Laut dar-
auf schliefien, welcher Vokal im Préteritum und im Partizip Il ste-
hen mul3.

Bei der folgenden Klassifizierung wirdjeweils der Vokalwechsel (in
den drei Stammformen: Prasens, Préteritum, Partizip 1), der fol-
gende Laut, ein Beispiel und die Liste der zu dieser Klasse gehtrigen
Verben angegeben.!

Klassela el —i: —i:
Auf den Stammvokal folgt entweder ein stimmhafter Konsonant
oder kein Konsonant:

bleiben—blieb— geblieben

Ebenso: gedeihen, leihen, meiden, preisen, reiben, scheiden, scheinen, schrei-
ben, schreien, schweigen, speien, steigen, treiben, weisen, zeihen

' |n der folgenden Ubersicht sind ale unregelmaRigen Verben der deutschen
Gegenwartssprache enthalten, unabhangig davon, ob sie teilweise auch re-
gelmalige Formen haben oder in ihren unregelméfdigen Formen bereits
veratet sind. Zu diesen Besonderheiten vgl. die aphabetische Liste unter
1224, 37
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Klassel b:el —i—i
Auf den Stammvokal folgt ein stimmloser Konsonant:
gleiten— glitt— geglitten

Ebenso: beil3en, bleichen, gleichen, greifen, kneifen, pfeifen, reil3en, reiten,
scheif3en, schleichen, schleifen, schleifzen, schmeif3en, schreiten, streichen,
streiten, weichen
Von | agehdren hierher (auRerdem im Préteritum und Partizip -tt- statt -d-):
leiden, schneiden

Klasse2a:i:—o0—o
Auf den Stammvokal folgt ein stimmloser Reibelaut:
giefllen—goli—gegossen

Ebenso: flief3en, geniefl3en, kriechen, riechen, schief3en, schlieffen, sprief3en,
triefen, verdriel3en
Von Klasse 8 gehort hierher: saufen; von Klasse 3 b gehdren hierher: glim-
men, klimmen
Klasse2b:i:—o:—o:
Auf den Stammvokal folgt ein anderer Konsonant (als unter 2 a)
oder kein Konsonant:

biegen — bog — gebogen

Ebenso: bieten, fliegen, fliehen, frieren, schieben, sieden (statt o: erscheint o,
aulRerdem im Prateritum und Partizip -tt- statt -d-), stieben, verlieren, wiegen,
ziehen (mit Konsonantenwechsel: im Préteritum und Partizip -g- statt -h-)
Von Klasse 8 gehdren hierher: saugen, schnauben

Klasse3aii—a—u

Auf den Stammvokal folgt n + d, g oder k:

finden—fand—gefunden

Ebenso: binden, dringen, empfinden, gelingen, klingen, mif3lingen, ringen,
schlingen, schwinden, schwingen, singen, sinken, springen, stinken, trinken,
winden, wringen, zwingen
Dazu: schinden (mit uim Prét.)
Klasse3b:i—a—o
Auf den Stammvokal folgt nn, mm:
gewinnen— gewann— gewonnen
Ebenso: beginnen, rinnen, schwimmen, sinnen, spinnen

Klasse4a e—al/a —o’
Dem Stammvokal geht voraus oder folgt [, r + Konsonant:
helfen - half - geholfen

: Kurzes a—sieht bei zwei folgenden Konsonanten (etwa: galt, schalt), langes
a: bei einemfolgenden K onsonantenphonem (etwa: brach, erschrak).




Ebenso: bergen, bersten, brechen, dreschen, erschrecken, gelten, schelten,
sprechen, sterben, treffen, verderben, werben, werfen
Von Klasse 6 gehort hierher: stechen; ebenso gehdrt hierher: kommen

Klased4b:e—a—e
Auf den Stammvokal folgt ein stimmloses s:

essen — ald— gegessen

Ebenso: fressen, messen, vergessen
Zu dieser Gruppe gehdort auch: sitzen (mit Konsonantenwechsel: im Préteri-
tumundPartizi p-3-stett-tz)

Klassebae—a—o:
Auf den Stammvokal folgt ein | oder m:

stehlen— stahl — gestohlen

Ebenso: befehlen, empfehlen; nehmen (mit kurzem oim Partizip I1)
Hierzu gehdrt auch: gebéren (aus Klasse 6)

Klassebb:e—a—e:
Auf den Stammvokal folgt ein stimmhaftes s oder kein Konsonant:
lesen—las — gelesen

Ebenso: genesen, geschehen, sehen
Aufierdem gehoren hierher:

(2) geben, treten (von Klasse 6)

(2) liegen (vonKlasse 2 b)
(3)bitten

Klasse6: e:—0: —0: odere—0—o0
Der Stammvokal des Infinitivsiste/ &/ 6/ U (kurz oder lang); ihm
folgt ein Konsonant (mit Ausnahme der oben angefuhrten):
bewegen—bewog —bewogen
schwellen—schwoll —geschwollen

Ebenso: erlschen, erwégen, fechten, flechten, géren, heben, Iigen, melken,
pflegen, quellen, scheren, schmelzen, schworen, (be)trigen, verléschen, we-
ben; (dreschen, vgl. auch Klasse 4 a)

Aus Klasse 7 agehdrt hierher: (er)schallen

Klasse7aa—i:—aodera —i:—a
Auf den Stammvokal folgt I, s, t
fallen—fiel—gefallen
raten— riet— geraten

Ebenso: blasen, braten, geraten, halten, lassen
Von Klasse 7 b gehort hierher: schlafen
Hierzu gehdren auch (mit kurzem i im Prat.): empfangen, fangen; hangen
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Klasse7b:a—u:—aodera —u:—a:
Auf den Stammvokal folgt ein Konsonant (mit Ausnahme der unter
7 aaufgefiihrten):

schaffen— schuf— geschaffen
tragen—trug—getragen

Ebenso: backen, fahren, graben, laden, schlagen, wachsen, waschen

Klasse8:au/e /o/u:—i:—aule /o /u:

Der Vokal des Partizips |1 stimmt mit dem Prasensvokal Uberein:
laufen—lief—gelaufen

Ebenso; hauen (im Prét.; hieb), heifZen, rufen, stofien

1223 Besondere Gruppen der unregelmafligen Verben

Indieunter 1.2.2.2. genannten Klassen fligen sich einigewenigeVer-
ben nicht ein, diein der Konjugation Besonderheiten aufweisen (zu
besonderen Gruppen der regelméaiRigen Verben vgl. 1.1.4.):

1. Diedrei Verben gehen, stehen, tun haben nicht nur einen von den
normalen Gruppen abwei chenden V okalwechsel, sondern zusétzlich
einen Wechsd im Konsonantismus:

gehen - ging - gegangen

stehen— stand— gestanden

tun — tat — getan
2. Das Verb werden weicht im Préateritum von der Klasse 4 a ab, in
die es eigentlich gehort:

werden—wurde— geworden
Vgl.dazu 161

3. Das Verb sain setzt sich in der Konjugation aus verschiedenen
Stdmmen zusammen:

ichbin, dubist, erist, wir sind, ihr seid, sesind
ichwar,ichbingewesen

Vdl. dazu 161

1224 Alphabetische Listeder unregemalligen Verben

Dadie Zahl der unregelmaiigen Verben begrenzt ist und es ziemlich
viele Klassen des Vokawechsels gibt (vgl. 1.2.2.2.),werden ale unre-
gelméiigen Verben in einer alphabetischen Liste zusammengestel|t.
Diese Liste enthdlt diedrei Stammformen (Infinitiv— Préateritum —
Partizip I1) und folgende zusétzliche Informationen:

40 (1) Vor dem Infinitiv steht ein (r), wenn das gleiche Verb auch regel-




maldig konjugiert werden kann, wenn auch manchmal mit verschie-
dener Vaenz und/oder verschiedener Bedeutung (vgl. dazu genauer
12.25.).

(2) Vor der betreffenden Form steht ein +, wenn es sich um eine ver-
altete oder ausschliefdlich gehobene Konjugationsform handelt.

(3) InKlammern hinter dem Infinitiv steht die 3. Pers. Sing. Prasens,
wenn die 2. und 3. Pers. Sing. Pras. vom Infinitiv abweicht, etwa
durch Umlaut oder Wechsel von e (G, 6) zu i (vgl. dazu 1.2.2.1.2.).

(4) In Klammern hinter dem Préteritum steht der Stammvokal des
Konjunktivs Préteritum, wenn dieser vom Indikativ Préteritum ab-
weicht.

(5) In Klammern vor dem Partizip |l steht ist, wenn die Vergangen-
heitsformen mit sein gebildet werden. Hat ist nur vermerkt, wenn es
alternativ zu sein verwendet wird. Bel Verben, die ihre Vergangen-
heitsformen ausschliefdlich mit haben bilden, ist nichts vermerkt.

(6) In einer Spalte nach dem Partizip |1 ist das betreffende Verb der
jeweiligen Konjugationsklasse der unregeméligen Verben (nach
1222) zugeordnet.

(7) In die aphabetische Liste sind auch aufgenommen jene Verben,
die ihrem Wesen nach zwar regelmalig konjugiert werden, aber
einige Besonderheiten aufweisen (vgl. 1.1.4.). Diese Verben, die in der
rechten Spalte natirlich keiner Klasse der unregelmaiiigen Verben
zugeordnet werden konnen, sind an dieser Stelle mit r ausgezeich-
net.

Infinitiv Prateritum Partizip|l Klasse
() backen buk (+ U) gebacken 7b
(béckt) (vgl. 12251)
befehlen befahl (+ ©) befohlen 5a
(befiehlt)
beginnen begann (+ &06)  begonnen 3b
bei3en hi3 gebissen 1b
bergen (birgt) barg (+ &) geborgen 4a
bersten (birst) barst (+ &) (1st) geborsten da
(n bewegen bewog (+ 0) bewogen 6
biegen bog (6) (ist/hat) gebogen 2b
bieten bot (6) geboten 2b
binden band (4) gebunden 3a
bitten bat (&) gebeten 5b
blasen (blast) blies geblasen Ta
bleiben blieb (Ist) geblieben 1a
(r) + bleichen blich (ist) geblichen 1b
braten (brét) briet gebraten 7a
brechen (bricht)  brach (&) gebrochen da
brennen brannte (+ €) gebrannt r
(vgl.1141)
bringen brachte (&) racht r

(vgl. 1142)
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Infinitiv Prateritum Partizip I Klasse
denken dachte (8) gedacht r
(vgl 114.2)
(r) + dingen dingte gedungen
(vgl. 12251)
dreschen drosch (+ 0), gedroschen 4a
(drischt) drasch (+ &)
dringen drang (+ &) (ist/hat) ge- 3a
drungen
durfen (darf) durfte (0) gedurft r
(val. 1143)
empfangen empfing empfangen Ta
(empféangt)
empfehlen empfahl (+ &0) empfohlen 5a
(empfiehlt)
.empfinden empfand (&) empfunden 3a
erléschen erlosch (+ 0) (ist) erloschen 6
(erlischt)
essen (ifdt) a3 (a) gegessen 4b
fahren (fahrt) fuhr (i) (ist/hat) gefahren 7b
fallen (fallt) fiel (ist) gefdlen 7a
fangen (féangt) fing gefangen 7a
fechten (ficht) focht (+ ©) gefochten 6
finden fand (8) gefunden 3a
flechten (flicht)  flocht(+ 0) geflochten 6
fliegen flog (6) (ist/hat) geflogen 2b
fliehen floh (+ ©) (ist) geflohen 2b
flielRen floB (+ 6) (ist) geflossen 2a
fressen (frifdt) fra3 (8) gefressen 4b
frieren fror (6) gefroren 2b
() gdéen gor (+06) (ist/hat) gegoren 6
gebéren gebar (8) geboren 5a
(gebért/gebiert)
geben (gibt) gab (8) gegeben 5b
gedeihen gedieh (ist) gediehen la
gehen ging (ist) gegangen
(vgl. 12231)
gelingen gelang (8) (ist) gelungen 3a
gelten (gilt) gdt(+ & gegolten 4a
genesen genas (+ &) (ist) genesen 5b
geniefen genoB (0) genossen 2a
geraten (gerét) geriet (ist) geraten 7a
geschehen geschah (8) (ist) geschehen 5b
(geschieht)
gewinnen gewann (+ &06)  gewonnen 3b
gieflen goi3 (+ ©) gegossen 2a
gleichen glich geglichen 1b
(r) dleiten glitt (ist) geglitten 1b
(r)  glimmen glomm (+ 0) geglommen 2a
graben (grébt) grub (+ U) gegraben 7b
greifen griff gegriffen 1b
haben (hast, hat) hatte (8) gehabt r
(vgl. 1.144,)




Infinitiv Priteritum Partizip I Klasse
halten (hélt) hielt gehalten Ta

() hangen hing gehangen 7a

(r)  hauen hieb gehauen 8

(vgl. 12251)
heben hob (+0) gehoben 6
heilRen hief3 geheilRen 8
helfen (hilft) half (+ &/ii) geholfen da
kennen kannte ( +€) gekannt r
(vgl.1141)

() klimmen klomm (+ ) (ist) geklommen 2a
klingen klang (&) geklungen 3a
kneifen kniff gekniffen 1b
kommen kam (&) (ist) gekommen 4a
konnen (kann) konnte (0) gekonnt r

(vgl.1143)
kriechen kroch (+ 0) (ist) gekrochen 2a
laden (l&dt/ladet) lud (+ i) geladen 7b
lassen (1&803t) liefd gelassen Ta
laufen (1&uft) lief (ist/hat) gelaufen 8
leiden litt gditten 1b
leihen lieh geliehen la
lesen (liest) las (8) gelesen 5b
liegen lag (8) gelegen 5b
llgen log (+ ©) gelogen 6

() mahlen mahlte gemahlen
(val. 12251)
meiden mied gemieden la
(n  meken molk (+ ©) gemolken 6
messen (mif3t) malid (+ &) gemessen 4b
mifdingen miBlang (8) (ist) miflungen 3a
maogen (mag) mochte (0) gemocht r
(vgl.1143)

mussen (muf3) muBte (0) gemuldt r
(vgl.1143)

nehmen (nimmt) nahm (&) genommen 5a

nennen nannte (+ €) genannt r
(vgl.1141)

pfeifen pfiff gepfiffen 1b

(r) + pflegen pflog (6) gepflogen 6
preisen pries gepriesen la

() quelen (quillt) quoll (+ 0) (ist) gegquollen 6
raten (rét) riet geraten 7a
reiben rieb gerieben la
reif3en rif3 (ist/hat) gerissen 1b
reiten ritt (ist/hat) geritten 1b
rennen rannte (+ €) (ist) gerannt r

(vgl.1141)
riechen roch (+06) gerochen 2a
ringen rang (+ &) gerungen 3a
rinnen rann (+ &0) (ist) geronnen 3b
rufen rief gerufen 8
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Infinitiv Priiteritum Partizip || Klasse

() salzen salzte gesalzen

(vgl. 12251)
saufen (séuft) soff (+ 0) gesoffen 2a

()  saugen sog (+ 0) gesogen 2b

()  schaffen schuf () geschaffen b

(r)  (er)schalen erscholl (+ 0) (ist) erschollen 6
scheiden schied (hat/ist) geschieden 1a
scheinen schien geschienen la
scheifZen schifd geschissen 1b
schelten (schilt)  schalt (+ &/0) gescholten 4a

(r)  scheren schor (+ 0) geschoren 6
schieben schob (+ 0) geschoben 2b
schief?en schof3 (+ 0) geschossen 2a

(r) + schinden schund (U) geschunden 3a
schlafen (schléft) schlief geschlafen 7a
schlagen schlug (0) geschlagen b

(schl&gt)
schleichen schlich (ist) geschlichen 1b

() schleifen schliff geschliffen 1b

(r) + schleiffen schlifd geschlissen 1b
schlief¥en schloB (0) geschlossen 2a
schlingen schlang (+ &) geschlungen 3a
schmeiRen schmif3 geschmissen 1b

(r)  schmelzen schmolz (+ 6) (hat/ist) geschmol- 6

(schmilzt) zen

(r) + schnauben schnob (0) geschnoben 2b
schneiden schnitt geschnitten 1b

(r)  (er)schrecken erschrak (8) (ist) erschrocken 4a

(erschrickt)
schreiben schrieb geschrieben la
schreien schrie geschrie(e)n la
schreiten schritt (ist) geschritten 1b
schweigen schwieg geschwiegen la

() schwellen schwoll () (ist) geschwollen 6

(schwillt)
schwimmen schwamm (ist/hat) 3b
(+ &0) geschwommen
schwinden schwand (+ &) (ist) geschwunden 3a
schwingen schwang (+ &) geschwungen 3a
(r)  schworen schwur (+ 0), geschworen 6
schwor ()
sehen (sieht) sah (&) gesehen 5b
sein (ist) war (8) (ist) gewesen
(vgl. 12233)
senden sandte (e) gesandt r
(vgl.1141)

(r) seden sott (+ ©) gesotten 2b
singen sang (&) gesungen 3a
sinken sank (&) (ist) gesunken 3a
sinnen sann (+ &0) gesonnen 3b
sitzen sal3 (8) gesessen 4b
sollen (soll) sollte gesollt r

(val. 1143)




Infinitiv Priteritum Partizip I Klasse

() spdten Spaltete gespalten

(vel. 12251)
speien spie gespie(e)n la
spinnen spann (+ &/6) gesponnen 3b
sprechen sprach (&) gesprochen da
(spricht)
spriefien sprof3 (+ ©) (ist) gesprossen 2a
springen sprang (8) (ist) gesprungen 3a
stechen (sticht)  stach(+4) gestochen da

()  stecken stak (+ &) gesteckt

(vgl. 12251)
stehen stand (&/U) gestanden

(vgl.12231)
stehlen (stiehlt)  stahl (+&) gestohlen 5a
steigen stieg (ist) gestiegen la
sterben (stirbt) starb (+ 0) (ist) gestorben da

(r) stieben sob (+ ©) (ist) gestoben 2b
stinken stank gestunken 3a
stofZen (stof3t) stie Ehat/ist; gestoflRen 8
streichen strich hat/ist) gestrichen  1b
streiten stritt gestritten 1b
tragen (tragt) trug (i) getragen 7b
treffen (trifft) traf (&) getroffen 4a
treiben trieb ghatlistg getrieben la
treten (tritt) trat (8) hat/ist) getreten 5b

(n  triefen troff (+ ©) getroffen 2a
trinken trank (&) getrunken 3a
triigen trog (+ 0) getrogen 6
tun (tut) tat (8) getan

évgl. 12231)

verderben verdarb (1) hat/ist) ver- da
(verdirbt) dorben

verdrief3en verdrof3 (+ 0) verdrossen 2a

vergessen vergald (8) vergessen 4b
(vergifdt)

verlieren verlor (+ 0) verloren 2b

() verléschen verlosch (+ 0) (ist) verloschen 6

(verlischt)

(n  wachsen (wéchst) wuchs (U) (ist) gewachsen 7b
(er)wégen erwog (+ 0) erwogen 6
waschen (wéscht) wusch () gewaschen 7b

() weben waob (+ 0) gewoben 6

(r) weichen wich (ist) gewichen 1b
weisen wies gewiesen la
wenden wandte (e) gewandt r

(vgl.114.1)
werben (wirbt)  warb (+ 0) geworben da
werden wurde (U) (ist) geworden
(wirgt, wird) (vgl. 12232)
werfen (wirft) warf (U) geworfen 4a
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Infinitiv Prdteritum Partizip 11 Klasse

(n  wiegen wog (6) gewogen 2b
winden wand (+ &) gewunden 3a
wissen (weil3) wuldte (U) gewult r

(vgl.1.14.3)
wollen (will) wollte gewallt r
(val. 1143)
wringen wrang (+ &) gewrungen 3a
(ver)zeihen (ver)zieh (ver)ziehen la
Ziehen zog (6) (hat/ist) gezogen 2b
zwingen zwang (8) gezwungen 3a
Mischtypen von regelméfliger

und unregelmafdiger Konjugation

1. Ein Mischtyp entsteht dadurch, daf3 neben einem unregelméfdigen
Préteritumeinregel malkiges Partizip 11 steht oder umgekehrt. Dabei
sind folgende Falle unterscheidbar:

(1) Das Préteritum ist regelméBig, das Partizip |1 unregel méaiig:
mahlen— mahlte— gemahlen

(2) DasPréateritumist regelmafdig, dasPartizip 11 ist regel malig oder
unregelmafiig:

dingen—dingte— gedingt/gedungen

salzen— salzte— gesal zt/ gesal zen

spalten — spaltete— gespaltet / gespalten

Anmerkung:
In Ubertragener Bedeutung erscheint nur das unregelméfdige Partizip von
salzen und spalten:

Das Essen ist gesalzt / gesalzen.
Der Witz ist gesalzen.

Er hat das Holz gespaltet/ gespalten.
Die Meinungen waren gespalten.

(3) DasPréteritumist regel mafdig oder unregelmaidig, dasPartizip |
ist unregelmaliig:

backen—buk / backte— gebacken

hauen— hieb/haute— gehauen

Anmerkung:
Zwischen dem regelméfdigen und dem unregelméafligen Préteritum von
backen besteht ein Bedeutungsunterschied:

Der Backer buk (selten: backte) frisches Brot.
Der Bécker hat frisches Brot gebacken.

Der Schnee backte.
Der Schnee hat gebacken.




(4) Das Préteritum ist regelméafiig oder unregelmaldig, das Partizip I
istregelméaldig:

fragen—fragte/ frug— gefragt

schallen— schallte/ scholl — geschal It

stecken— steckte/ stak — gesteckt

Anmerkung:

Bei fragenist dieunregelmaRdige Préateritalform landschaftlich begrenzt. Zum
Unterschied des regel mafigen und unregelméafdigen Préteritums von stecken
vgl. 1.2254.

2. Einanderer Mischtyp entsteht dadurch, dal3regel méaldigeundun-
regelméliige Konjugationsformen ohne Bedeutungsunterschied ne-
beneinanderstehen:

géren — garte — gegart

— gor — gegoren
glimmen —glimmte — geglimmt

— glomm  — geglommen
klimmen — klimmte — geklimmit

— klomm  — geklommen
melken — melkte — gemelkt

— molk — gemolken
saugen —saugte — gesaugt

. —%9 — gesogen

schleifen — schleifite — geschleil

— schli — geschlissen
schnauben— schnaubte— geschnaubt

— sthnob — geschnoben
seden —dedete — gesiedet

— ot — gesotten
stieben — stiebte  — gestiebt

— dob — gestoben
triefen  —triefte — getrieft

— troff — getroffen
weben —webte — gewebt

— wob — gewaoben

Bei diesem Nebeneinander ist die regelmaidige Form jinger und
haufiger.

Anmerkung:
In manchen Féllen sind die unregelmaligen Formen auf die gehobene Spra-
che beschréankt:

Sie webten den Teppich.
Ein Dunstschleier wob sich tiber die Landschaft.

In anderen Félen tritt bei Gbertragener Verwendung nur die regelmafige
Form auf:

Der Wein garte/gorimKeller.
Es garteunter der Bevolkerung schon vor der Revolution.
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3. Ein dritter Mischtyp entsteht dadurch, daf3 regelmaldige und unre-
gemélige Konjugationsformen mit Bedeutungsunterschied neben-
einanderstehen; es handelt sich um homonyme V erbvarianten:

bewegen:

Er bewog ihn zu dieser Entscheidung (= veranlassen).

Die Nachricht bewegte die Welt (= in Bewegung versetzen).
schaffen:

Der Dichter schufein grofRes Kunstwerk (= schopferisch gestalten).
Wir haben heute viel geschafft (= arbeiten, erledigen).

Er hat den Brief zur Post geschafft (= wegbringen).

scheren:

Der Bauer schor seine Schafe (= Wolle abschneiden).

Ihn scherten die besonderen Bedingungen wenig (= kimmern, inter-
essieren).

schleifen:

Er hat das Messer geschliffen (= schérfen).

Er hat die Tasche Gber den Teppich geschleift (= am Boden ziehen).
weichen:

Er ist der Ubermacht gewichen (= nachgeben).

Die Frau hat die Wasche (ein-)geweicht (= weich machen).

wiegen:

Die Kartoffeln wogen einen halben Zentner (= schwer sein).

Er wog die Kartoffeln (= Gewicht feststellen).

Se wiegte die Petersilie (= zerkleinern).

Se wiegtedas Kind (= hin- und herbewegen).

4. Ein weiterer Mischtyp ist dadurch charakterisiert, dald regelmé-
3ige und unregel maidige Konjugationsformen mit Bedeutungs- und
Valenzunterschied nebeneinanderstehen. Der Bedeutungsunter-
schied besteht darin, daf? die regelmaldigen Formen kausativ bzw.
faktitiv sind, d. h. ein Bewirken, ein Versetzen in den mit den unre-
gelméligen Formen bezeichneten Zustand ausdricken. Damit ist
ein Valenzunterschied verbunden:

Die regelmalligen Formen haben einen Aktanten mehr (das Agens
des Bewirkens als syntaktisches Subjekt); die regelmaldigen Formen
sind transitiv, die unregelmélligen Formen intransitiv:

bleichen:

Die Mutter bleichtedie Wasche (= weif3 machen).

Die Wasche (ver)blich (= weil3 werden).

erschrecken:

Das Auto hat das Kind erschreckt (= in den Zustand des Schreckens
versetzen).

Das Kind igt vor dem Auto erschrocken (= in den Zustand des Er-
schreckens geraten).

hangen:

Er har;gte das Bild an die Wand (= in den Zustand des Hangens ver-
setzen).

DasBild hing an der Wand (= im Zustand des Hangens sein).




quellen:

Die Kéchin hat den Reis gequellt (= weich machen).

Der Reisist gequollen (= weich werden).

schmel zen:

Der Arbeiter schmel zte (auch: schmolZz) das Erz (= flussig machen).
Der Schnee schmolzim Mé&rz (= fliisssigwerden).

schwellen:

Der Wind schwellte die Segdl (= grofRer machen).

Sein verletzter Ful ist geschwollen (= grof3er werden).

stecken (vgl. aber 1.2.2.5.1.(4)):

Er steckte den Schliissel in das Schltisselloch (= in die Lage verset-
zen).

Der Schliissel stakim Schltisselloch (= in der Lage sein).
(er)loschen:

Er loschtedas Licht (= ausmachen).

Das Licht erlosch (= ausgehen).

5. Ahnlich wie die unter 4. genannten Verbvarianten unterscheiden
sich auch andereV erben, die schonim Infinitiv verschieden sind (im
Unterschied zu4.). DasregelmaigeVerbistjeweilskausativ, transi-
tiv und hat einen Aktanten mehr, das entsprechende unregelmafdige
Verbistintransitiv:

Se ertrankte die Katzen (ertranken).

Die Katzen ertranken (ertrinken).

Der Waldarbeiter féllte den Baum (fillen).

Die Baumefielen zu Boden (fallen).

Er legte das Buch auf den Tisch (legen).

Das Buch lag auf dem Tisch (liegen).

S setztedas Kind in den Kinderwagen (setzen).
DasKind sal3im Kinderwagen (sitzen).

Das Flugzeug versenkte das Schiff (versenken).

Das Schiff versank (versinken).

Er verschwendete sein Geld (verschwenden).

Sein Geld verschwand (verschwinden).

Er schwemmte das Holz an das andere Ufer (schwemmen).
Das Holz schwamman das andere Ufer (schwimmen).
Man sprengte den Felsen (sprengen).

Der Felsen sprang (springen).

Klassifizierung der Verben nach 13
syntaktischen Kriterien

EineKlassifizierungder Verben unter syntaktischem Aspekt erfol gt
nach demV erhaltnisim Pradikat, nach demVerhédltniszum Subjekt,
nach dem V erhaltnis zu den Objekten, nach dem Verhaltnis zu Sub-
jekt und Objekten sowie nach dem Verhdtnis zu dlen Aktanten. 49



131 Verhdltnisim Préadikat (Vollverben und Hilfsver ben)

Nach dem Verhaltnisim Pradikat unterscheldet man zwischen Voll-
verben und Hilfsverben.

Die Vollverben bilden alein das Pradikat des Satzes. Wenn be-
stimmte Verben as Hilfsverben fungieren, bilden se nicht alein,
sondern zusammen mit anderen Gliedern das Pradikat des Satzes.
AUf diesel Weise,, helfen" sie, das Pradikat des Satzes aufzubauen.
Man kann folgende Gruppen von Hilfsverben (1. und 2.) und den
Hilfsverben nahestehenden Verben (3., 4.5, 6., 7., 8) unterscheiden:

1. Hilfsverben, die vor\Nlegend der Tempusbildung dienen und zu-
sammen mit Infinitiv und Partizip II* vorkommen (die dem Satz-
gliedcharakter nach grammatische Pradi katste|le sind):

haben,|sein, werden

7
2. Hilfsverben, die eme Modahtat (Fahigkeit, Notwendigkeit, M6o-
lichkeit, Wunsch, Absicht, Gewiheit, Vermutung u. a) ausdricken
und zusammen mit dem Infinitiv ohne zu vorkommen (der dem Satz-
gliedcharakter nach grammatischer Pradikatsteil ist): > .. ”

dirfen, kénnen, mégen, miissen, sollen,wollen

3. Verben, die den Hilfsverben sehr nahe stehen und die nur zusam-
men mit einem Infinitiv (mit oder ohne zu) vorkommen (der seiner-
saits as lexikalischer Prédikatsteil aufgefaldt wird) und in der Be-
deutung den modalen Hilfsverben (2.) dhnlich sind (vgl. 1.6.2.2.):

> . (bleiben, brauchen, scheinen, kommen, pflegen, wissenu. a.)

41V erben, die den Hilfsverben sehr nahe stehen, in einer bestimmten
Verwendung nur zusammen mit dem Partizip 11 vorkommen (das
sich an der Oberflache' w;e ein Pradikatsteil verhélt, in der zugrunde >t
liegenden Struktur jedoch eine gesonderte Pridikation dartellt)
und der Umschrei bung des Passivs dienen \(}/C’g111°u1 n):

bekommen erhalten knenpn ‘

(5) die Funktionsverben, die ebenfalls den Hilfsverben nahestehen

und nur zusammen mit einem nominalen Bestandteil (Substantiv
oder Praposition + Substantiv, die als lexikalischer! Pradlkatstel
aufzufassen si nd) vorkommen (vgl 143.1):

bekommen ‘bringen, erfahren, erheben, finden, geben, gelangen, ge-
raten, kommen, sain, stellenu. a

6. die Phasenverben, die auch den Hilfsverben nahestehen und in
dieser Verwendung nur zusammen mit einem Infinitiv mit zu ver-
wendet werden (der sich wie ein Pradikatsteil verhalt):

anfangen, beginnen, authérenu. a.

50 ' Inbeschrénktem MalRe auch Partizip |. Vgl. dazu 16312 unter Variante 4.



Administrator
Tempusbildung

Administrator
dienen

Administrator
der

Administrator
die

Administrator
eine

Administrator
Modalita^

Administrator
ausdrücken

Administrator
die den Hilfsverben sehr nahe stehen

Administrator
bleiben, brauchen, scheinen, kommen, pflegen, wissen u. a.

Administrator
dürfen, können, mögen, müssen, sollen, wollen

Administrator
haben,

Administrator
sein,

Administrator
werden

Administrator
bekommen,

Administrator
erhalten,

Administrator
kriegen

Administrator
Umschreibung des Passivs cUeheri


7/ die Kopulaverben, die ebenfalls den Hilfsverben nahestehen und
zusammen mit Substantiv im Nominativ oder Adjektiv (seltener: Ad-
verb) vorkommen (die ihrerseits Pradikative sind): .

sein, werden, bleiben

(8) einige Verben, die eine éhnliche Bedeutung wie die Kopulaverben
haben, jedoch mit einem Akkusativ des Substantivsvorkommen (als
lexikalischer Pradikatsteil):

bilden, bedeuten, darstellen
Zur Satzgliedschaft vgl. 133,

fr—

Verhéltnis zum Subjekt T
Nach dem Verhaltnis zum Subjekt unterscheidet man vier Arten von
Verben:

1, Diemeisten V erben konnen mit einem Subjektaller drei Personen
verbunden werden; man nennt diese V erben per sonliche Verben:

ich schwimme, vergesse, esse, laufe, arbeite . ..

du schwimmst, vergif, ifd, laufst, arbeitest . ...

er schwimmt, vergifd, iBt, 1auft, arbeitet . . .

wir schwimmen, vergessen, essen, laufen, arbeiten ...
ihrschwimmt, vergefdt, ef¥t, lauft, arbeitet . . .

sie schwimmen, vergessen, essen, laufen, arbeiten ...

2/Einige Verben konnen nur mit einem Subjekt der 3. Person ver-
bunden werden:

DieArbeit mifdlangihm.
* Dumiflangstihm.

Ebenso: sich ereignen, gelingen, geschehen, geziemen, alticken, mif3gllicken,
widerfahren

3. Andere Verben werden géwdhnlich mit dem unpersodnlichen es
(3. Person) als Subjekt verbunden; man nennt diese Verben unper-
sonlicheVerben:

Es regnet.
*Der Regen regnet.
*Duregnest.

Ebenso: blitzen, donnern, dunkeln, hageln, herbsten, nleseln reifen, schneien,
tagen, wetterleuchten < fudy

Es handelt sich dabei um V erben, die Witterungserscheinungen oder
Anderungen in der Tages- bzw. Jahreszeit bezeichnen.

4. Eineweitere Gruppe bildenjene Verben, die notwendié mit einem
logischen Subjekt im Plural erscheinen, das jedoch syntaktisch ent-
weder durch ein pluralisches Subjekt (a) oder durch ein singulari-

1.3.2.
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sches Subjekt in Verbindung mit einer Prapositionalgruppe mit der
Préposition mit (b) ausgedrickt ist:

(& Wir vereinbaren dienéchste Besprechung.
(b) Ichvereinbare mit ihm die néchste Besprechung.

Ebenso: ausmachen, sich einigen, Ubereinkommen, verabreden, sich ver-
schworen, wetteifern

Anmerkungen:

(1) Personliche Verben werden auch unpersonlich gebraucht; in diesem Falle
tritt das unpersonliche Subjekt esbel VVerben auf, die an sich Subjekte aller
Personen haben kdnnen:

Mein Freund klingelt.
Du klingelst.
Esklingelt.

Ebenso: klopfen, lauten, rascheln, strahlen u. a
Zur verschiedenen Verwendung des unnersonlichen Pronomens esvgl. 6.

(2) In Gruppe 2 handelt es sich vielfach um sol che Verben, bei denen eine zu-
sétzliche Personenangabe im Akkusativ oder Dativ steht, die das logische
Subjekt des Satzes ausdriickt: A et . '

" Das Vertrauen fehlt ihm. "
Dieser MiZerfolgwurmtihn.

Ebenso: gelingen (D), miflingen (D), glicken (D), mifiglticken (D), gebrechen
(D), geziemen(D),jammern(A), reuen(A)

(3) Etwas anders ds die Verben der Gruppe 3 verhalten sich solche Verben,
bei denen esalsKorrelat auftritt (vgl. 6.2.2.) und eine zusétzliche Personenan-

gabe im Akkusativ oder Dativ steht, die den Tréger eines physischen oder
psychischen Zustandes ausdriickt:

Esfriert mich.
Esgraut mir.

Ebenso: diursten (A), hungern (A), frésteln (A), gruseln (A/D), bangen (D),
traumen (D)

Bei diesen Verben kann das unpersonliche Pronomen eswegfallen, wenn ein
anderes Wort vor dem finiten Verb steht:

Esfriert mich.
— Mich friert.

Esgrauteihnenvor dem Umzug.
— Ihnen graute vor dem Umzug.

AuRerdem kann das im Akkusativ oder Dativ ausgedriickte logische Subjekt
in den Nominativ treten und damit auch zum syntaktischen Subjekt werden:

Mich friert.

— Ich friere.
Mich frostelt.
— Ich frostele.
Mirbangt.

— Ich bange.




(4) Wenn im Falle der unpersonlichen Verben unter 3. dennoch ein anderes
Subjekt als eseintritt, so handelt es sich um eine Ubertragene Bedeutung:

Seine Eltern schneiten herein.
Vorwirfe hagelten tber ihn hernieder.

Haufiger ist jedoch auch in solchen Falen, dal3 das entsprechende Glied im
Akkusativ angefigt wird:

Esregnete Bl Uten.
Es hagelte Vorwiirfe.

Verhéltnis zum Objekt 133

Nach dem Verhéltnis zum Objekt unterscheidet man transitive und
intransitive Verben.

Trandtiveund intranstive, relative und absolute Verben 1.3.3.1.

Die Einteilung in transitive und-intransitive Verben beruht auf dem
Verhdltnis des Verbs zum Akkusativobjekt und der Sonderstellung
des Akkusativs unter den Objekten (vgl. 2.4.3.3.2.).

Transitive Verben sind solche Verben, bel denen ein Akkusativob-
jekt stehen kann, das bei der Passivtransformation zum Subjektsno-
minativ wird:

besuchen, senden, verweisen, erwarten, anregen . ..

Intransitive Verben sind solche Verben, bel denen kein Akkusativob-
jekt stehen kann, unabhangig davon, ob ein anderes Kasus- oder
Prépositional objekt bei ihnen stehen kann:

denken, sterben, helfen, warten, fallen, reisen, erkranken, wachsen,
ruhen...

Diese Grobklassifizierung in transitive und intransitive Verben ver-
Igngtfol gende Spezifizierungen:

1. Als transitiv werden die Verben auch bezeichnet, wenn das ins
Subjekt transformierbare, d. h. das subjektfahige Akkusativobjekt
im konkreten Satz nicht erscheint, wenn es ein fakultativer Aktant
(vgl. 135) ig. Das Verb wird in diesem Fale intransitiv verwendet.
Entscheidend ist also nicht das Auftreten im konkreten Satz (danach
waére eine Klassifizierung unabhéngig vom Kontext nicht moglich),
sondern die Mdglichkeit eines Auftretens bei entsprechenden Ver-
ben. Demnach sind die Verben in den folgenden Satzen samtlich as
transitiv anzusprechen:

Er priift den Studenten.

Er priftjetzt. (= intransitive Verwendung)

Er i3t den Apfel.

Er if}jetzt. (= intransitive Verwendung) 53



2.Nicht zu den transitiven Verben gerechnet werden solche Verben,
die einen Akkusativ bei sich haben, der bei der Passivtransformation
nicht zum Subjektsnominativ werden kann:

Der Koffer enthélt zwei Anziige.
— *Zwe Anziige werden von dem Koffer enthalten.

Solche Verben mit einem nicht subjektfiahigen Akkusativ sind weder
transitiv noch intransitiv, sondern sind Mittelverben (pseudo-transi-
tive Verben). Mittelverben lassen eine Passivtransformation tber-
haupt nicht zu. Vgl. dazu 1.85.1.1.(4). Solche Mittelverben sind:

behalten, bekommen, erhalten, es gibt, enthalten, umfassen

3. Zu den intransitiven Verben gehéren sowohl dieVerben, die aul3er
dem Subjekt keine weitere Ergénzung im Satz brauchen (absolute
Verben) (1) asauch ein Teil derjenigen Verben, die aul3er dem Sub-
jekt mindestens eine weitere Ergénzung im Satz brauchen, damit
der Satz grammatisch vollstandig wird (relative Verben). Bei der Zu-
ordnung zu den relativen Verben spielt die Art der auf3er dem Sub-
jekt notwendigen Ergénzung keine Rolle. Eskann sich um ein Akku-
sativobjekt bei transitiven Verben (so unter 1.), um einen Akkusativ
bei Mittelverben (so unter 2.), um ein Dativ- oder Genitivobjekt (2),
um ein Prapositional objekt (3) oder um eine valenzgebundene Ad-
verbialbestimmung (4) handeln. ImFallevon (2), (3) und(4) liegenin-
transitive Verben vor:

(1) Die Blume bliht.
Die Sonne schien.
(2) Er halfseinem Freund.
Wir gedenken seines Todestages.
(3) Wir wartenauf unseren Freund.
Er hofft auf eine Verbesserung seines Gesundheitszustandes.
(4) Berlin liegt an der Spree.
Er wohntin der Hauptstadt.

4. Aus dieser Klassifizierung ergibt sich, dal3 absolute Verben immer
intransitiv sind, dal3 jedoch nicht alle intransitiven Verben absolut
sind (vgl. 3.). Alletransitiven Verben sind relativ, aber nicht ale rela-
tiven Verben sind transitiv. Zu den relativen Verben gehéren ale
transitiven Verben und einige Gruppen der intransitiven Verben:

Verben mit Akk. als Objekt transitiv relativ
Verben mit AKK. (nicht subjektféhig) Mittelverben relativ
Verben mit Dat. oder Gen. a's Objekt intransitiv relativ
Verben mit Prép.-Objekt intransitiv relativ
Verben mit valenzgebundener Adverbial-

bestimmung intransitiv relativ

Verben ohne Ergénzung (auBer Subjekt)  intransitiv absolut

5. Demnach gibt die Unterscheidung zwischen transitiven und in-
transitiven Verben keine Auskunft dariber, welcher Art die Ergan-
54 zungsbestimmungen (Objekte und Adverbialbestimmungen) sind




und ob sie obligatorisch oder fakultativ auftreten. Diese Unterschei-
dungen sind nur von der Valenz des Verbs her moglich (vgl. 1.3.5.).

6. Es gibt transitive Verben, die intransitiv verwendet werden (1) —
vgl. dazu 1. —, und intrangitive Verben, die transitiv verwendet wer-
den (2); di'e letzte Moglichkeit ist duferst begrenzt und auf die Dich-
tersprache beschrankt:

(1) Der Bécker backt heute Kuchen.
— Der Béacker backt heute.
Er liest heute das Buch.
— Er liest heute.
(2) DieGlocketont einentraurigen Gesang.

Im Falle (1) handelt es sich um Akkusativobjekte, diean dasVerb ge-
bunden sind, jedoch aus Kontext oder Situation erschlossen werden
konnen und folglich im konkreten Satz nicht zu erscheinen brau-
chen.Vgl. dazu 1.35.

7. Dader transitive Gebrauch intransitiver Verben auRRerst begrenzt
ig, bedarf es oft der Trangtivierung intransitiver Verben mit Hilfe
von Préafixen:

Er wartet auf den Freund.
— Er erwartet den Freund.

Ebenso: antworten auf — beantworten

bitten um — erbitten
denken an — bedenken
drohenp, — bedrohen
folgenp — befolgen
hoffen auf — erhoffen
lachen Uber — belachen, auslachen
lauschenp, — belauschen
liefernp — beliefern
schadenp, — beschédigen
schenkeny, — beschenken
sich sehnen nach — ersehnen
steigen auf — besteigen
streben nach — erstreben

8. In zahlreichen Fallen kann das gleiche Verb transitiv und intransi-
tiv verwendet werden; es handelt sich dabei eigentlich um verschie-
dene Varianten eines Verbs mit verschiedener Valenz:

Der Backer backt frisches Brot.
Das Brot béckt.

Die Mutter brach das Brot.

Das Eis brach.

Die Kdchin kocht die Suppe.
Die Suppe kocht.

In vielen Fallen spiegelt sich dieser Unterschied in einer unter-
schiedlichen Perfektbildung der Verbvarianten mit haben oder mit
sein (vgl. 1.3.3.2.2.; dort auch weitere Beispiele). In einigen Fallen ist
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mit dem Unterschied von transitiver und intransitiver Verbvariante
ein Unterschied zwischen regel méliigen und unregel méfdigen Konju-
gationsformen bei gleichen Infinitivformenverbunden (vgl. 1.2.2.54;
dort auch weitere Beispiele). In wieder anderen Féllen besteht der
Unterschied von Transitivitat und Intransitivitat nicht nur zwischen
verschiedenen Verbvarianten, sondern zwischen verschiedenen Ver-
ben (mit verschiedenen Infinitivformen) (vgl. 1.2.2.5.5.).

Syntaktische Reflexe von Trangtivitat und I ntransitivitat

Der Unterschied zwischen transitiven und intransitiven Verben hat
zwei syntaktische Reflexe:

1. Nach der Méglichkeit der Passivtransformation kann man drei
Gruppen unterscheiden (vgl. dazu genauer 1.8.):

(1) Be transitiven Verben ist ein personliches Vorgangspassiv
moglich:

Er Ubersetzt das Buch.

— Das Buchwird vonihm Ubersetzt.

(2) Mittelverben lassen keine Passivtransformation zu:

Die Flasche enthélt einen Liter Ol.
— *Ein Liter Ol wird von der Flasche enthalten.

(3) Intransitive Verben lassen ein subjektloses V organgspassiv oder
Uberhaupt kein Passiv zu:

Er hilft seinem Freund.

— Seinem Freund wird geholfen.
Er ghnelt seinem Freund.

— *Seinem Freund wird geghnelt.

Ob die Mdglichkeit eines solchen subjektlosen Vorgangspassivs bei
intransitiven Verben besteht oder nicht, hangt vom semantischen
Charakter des Subjekts ab; vgl. dazu genauer 1.85.

2. Nach der Bildung des Perfekts (und Plusquamperfekts) mit haben
oder sein ergeben sich folgende Gruppen:

(1) Transitive Verben und Mittelverben bilden ihre V ergangenheits-
formen in der Regel mit haben:

Er hat das Buch Uibersetzt.
Er hatden Fisch gegessen.
Die Flasche hat einen Liter Ol enthalten.

Anmerkung:

Transitive Verben bilden ihre Vergangenheitsformen auch dann mit haben,
wenn das Akkusativobjekt im konkreten Satz nicht erscheint und eine in-
transitive Verwendung vorliegt:




Er hat die Suppe gegessen.
— Er hat gegessen.

Einige wenige trangitive Verben bilden ihre Vergangenheitsformen mit sein;
es sind solche, die Ableitungen oder Zusammensetzungen von intransitiven
Verben mit sein sind:

Die beiden Staaten sind den V ertrag eingegangen.

(2) IntransitiveV erbenbildenihreV ergangenheitsformenmit haben
oder mit sein:

DieBlume hatgebl Uht.
DieBlumeisterbllht.
Die Blume istverbliht.

Die Unterscheidung der intransitiven Verben nach der Vergangen-
heitsbildung mit haben oder sein hangt von semantischen Kriterien
der Aktionsart ab; vgl. dazu genauer 14231

Entsprechend den unter (1) und (2) genannten Regularitéten gibt es
verschiedene Verben, die ene intrangitive Variante (mit sein) und
einetransitiveVariante (mit haben) haben:

biegen:

Er istumdie Ecke gebogen.

Er hatdas Rohr gerade gebogen.

fahren:

Wir sindmit dem Zug gefahren.

Er hat seinen Wagen nur ein Jahr gefahren.
heilen:

DieWunde ist schnell geheilt.

Der Arzt hatdie Krankheit mit einem neuen Préparat gehelilt.
reifen:

Die Saite ist beim Spannen gerissen.

Er hatden Brief in Stlicke gerissen.
schmelzen:

Der Schneemann istin der Sonne geschmol zen.
Die Sonne hat den Schneemann geschmol zen.
verderben:

Das Obst ist in der Hitze verdorben.

Er hatuns den Spald an der Sache verdorben.
Ziehen:

Der Freund ist aufs Land gezogen.

Vier Pferde habenden \Wagen gezogen.
trocknen:

DieWasche istin der Sonne getrocknet.

Die Mutter hat die Wésche getrocknet.



1.3.3.3. Rektion der Verben

Die Rektion der Verben ist ihre Féhigkeit, ein von ihnen abhangiges
Substantiv (oder Pronomen) in einem bestimmten Kasus (Pradika-
tiv, Kasusobjekt oder Prépositionalobjekt) zu fordern. Die von der
Rektion des Verbs geforderten Kasus heif3en casus obliqui (= ab-
hangige Kasus) — im Unterschied zum Subjektsnominativ als casus
rectus (= unflektierter, unabhéngiger Fall). Manche Verben kdnnen
auch zwei verschiedene Kasus nebeneinander regieren, andere re-
gieren alternativ zwei (oder mehr) verschiedene Kasus, oftmals ist
damit ein Bedeutungsunterschied verbunden. Die Rektion der Ver-
ben gibt keine Auskunft dartiber, ob Subjekte, Adverbial bestimmun-
gen, Infinitive, Nebensétze usw. stehen kénnen oder mussen, ob die
Objekte obligatorisch oder fakultativ auftreten. Diese Eigenschaften
werdenvonder Valenz festgel egt; vgl. 1.35. Die Eigenschaft der Rek-
tion kommt nicht dem Verb alein zu; auch ale Prapositionen, zahl-
reiche Substantive und Adjektive regieren bestimmte Kasus. Im fol-
genden werden die wichtigsten Verben aufgefiihrt, eingeteilt da-
nach, welche Kasus sie regieren.

1. Verben, die den Nominativ (als Pradikativ) regieren:

bleiben, sich diinken, heif3en, scheinen, sein, werden; genannt werden, geru-
fen werden, gescholten werden, geschimpft werden, geheif3en werden

2. Verben, die den Akkusativ regieren:

Die Verben mit Akkusativ sind sehr zahlreich, so dal3 sie auch nicht
annahernd vollsténdig aufgezahltwerden konnen. Zu ihnen gehtren
etwa:

achten, angehen, anfallen, anfahren, anlachen, anrufen, anreden, anschreien,
ansehen, anstaunen, anflehen, anklagen, anbeten, abschirmen, abriegeln, ab-
dichten, abblenden, abgrenzen, abkapseln, abschniiren, abschrecken, bauen,
bedeuten, behalten, benutzen, befiihlen, beheizen, besehen, betreiben, bewah-
ren, bebauen, bemalen, beschreiben, besingen, bedenken, beschwdren, be-
wohnen, bestaunen, bewundern, beweinen, beklagen, beherrschen, bekamp-
fen, beraten, bedienen, bedrohen, beantworten, befolgen, beschenken, berau-
ben, beliefern, besohlen, bewassern, beschmutzen, benageln, bekleiden, be-
schildern, beflaggen, beschriften, bewirten, beherbergen, bekdstigen, bele-
ben, beseelen, begl ticken, befl ligel n, begrenzen, beschranken, bezeichnen, be-
ziffern, beurlauben, besteuern, beauftragen, benachrichtigen, ehren, einhil-
len, einkleiden, einmummeln, einwickeln, einkapseln, einrahmen, einseifen,
eindlen, einschmieren, erstehen, erjagen, ersteigen, erklettern, erlaufen, er-
ziehen, essen, hassen, lesen, lieben, loben, sal zen, schlagen, schreiben, tadeln,
trinken, umformen, umgestalten, umschreiben, umbauen, umschmel zen, ver-
graben, verstellen, verlegen, verstecken, verteidigen, zeichnen

3. Verben, die den Dativ regieren:

abraten, absagen, dhneln, angehdren, anhaften, assistieren, auffallen, aufge-
hen, auflauern, auswei chen, begegnen, behagen, bekommen, beipflichten, bei-
stehen, beistimmen, beitreten, beiwohnen, belieben, bevorstehen, bleiben,
danken, dienen, drohen, einfallen, einleuchten, entfallen, entfliehen, entge-
58 gengehen, entgegentreten, entgehen, entkommen, entlaufen, entrinnen, ent-




sagen, entsprechen, entstammen, entwachsen, erliegen, erscheinen, fehlen,
fluchen, folgen, frommen, geblihren, gefallen, gegeniibersitzen, gegenubertre-
ten, gehorchen, gehdren, gelingen, genligen, geraten, gleichen, glticken, gratu-
lieren, grollen, helfen, huldigen, imponieren, kondolieren, kiindigen, lau-
schen, leichtfallen, liegen, milsfallen, milingen, mifraten, mif3trauen, mun-
den, nachblicken, nacheifern, nacheilen, nachfahren, nachgeben, nachgehen,
nachlaufen, nachschauen, nachspiiren, nachstellen, nachtrauern, nahen, sich
nahern, nutzen, niitzen, parieren, passen, passieren, reichen, schaden,
schmecken, schmeicheln, sein, schwerfallen, stehen, telegrafieren, trauen,
trotzen, unterlaufen, unterliegen, unterstehen, vertrauen, verzeihen, vorange-
hen, vorauseilen, vorausgehen, vorstehen, weglaufen, wehtun, weichen, wei-
terhelfen, widerfahren, widersprechen, widerstehen, widerstreben, willfah-
ren, winken, ziemen, zublinzeln, zufallen, zufliegen, zuhdren, zujauchzen, zu-
kommen, zulaufen, zul&cheln, zuprosten, zuraten, zureden, ZUrnen, zusagen,

zkuschauen, zusehen, zusetzen, zustimmen, zutrinken, zuvorkommen, zuzwin-
ern

4. Verben, die den Genitiv regieren:

dch annehmen, sch bedienen, bedirfen, sich befleifdigen, sich begeben
(= verzichten), sich beméchtigen, sich besinnen, sich entaul3ern, sich enthal-
ten, sich entledigen, sich entsinnen, entraten, sich entwéhnen, sich erbarmen,
sich erinnern, ermangeln, sich erwehren, sich (er)freuen, gedenken, sich riih-
men, sich schémen, sich vergewissern, sich versichern

5. Verben, die einen Prépositional kasusregieren:!

alsy: auftreten, sich erweisen, sichfuhlen, fungieren

anp:  abnehmen, arbeiten, sich berauschen, sich bereichern, leinbif3en, sich
erfreuen, erkranken, fehlen, gewinnen, hangen, liegen, mitwirken,
sich réchen, schreiben, sterben, sich storen, teilhaben, teilnehmen, tra-
gen, verlieren, zerbrechen, zunehmen, zweifeln

an,: anknipfen, appellieren, denken, sich entsinnen, glauben, sich halten,
sch machen, sichwenden

aufy: basieren, beharren, beruhen, bestehen, fulien

auf,: €S abgesehen haben, abzidlen, achten, achtgeben, ankommen, es anle-
gen, anspielen, anstof3en, aufpassen, ausgehen, bauen, sich belaufen,
sch berufen, sich beschrénken, sich besinnen, sich beziehen, brennen,
eingehen, sich einstellen, erkennen, sich erstrecken, feuern, folgen,
sich griinden, halten, hinarbeiten, hinausgehen, hinauslaufen, sich
hinausreden, hoffen, hdren, klagen, kommen, sich konzentrieren, lau-
ern, pochen, reagieren, reflektieren, sich reimen, sich richten, schwo-
ren, sehen (= achten), spekulieren, subskribieren, trinken, verfallen,

' In diese Gruppe 5 sind zahlreiche Verben einbezogen, die mit verschiede-
nen Prépositionen vorkommen (desha b mehrmal s aufgefiihrt sind) und da-
bei einen deutlichen Bedeutungsunterschied zeigen, z. B.

sichéngstigen (um—vor)
bestehen(in—aus—auf)
klagen (auf-gegen — uber)

In die Gruppe 5 sind nicht einbezogen solche Verben, die ebenso aternativ
mit verschiedenen Prépositionen vorkommen, dabei aber keinen wesentli-
chen Bedeutungsunterschied aufweisen (vgl. Gruppe 6). Es sind auch nicht
einbezogen solche Verben, bei denen mehrere Prapositionen nebeneinan-
der stehen kdnnen (vgl. unter Gruppe 13).
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aus:

fUr.:

gegen:

inp:

iny:

mit:

nach

liber,

um:

von:

vorp:

ZU:

sich verlassen, sich verlegen, sich verstehen, vertrauen, verzichten,
warten, wetten, zéhlen, zuriickkommen

bestehen, sich ergeben, erhellen, erwachsen, folgen, resultieren
anrufen, bleiben, prasidieren

sich bedanken, buchen, buf3en, sich einsetzen, eintreten, gelten, sich
interessieren, sein, sorgen, sichverburgen

einschreiten, sich erheben, intrigieren, sich kehren, klagen, polemisie-
ren, protestieren, sich sperren, sténkern, sich strauben, verstof3en, sich
wehren, sich wenden, wettern

sich ausdriicken, bestehen, differieren, sich tauschen, sich tiben, wett-
eifern

ausbrechen, eintreten, einwilligen, sich fugen, verfalen, sich verlie-
ben, sichvertiefen, sichverwandeln

sich abfinden, sich abgeben, sich abmuhen, sich abplagen, angeben,
sich anlegen, sich aussprechen, sich befassen, beginnen, sich begni-
gen, sich beschéftigen, sch blamieren, sch bristen, einverstanden
sein, experimentieren, handeln, sich heruméargern, korrespondieren,
prahlen, sich tragen, sich umgeben, sich verheiraten, sich verloben,
sichverstehen, wetteifern, zogern, zusammenstof3en

angeln, aussehen, bohren, buddeln, duften, dirsten, fahnden, fiebern,
fischen, forschen, fragen, gieren, graben, haschen, hungern, klingeln,
lechzen, sich richten, riechen, rufen, schreien, schmecken, sehen, sich
sehnen, stinken, streben, suchen, trachten, verlangen

arbeiten, sich &rgern, sich aufregen, sich aussprechen, befinden, sich
empdren, sich entristen, sich erbarmen, sich ereifern, sich erregen, er-
réten, fluchen, gebieten, sich gramen, griibeln, hereinbrechen, herfal -
len, herrschen, herziehen, jammern, jubeln, klagen, lachen, |astern,
meditieren, murren, nachdenken, philosophieren, referieren, spotten,
stéhnen, trauern, verfiigen, wachen, weinen, schwundern

sich angstigen, bangen, sich bekiimmern, betteln, sich bemihen, feil-
schen, flehen, gehen (= sich handeln), sich handeln, klagen, kommen
(= verlieren), sich kimmern, nachsuchen, ringen, sich sorgen, trau-
ern, weinen

abhangen, absehen, sich absetzen, sich abwenden, anfangen, ausge-
hen, sich distanzieren, sich erholen, herriihren, horen, lassen, loskom-
men, sich lossagen, trdumen, widerhallen

sich angstigen, bangen, beben, sich ekeln, erschrecken, fliehen, sich
flrchten, sich genieren, sich hiten, sich scheuen, zittern, zurtick-
schrecken

ansetzen, antreten, sich aufraffen, sich aufschwingen, ausholen, bei-
tragen, dienen, fuhren, gehdren, gelangen, kommen, neigen, passen,
rechnen, stehen (= unterstiitzen), stimmen (= Ubereinstimmen), tau-
gen, sichtberwinden, zahlen

6. Verben, die einen Prapositionalkasus regieren, der alternativ
durch verschiedene Prapositionenrealisiert ist:!

anp/bei: mitwirken
anp/auf,/tiber,: Sichfreuen

! Diese Alternativitét bedeutet nicht immer Substituierbarkeit, da die Umge-
bungen desVerbs sich auf der semantischen Ebene teilwei se unterscheiden
(Person— Abstraktum— Sache; Gegenwart—V ergangenheit); davonwird
jedoch die Bedeutung desV erbs selbst nicht berthrt.




anp/iiber,: sich belustigen

anp/unterp: leiden, zerbrechen

auf/iny: sich einlassen

auf,/mit: enden, rechnen

auf ,/nach: drangen, schauen

auf,/iiber,:  fluchen, schimpfen, schelten, sinnen
auf,/zu: anwachsen

far/um: kédmpfen

fur/von: schwérmen

far/zu: sicheignen, sich entschlief3en
gegen/mit: kampfen

gegen/von:; sich abheben, abstechen

inp/iiber: sich téuschen

nach/zu: greifen

nach/iiber,: sich erkundigen

iiber/von: berichten, handeln, lesen, plaudern, reden, schreiben, spre-

chen, sichunterhalten
um/von/vory:  sichdriicken
um/von: wissen

7. Verben, die einen doppelten Akkusativ regieren:
abfragen, fragen, kosten, lehren, nennen, rufen, schelten, schimpfen, heilzen

8. Verben, die Akkusativ und Dativ regieren:

abgewinnen, abgewdhnen, abgucken, abkaufen, ablauschen, abnehmen, ab-
schlagen, absprechen, abtreten, abtrotzen, abverlangen, anbieten, angewoh-
nen, anheften, anlasten, anstecken, antragen, antun, anvertrauen, aufbirden,
aufdrangen, aufndétigen, aufzwingen, befehlen, beibringen, beichten, beifi-
gen, beimischen, bereiten, berichten, bescheinigen, bescheren, bestimmen,
beweisen, bewilligen, bieten, borgen, bringen, darlegen, deuten, einfl63en, ein-
geben, einhéndigen, einscharfen, eintrichtern, empfehlen, entgegenbringen,
entgegenhalten, entgegenschleudern, entgegensetzen, entgegnen, entlocken,
entnehmen, entreifl3en, entwenden, entziehen, erklaren, erlauben, ermdgli-
chen, erschweren, ersparen, erweisen, erwidern, erzahlen, geben, geloben, ge-
nehmigen, gestatten, gestehen, gewahren, génnen, gutschreiben, heimzahlen,
herausgeben, hinterbringen, interpretieren, klagen, klarmachen, |assen, lei-
hen, Ieisten, liefern, melden, miRgonnen, mitteilén, nachrufen, nachschicken,
nachsenden, nachsprechen, nachtragen, nachweisen, nahebringen, nahele-
gen, nehmen, offenbaren, opfern, raten, rauben, reichen, sagen, schenken,
schicken, schreiben, schulden, senden, spenden, spendieren, stiften, Gibelneh-
men, Ubergeben, Uberlassen, Ubertragen, unterbreiten, untersagen, unter-
schieben, veranschaulichen, verbergen, verbieten, verdanken, verdeutlichen,
vergeben, vergelten, verhehlen, verheimlichen, verhei3en, verkiinden, verlei-
den, vermachen, versagen, verschaffen, verschreiben, versprechen, veriibeln,
verwehren, verweigern, verzeihen, vorenthalten, vorgaukeln, vorhalten, vor-
jammern, vorlegen, vorlesen, vormachen, vorrechnen, vorsagen, vorschwin-
deln, vorsingen, vortragen, vorwerfen, wegnehmen, weihen, widmen, zeigen,
zubereiten, zubilligen, zuerkennen, zuflistern, zufiigen, zuflihren, zugeste-
hen, zuleiten, zumuten, zurufen, zusagen, zuschanzen, zuschreien, zusenden,
zuspielen, zusprechen, zutrauen, zuweisen, zuwenden, zuwerfen, zuriicker-
statten, zuriickzahlen
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9. Verben, die Akkusativ und Genitiv regieren:

anklagen, belehren, berauben, beschuldigen, bezichtigen, entbinden, entbl6-
[3en, entheben, entkleiden, entsetzen, entwéhnen, Gberfihren, verdéchtigen,
versichern, verweisen, wirdigen, zeihen

10. Verben, die den Akkusativ und einen Prépositionalkasus regie-
ren:

as  annehmen, ansehen, bezeichnen, preisen, rihmen

anp:  beteiligen, erkennen, rachen

an,: adressieren, anschlief¥en, binden, erinnern, gewohnen, kntipfen, lie-
fern, richten, schreiben, verraten, verweisen

auf,: aufmerksam machen, beschrénken, beziehen, bringen, einstellen, hin-
weisen, |enken, verweisen, zurtickfihren

aus. entnehmen, ersehen, folgern, gewinnen, herauslesen, machen, schlie-
[3en, schlul3folgern

durch: dividieren, teilen

fur:  aufwenden, ausgeben, entschédigen, erklaren, geben, halten, herge-
ben, mitbringen, nehmen, verantwortlich machen, verlangen, vorse-
hen

gegen: abhérten, erheben, tauschen

inp:  beeintréchtigen, bestérken, sehen (= erkennen)

in,:  @ndern, einfihren, einteilen, setzen

mit: aufziehen (= grof3ziehen), beauftragen, bedenken, beenden, bedrén-
gen, beruhigen, besché&ftigen, betriigen, bombardieren, hinbringen,
konfrontieren, multiplizieren, necken, plagen, tauschen, Uiberschiitten,
vereinbaren, vereinen, vergleichen, verheiraten, verkleiden, verknip-
fen,versehen, zubringen

nach: abtasten, benennen, beurteilen, durchsuchen, gel isten, verlangen

iiber,: aussprechen, trosten, verhangen

um:  anflehen, beneiden, bitten, bringen, ersuchen

von:  abbringen, abhalten, ablenken, abstrahieren, dispensieren, entbinden,
entlasten, freisprechen, substrahieren, Uiberzeugen, verlangen

vorp: beschirmen, beschitzen, bewahren, rechtfertigen, schiitzen, verber-
gen, warnen; ekeln, grauen, schaudern

zu:  addieren, anhalten, anregen, anspornen, auffordern, ausbauen, auser-
sehen, autorisieren, beféhigen, beférdern, begluckwinschen, beitra-
gen, benutzen, bereden, bestimmen, bevollméchtigen, bewegen, degra-
dieren, drangen, einladen, ermé&chtigen, ermahnen, ermuntern, ermu-
tigen, ernennen, herausfordern, machen, nétigen, rechnen, reizen, trei-
ben, veranlassen, verfiihren, verleiten, verlocken, verpflichten, verur-
teilen, wahlen, z&hlen, zerreiben, zwingen

' In diese Gruppe 10 sind einige Verben einbezogen, die mit verschiedenen
Prapositionen vorkommen (deshalb mehrmals aufgefiihrt sind) und dabei
einen deutlichen Bedeutungsunterschied zeigen, z. B.:

betriigen (um—mit)
gewinnen (aus — fiiv/zu)

Indie Gruppe 10 sind nicht einbezogen solche Verben, die ebenso alternativ
mit verschiedenen Prépositionen vorkommen, dabei aber keinen wesentli-
chen Bedeutungsunterschied aufweisen (vgl. Gruppe 11). Es sind auch nicht
einbezogen solche Verben, bei denen mehrere Prépositionen nebeneinan-
der stehen kénnen (vgl. unter Gruppe 14).




11. Verben, die den Akkusativ und einen Prépositionalkasus regie-
ren, der aternativ durch verschiedene Prapositionen redlisiert ist:

anp/bei/inp: hindern

anp/fiir: interessieren, liefern

an,/unterp: austeilen, verteilen

aus/von: ableiten, befreien, erldsen, lernen

durch/mit: bel asten, belegen, beschéftigen, nachweisen

far/zu: brauchen, gewinnen, mibrauchen, verwenden, vorberei-
ten

gegen/vor: sichern

inp/mit: Ubertreffen

iny/zu: umfunktionieren

nach/iiber,: befragen

iiber,/von: horen, informieren, orientieren, sagen, schreiben, wissen

12. Verben, die den Dativ und einen Prapositionalkasus regieren:

anp; fehlen, liegen, mangeln

aufy: antworten

bei: helfen

far: danken

mit: dienen

iber,/von: (alternativ ohne wesentlichen Bedeutungsunterschied):
berichten

vor: ekeln, grauen, schaudern

zu: gratulieren, raten, verhelfen, werden

13 Verben, die mehrere Préapositionalkasus nebeneinander regie-
ren:?

anp— flr: sich rachen

auf ,— gegen: klagen

auf,/liber,—mit:  sich einigen

ausivon — auf: schliefien

aus— zu: werden

bei —fir: sich bedanken, sich einsetzen

bei —iiber: sich beklagen, sich beschweren

durch — von: sich unterscheiden

fUr— gegen: sich aussprechen, sich entscheiden, plédieren, stimmen
fiir/um—mit/gegen: kampfen

fir—mit: haften

flir—vorp: sich schémen, sich verantworten

Mit—iiber ,: sich aussprechen, debattieren, diskutieren, disputieren,

konferieren, scherzen, sich unterhalten, verhandeln
mit — {iber,/um: streiten

! Diese Alternativitét bedeutet nicht immer Substituierbarkeit, da die Umge-
bungen des Verbs sich auf der semantischen Ebene teilwei se unterscheiden
(Person— Abstraktum— Sache; Gegenwart— V ergangenheit); davonwird
jedoch die Bedeutung desVerbs selbst nicht bertihrt.

* Die Prapositionalkasus stehen in Gruppe 13 konjunktiv, nicht aternativ;
wenn se aternativ stehen, sind sie bei wesentlichem Bedeutungsunter-
schied in Gruppe 5 eingeordnet, ohne wesentlichen Bedeutungsunterschied
in Gruppe 6 zusammengef alit.
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1.34.

134.1

mit/zu—iiber,/von: reden, sprechen
nach — tiber,: urteilen

14. Verben, die den Akkusativ und mehrere Prapositionalkasus ne-
beneinander regieren:'

an,— fr: verkaufen

an, — Uber/von:  schreiben

aus—iny: Ubersetzen, umwandeln, verandern, verwandeln
aus— mit: erzeugen, gewinnen

durch/mit — fur: begeistern
durch/mit — vorp:  rechtfertigen
durch/mit — von:  Uberzeugen

durch/mit—zu: Uberreden, verleiten, verlocken
durch — zu: erziehen

mit — far: gewinnen

ZU — iiber,/von: sagen

Verhéltnis zu Subjekt und Objekt

Nach dem Verhédltnis zu Subjekt und Objekt unterscheidet man die
besonderen Gruppen der reflexiven und reziproken Verben (vgl. ge-
nauer unter 1.10.). Trotz der unterschiedlichen Beziehungen und Be-
deutungen ist beiden Gruppen von Verben gemeinsam, daf? neben
demfinitenVerb in der 3. Person das Reflexivpronomen sich, in der
1. und 2. Person das entsprechende Personal pronomen im Akkusativ
oder Dativ (mich—mir, dich—dir, uns, euch) auftritt:

Ichwasche mich. —Ich schade mir.
Duwaéschst dich. —Du schadest dir.
Er wéscht / schadet sich.

Wir waschen / schaden uns.

Ihr wascht / schadet euch.
Siewaschen / schaden sich.

Reflexive Verben

ReflexiveVerben (imweiteren Sinne) sind solche, bei denen sich das
Reflexivpronomen sich (bzw. die entsprechenden Personalprono-
minader 1. und 2. Person) auf das Subjekt des Satzes zurlickbezieht
und mit ihm identisch ig.

Es sind dabei zwei Hauptgruppen zu unterscheiden:

1. Reflexive Verben (im engeren Sinne), bei denen das Reflexivpro-
nomen obligatorisch steht und nicht durch ein anderes Objekt er-
setzt werden kann, z. B. im Akkusativ:

' Die Prapositionalkasus stehen in Gruppe 14 konjunktiv; wenn Se alternativ
stehen, sind sie bei wesentlichem Bedeutungsunterschied in Gruppe 10 ein-
geordnet, ohne wesentlichen Bedeutungsunterschied in Gruppe 11 zusam-
mengefalt.




sich bedanken, sich beeilen, sich befinden, sich betrinken, sich eig-
nen, sicherkalten ...

oder im Dativ:
sich aneignen, sich anmal3en, sich aushitten, sich einbilden ...

oder im Prapositionalkasus:
fur sich behalten, auf sich nehmen, an sich ziehen, um sich greifen ...

2. Reflexive Konstruktionen, bei denen das Reflexivpronomen nicht
obligatorisch steht, sondern durch ein anderes, mit dem Subjekt
nicht identisches Objekt ersetzt werden kann, z. B. im Akkusativ:

berichtigen, fragen, kdmmen, verandern, verletzen, verpflichten, ver-
teidigen, waschen . ..

oder im Dativ:
nitzen, schaden, verschaffen, verzeihen, widersprechen . ..

Zur genaueren Differenzierung dieser Gruppen vgl. 1103,

Be de Gruppe | handdt es sich im syntaktischen Sinne um echte
reflexive Verben (da das Reflexivpronomen nicht ersetzbar i, als
Pradikatsteil angesehen werden muf3 und zur Lexikoneintragung
gehort), bei der Gruppe 2 dagegen um unechte reflexive Verben bzw.
reflexiv gebrauchte Verben (da das Reflexivpronomen ersetzbar —
und damit nur Sonderfall eines Objekts — i, nicht as Pradikatstell
angesehen werden kann und folglich auch nicht zur Lexikoneintra-
gung gehort). Im semantischen Sinne dagegen liegt nur bel Gruppe 2
Ruckbezug und Identitét vor, weil nur in diesem Falle vom Subjekt
und Objekt Uberhaupt gesprochen werden kann (semantische Refle-
xivitét). Bel Gruppe | jedoch ist Riickbezug und Identitét nur in for-
mal-grammatischem Sinne zu verstehen (formale Reflexivitét); in-
haltlich liegt gar keine zweiseitige Beziehung vor, ist folglich auch
keine ldentifizierung von Subjektund Objekt mdglich.

Reziproke Verben 1342

Reziproke Verben sind solche, bel denen eine wechselseitige Bezie-
hung zwischen mehreren Subjekten und Objekten besteht. Wir ver-
gleichen:

(1) Peter unterhélt seine Kinder. (transitiv)
(2) Peter unterhdlt sich (im Kino). (reflexiv)
(3) Peter und Monikaunterhaltensich. (reziprok)
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In (2) liegt zugrunde:
— *Peter unterhélt Peter.

in (3) jedoch:

— Peter unterhdlt sich mit Monika
«— Monikaunterhalt sich mit Peter.

Zum Ausdruck des reziproken V erhaltnisses werden entweder in der
3. Person das Reflexivpronomen sichund in der 1. und 2. Person die
entsprechenden Personal pronomen oder das spezifische Reziprok-
pronomen einander verwendet:

Sie begegnen sich/einander.
Sieverklagen sich/einander.

Ahnlich wie bei den reflexiven Verben, so sind auch bei den rezipro-
ken Verben zwel Hauptgruppen zu unterscheiden:

1. Reziproke Verben (im engeren Sinne) oder reflexiveVerben mit re-
zZiproker Bedeutung, die in der Grundbedeutung schon reziprok sind
und meistens mit pluralischem Subjekt (oder mit einer Prépositio-
nalgruppe neben dem Subjekt) auftreten:

Peter und Monika freunden sich an.
Peterfreundet sich mit Monika an.

2. Reziproke Konstruktionen oder reflexive Konstruktionen mit rezi-
proker Bedeutung, die nicht von der Grundbedeutung her reziprok
sind, sondern auch transitiv und reflexiv verwendet werden und
beim Auftreten von sich zur Homonymie fihren:

Inge und Peter kdmmen sich.
(a) — Ingek@&mmt sich, (und) Peter kdmmt sich.  (reflexiv)
(b) — Inge k&mmt Peter, (und) Peter kdmmt Inge. (reziprok)

Zur genaueren Beschreibung der reziproken Verben vgl. 1105.

1.35. Verhaltnis zu allen Aktanten

Nach dem Verhdltnis zu alen Aktanten (Subjekt, Objekt, notwen-
dige Adverbialbestimmung) im Satz— nach der Valenz desVerbs—
werden die Verben hinsichtlich der Zahl und der Art der nétigen und
maoglichen Aktanten klassifiziert.
Dabei wird unter der Valenz des Verbs seine Fahigkeit verstanden,
bestimmte Leerstellen im Satz zu eréffnen, die besetzt werden mis-
sen bzw. besetzt werden kénnen. Sie werden besetzt durch obligato-
rische Aktanten (die im Stellenplan des Verbs enthalten und in der
Regel nicht weglalRbar sind) oder fakultative Aktanten (die auch im
Stellenplan des Verbs enthalten, aber unter bestimmten Kontextbe-
dingungen weglaldar sind). Aulfer den obligatorischen und fakulta-
tiven Aktanten treten im Satz freie Angaben auf, die von der Valenz
66 desVerbs nicht determiniert sind und syntaktisch beliebig in jedem




Satz hinzugefigt und weggel assen werden kénnen. Vgl. dazu néher
1721.

1.Nach der Zahl der — obligatorischen und fakultativen— Aktanten
unterscheidet man folgende Gruppen von Verben:

(1) Verben ohne Aktanten
(2) Verben mit keinem obl. und | fak. Aktanten
(3) Verben mit | obl. Aktanten
(4) Verbenmit | obl. und | fak. Aktanten
(5) Verben mit | obl. und 2 fak. Aktanten
(6) Verbenmit | obl. und 3 fak. Aktanten
(7) Verben mit 2 obl. Aktanten
(8) Verben mit 2 obl. und | fak. Aktanten
(9) Verben mit2obl.und 2 fak. Aktanten
(10) Verben mit 3 obl. Aktanten

Durch die Besetzung der Leerstellen des Verbs mit einer bestimm-
ten, festgelegten Zahl von obligatorischen und fakultativen Aktan-
ten ergeben sich die mdglichen Satzmodelle im Deutschen; vgl. dazu
17.22. [Dort finden sich auch Satzbeispiele fur die unter (1) bis (10)
genannten Gruppen von Verben.]

2. DieVerben unterscheiden sich zusétzlich nach der Art der — obli-
gatorischen und fakultativen — Aktanten, die beimjeweiligen Verb
gefordert oder zugelassen sind. Die Aktanten kénnen von folgender
Art sein: Substantiv im Nominativ, Substantiv im Akkusativ, Sub-
stantiv im Dativ, Substantiv im Genitiv, Praposition + Substantiv,
Adjektiv bzw. Adjektivadverb, Préposition + Adjektiv bzw. Adjek-
tivadverb, Nebensatz, Infinitiv mit zu, Infinitiv ohne zu, Partizip.
Weitere Differenzierungen ergeben sich bel einigen von diesen
Gruppen durch eine verschiedene Satzgliedschaft: So kann z. B. der
als Substantiv im Nominativ erscheinende Aktant Subjekt oder Pré-
dikativ, der as Praposition + Substantiv erscheinende Aktant Ob-
jekt oder Adverbialbestimmung, der als Adjektiv bzw. Adjektivad-
verb oder Praposition + Adjektiv bzw. Adjektivadverb erscheinende
Aktant Pradikativ oder Adverbialbestimmung sein.

Auf diese Weise differenzieren sich die unter 1. genannten Gruppen
(1) bis (10) auf Grund der verschiedenen Art der Aktantenin zahlrei-
che, aber nicht unbegrenzt viele Subklassen.

Diese Subklassen ergeben die Satzmodelle, wie sie unter 17.2.2. dar-
gestellt sind; dort sind auch die verschiedenen Mo6glichkeiten mit
den entsprechenden Bei spiel sétzen angegeben.
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14. Klassifizierung der Verben nach
semantischen Kriterien

Eine Klassifizierung der Verben unter semantischem Aspekt erfolgt
nach der Bedeutungsstruktur der Verben selbst, nach ihrer Aktions-
art und nach dem Grad ihrer Grammatikalisierung bzw. Desemanti-
sierung (nach der Méglichkeit oder Unmoglichkeit, allein das Pradi-
kat zu bilden).

14.1. Semantische Subklassen der Verben

Nach der Bedeutungsstruktur ergibt sich folgende Grobklassifizie-
rung der Verben:

1. Tatigkeitsverben (oder die ihnen zugrunde liegenden Aktionspra-
dikate)* dricken aus, dal3 ein tétiges Subjekt (ein Téter oder Agens)
in aktiver Weise etwas tut, eine Handlung ausfihrt:

arbeiten, aufschreien, sich beméchtigen, bewegen, essen, helfen, ge-
hen, ké&mpfen, lesen, 6ffnen, singen, spielen, springen, tdten, turnen,
wandern, zerbrechen

2. Vorgangsver ben (oder dieihnen zugrundeliegenden Prozef3pr&di-
kate) bezeichnen ene Verénderung, einen Prozel3, den das Subjekt
an sich erfahrtund der das Subjekt in seinem Zustand oder in seiner
Beschaffenheit veréndert:

erfrieren, erkranken, ermiiden, erwachen, einschlafen, fallen, hinfal-
len, sterben, vertaulen, verblihen, verhungern

3. Zustandsverben (oder die ihnen zugrunde liegenden Stativen Pra-
dikate) driicken einen Zustand, ein Bestehen, ein Beharren aus,
driicken aus, dal3 sich das Subjekt nicht verandert:

sichbefinden, liegen, sein, stehen, umgeben, wohnen
Die Unterscheidung in diese drei Subklassen ergibt sich aus zwel
Kriterien:
(1) aus dem semantischen Merkmal [+ statisch], das dem Verb
selbst innewohnt,

(2) aus dem semantischen Charakter des Subjekts as [ + Agens|, das
zu den entsprechenden V erben treten kann.

' Diese doppelte Terminologie ergibt sich daraus, dald es sich bei Aktion, Pro-
zel3und stativ um semantische Pradikate, bei den deutschen Bezeichnun-

%1en jedoch um Lexikalisierungen dieser Préadikate (teilweise auch in ver-

68 schiedenenWortklassen) handelt.



Danach ergibt sich:
- [statisch]  [Agend]
Tétigkeitsverb +
Vorgangsverb -
Zustandsverb + -

Nach dem Merkmal (1) ergibt sich eine bindre Gliederung in Zu-
standsverben (oder statische Verben) und Nicht-Zustandsverben
(oder dynamische Verben); die Nicht-Zustandsverben kénnen dann
wieder in (aktionale) Tatigkeitsverben und (nicht-aktionale) Vor-
gangsverben untergliedert werden:

Verben

Zustandsverben  Nicht-Zustandsverben
(statisch) (dyngmtgch)
Ttigkeifsverben Vorga angsverben
(aktional) (nicht-aktional)

Da Nicht-Zustandsverben immer ein ,, Geschehen" ausdriicken, kon-
nen sievon den Zustandsverben dadurch unterschieden werden, daf3
seauf die Frage,, Wasgeschah?“bzw. ,, \WWas geschieht?" antworten:;

Wasgeschah?

— Er zerbrachden Tdller. (= Tétigkeit)
—ErfielindenGraben. (= Vorgang)
—*ErwohnteinDresden. (= Zustand)

Innerhalb der Nicht-Zustandsverben lassen sich die Tétigkeitsver-
ben von den Vorgangsverben dadurch unterscheiden, daf3 ihr Prédi-
kat mit Pro-Verben (wie tun und machen) erfragt und durch diese
auch pro-verbalisiert werden kann:

Wastat der Junge?
— ErsangeinLied. Er tat (machte) es. (= Tétigkeit)
— *Er schlief ein. *Er tat (machte) es. (= Vorgang)

Umgekehrt kénnen Vorgangsverben durch ,, Was geschah dem Sub-
jekt?" erfragiwerden — im Unterschied zu den Tétigkeitsverben:

Was geschah dem Jungen?
— Er schliefein. (= Vorgang)
—*ErsangeinLied. (= Tétigkeit)

Das unter (2) genannte Merkmal liefert eéine Unterscheidung nach
dem Charakter des Subjekts: Nur bei den Tétigkeitsverben ist das
Subjekt Agens, bei den Vorgangs- und Zustandsverben nicht (hier
handelt es sichumV organgs- bzw. Zustandstréger). Der unterschied-
liche Charakter dieses Nominativsubjekts — der von der Bedeutung
der Verben keineswegs unabhangig ist— pragt sichin unterschiedli-
chen (semantischen) Kasusrollen aus, die ihrerseits die Basis sind
fUr unterschiedliche semantische Satzmodelle (vgl. 17.).
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Anmerkungen:
(2) Stative Pradikate werden nicht nur durch Verben lexikalisiert, sondern —
sogar in der Mehrzahl der Falle— durch Kopulaverben + Adjektive:

Die Wasche ist trocken.
Das Sall ist draff.

(2) In manchen Fallen gibt es einen Ubergang zwischen den drei Gruppen von
Pradikaten (Verben). Stative Pradikate kénnen durch ein Merkmal [caus] in
Aktionspradikate Uberfuhrt werden:

Der Schrank stehtim Zimmer.
Wir stellenden Schrank in das Zimmer.

Stative Prédikate konnen durch ein Merkmal [werd] in Prozef3prédikate
tberfihrt werden:

Er krankelt (ist krank).
Er erkrankt (wird krank).

So stehen nebeneinander:

DieWascheisttrocken.  (Zustandsprédikat)
Die Wasche trocknet. (Prozef3pradikat)
Wir trocknen die Wasche. (Aktionspradikat)

Bei der Uberfiihrung in Aktionspradikate entstehen jedoch nur solche Tétig-
keitsverben, die a's , kausativ" bezeichnet werden kdnnen.

(3) Unter den Tétigkeitsverben ist die Subklasse der kausativen Verben aus-
zusondern, fir die eben die unter (2) genannte Uberfiihrung charakteristisch
ist. Se kdnnen in zwel verschiedene semantische Pradikate (Tétigkeit und
Vorgang) zerlegt werden und stellen folglich eine Kombination aus Tétigkeit
und Vorgang dar:

Er zerbrach die Tasse.
«— Er verursachte, daf? die Tasse zerbrach.

Er totete seinen Gegner.
«— Er verursachte, dal3 sein Gegner starb.

Entsprechend sind auch beide Fragen (fur Tétigkeit und firr Vorgang) még-
lich:

Wastater?

Er zerbrach die Tasse.

Er totete seinen Gegner.

Was geschah der Tasse?

Die Tasse zerbrach.

Was geschah seinem Gegner?

Sein Gegner starb.

Eine solche Zerlegung ist bei nicht-kausativen, sondern inhérent semantisch-
transitiven Verben (z. B. essen, schreiben, schlagen, helfen) nicht moglich.

(4) Innerhalb der Tétigkeitsverben sind nach der Zahl der Argumente (der zu
besetzenden Leerstdlen des semantischen Pradikats) nochmals zwei Grup-
pen zu unterscheiden: solche, deren Pradikat nur ein Argument hat (z. B. auf-
schreien, springen, spielen, turnen, brillen), und solche, deren Pradikat mehr
asein Argument hat (z. B. essen, helfen,lesen, 6ffnen, sich beméchtigen). Die
erste Gruppe bilden die semantisch-intransitiven Verben, die zweite Gruppe




die semantisch-transitiven Verben. Diese Einteilung deckt sich nicht mit der
Eintellung in syntaktisch-intransitive und syntaktisch-transitive Verben (vgl.
133.1),

(5) Eine besondere Gruppe bilden einige V erben des Wahrnehmens (z. B. se-
hen, horen, empfinden), des Wissens (z. B. glauben, kennen, wissen, vermis-
sen, verstehen) und allgemeiner Relationen (z. B. lieben, hassen), die sichteil-
weise wie Tatigkeitsverben (z. B. in der Passivbildung) verhalten, teilweise
aber in der Bedeutung den Zustandsverben entsprechen. Ihr Subjekt ist kein
Agens (die Prédikate konnen deshalb weder durch ein Pro-Verb erfragt noch
pro-verbalisiert werden), sondern ein Demi-Agens (Wahrnehmungstréger,
Erkenntnistréger, Verhdltnistrager o. 8, das sch tellweise syntaktisch wie
ein Agens verhdlt.

(6) Eine Sondergruppe stellen auch die , Ereignisverben” dar, die weder ein
Agens noch einen anderen Kasus als Subjekt, die vielmehr nur esasforma-
les Subjekt haben (z. B. €S schneit, regnet, blitzt, donnert, dimmert, dunkelt,
hagelt, nieselt, kracht, taut, Zieht, zischt) (vgl. 6.). Obwohl SekeinenV organgs-
tréger haben, entsprechen sie in ihrer Bedeutung weitgehend den Vorgangs-
verben.

(7) Wie stative Prédikate, so kénnen auch ProzeRpréadikate mit Hilfe von Ko-
pulaverben + Adjektiven redisiert werden:

abhangen — abhangigsein  (Stativ)
aufwachen—wachwerden  (Prozef3)
schweigen—stummsein (Stativ)
verstummen— stumm wer den (Prozef3)
erkranken— krank werden  (Prozef?)

Wie sein + Adjektiv asdirekte Lexikalisierung von Stativen Pradikaten an-
gesehen werden kann, so ist werden + Adjektiv eine direkte Lexikalisierung
von Prozef3prédikaten. In den meisten Féllen sind die Préadikate jedoch nicht
mehrfach, sondern nur aternativ lexikaisierbar:

reichwerden—*verreichen
Aber: armwerden— verarmen

(8) Zu den Stativen Pradikaten zdhlen auch sehr unterschiedliche Konstruk-
tionen mit haben und sein, die in reguldren Entsprechungen zueinander ste-
hen (die Konstruktionen mit haben besitzen auf}er der Stativen noch eine
»possessive” Bedeutung):

Er issmutig.

Er hat Mut.

Er istder Hoffnung, dal3 er den Zug erreicht.
Er ftatdie Hoffnung, dal3 er den Zug erreicht.
DieTuristauf.  (ugs)

Er hatdie Tir auf. (ugs.)

DasAuto istin der Garage.

Er ftatdas Auto in der Garage.

Sein Bein istverbunden.

Er hat sein Bein verbunden.
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Aktionsarten

Unter der Aktionsart eines Verbs versteht man die Verlaufsweise
und Abstufung des Geschehens, das vom Verb bezeichnet wird. Die
Differenzierung des Geschehens erfolgt nach dem zeitlichen Verlauf
(Ablauf,Vollendung; Anfang, Ubergang, Ende) und nach deminhalt-
lichen Verlauf (Veranlassen, Intensitét, Wiederholung, Verkleine-
rung). Der zeitliche und inhaltliche Verl auf greifen oft ineinander.

Klassen der Aktionsarten

Nach den oben genannten Gesichtspunkten unterscheidet man fol-

' gende Klassen:
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1. Durative Verben (auch: imperfektive Verben) bezeichnen den rei-
nen Ablauf oder Verlauf des Geschehens, ohne daf etwas Uiber Be-
grenzung und Abstufung, Uber Anfang und Ende des Geschehens

ausgesagt ist:
arbeiten, blihen, essen, laufen, schlafen
Zu den durativen Verben gehtren auch:

(1) die iterativen oder frequentativen Verben, die die Wiederholung
eines Geschehens ausdriicken:

flattern, gackern, plétschern, streicheln

(2) die intensiven Verben, die die Verstarkung eines Geschehens
ausdricken:

brillen, saufen, sausen

(3) die diminutiven Verben, die die Abschwéchung des Geschehens
(elne geringe Intensitéat) ausdriicken:

histeln, lacheln, tanzeln

2. Perfektive Verbengrenzen denVerlauf des Geschehens zeitlich ein
oder driicken den Ubergang von einem Geschehen zu einem anderen
Geschehen aus. Diese Abstufung des Geschehens nach zeitlichen
Phasen — man spricht auch von Phasenaktionsarten — erfolgt auf
sehr differenzierte Weise; danach kann man folgende Subklassen
der perfektiven Verben unterscheiden:

(1) die ingressiven oder inchoativen Verben, die den Anfang eines
Geschehens bezeichnen: '

aufblihen, einschlafen, entflammen, erblicken, loslaufen

(2) die egressiven Verben, die die Endphase und den Abschlul3 eines
Geschehens bezeichnen:

erjagen, platzen, verbl Uihen, verklingen, zerschneiden



(3) die mutativen Verben, die einen Ubergang von einem Zustand in
einen anderen bezeichnen:

reifen, rosten, sich erkélten

(4) die kausativen oder faktitivenVerben, die ein Bewirken bzw. Ver-
anlassen, ein Versetzen in einen neuen Zustand bezeichnen (vgl.
dazu 1.2.2.5.4.):

beugen, o©ffnen, senken, sprengen, schwenken, verschwenden,
schwérzen

Ausdrucksmdglichkeiten der Aktionsarten 14.22.

Die unter 14.21. genannten Klassen von Verben sind semantische
Klassen, die sehr schwer abgrenzbar sind, weil die Aktionsarten im
Deutschen kein grammatisches System darstellen und nur zu einem
sehr geringen Tell grammatikalisiert sind. Die semantische Katego-
rie der Aktionsart wird durch verschiedene sprachliche Mittel ausge-
driickt, vor allem durch folgende:

1/Die Aktionsart wird ausgedriickt durch die Bedeutung des Verbs
selbst; das trifft in erster Linie zu auf einfache Verben, die in den
meisten Falen von durativer Aktionsart sind:

arbeiten, blihen, essen, lesen, schlafen

Es gibt jedoch auch einfache Verben, die von ihrer Bedeutung her
perfektiv sind:

finden, kommen, treffen, sterben
2. Die perfektive Aktionsart wird ausgedriickt durch Wortbildungs-

mittel (Préfixe, Suffixe, Zusammensetzung, Umlaut des Stamm-
vokals, e/i-Wechsel):

blihen — erblihen (ingressiv)
bluhen — aufbliihen  (ingressiv)
brennen —anbrennen  (ingressiv)
gehen — losgehen (ingressiv)
schlafen — einschlafen  (ingressiv)
blihen — verbliihen (egressiv)
bohren — durchbohren (egressiv)
frieren — gefrieren (egressiv)

kémpfen—erkdmpfen  (egressiv)
reilen — abreifllen (egressiv)

reilen — zerreiBen (egressiv)
schlagen — totschlagen  (egressiv)
glatt — glétten (kausativ)
offen  — offnen (kausativ)
sinken — senken (kausativ)
bitten —betteln (iterativ)

klingen —klingeln (iterativ) 73



platschen—plétschern (iterativ)
streichen—streicheln (iterativ)

husten — histeln (diminutiv)
lachen — ldchein (diminutiv)
kiinden — kiindigen (intensiv)

schlucken— schluchzen (intensiv)

spenden — spendieren  (intensiv) : )
3. Die Aktionsart wird ausgedrtickt durch zusétzliche lexikalische
Mittel:

Er arbeitet immer/unaufhorlich. (= durativ)
Er arbeitet und arbeitet. (= durativ)
Er ist und bleibt ein hervorragender Spezialist. (= durativ)
Es klingelte plétich. (= ingressiv)
(=

Es begann zu regnen. ingressiv)
Es horte auf zu regnen. (= egressiv)
Er fuhrfort zu arbeiten. (= durativ)
Er arbeitet weiter. (= durativ)
Er pflegte abends spazierenzugehen. (= iterativ)

4. Die Aktionsart wird ausgedrickt durch syntaktische Mittel, vor al-
lem durch Konstruktionen mit Hilfsverben und Funktionsverben
(vel. dazu 1.4.35.):

Der Schiler bleibt sitzen. (= durativ)
(gegenuiber: Der Schiller sitzt.)

Er ist beim Arbeiten. (= durativ)
(gegeniber: Er arbeitet.)

Der Baum stehtin Blite. (= durativ)
(gegenuber: Der Baum bliht.)

Er ist im Begriffzu verreisen. (= ingressiv)
(gegentiber: Erverreist.)

Das Médchen wird rot. (= mutativ)
Der Film gelangt zur Auffihrung. (= ingressiv)
Er setzt die Maschine in Betrieb. (= ingressiv)
Er bringt die Produktion in Gang. (= ingressiv)
Er kommtins Schwitzen. (= ingressiv)
Er bringt die Arbeit zum Abschluf3. (= egressiv)
Er setztdie Maschine auf3er Betrieb. (= egressiv)

5. Auf Grund dieser verschiedenen, sich Uberlagernden Mittel zur
Bezeichnung der Aktionsarten ist es dul3erst schwierig, die Aktions-
arten — al's semantische K ategorien— deutlich voneinander zu tren-
nen. Esgibtin der Tat Verben und Sétze, die mehreren Aktionsarten
gleichzeitig zugeordnet werden kdnnen:

Die Kinder rupfen immer wiederdie Blumen heraus.
(= perfektiv + intensiv + iterativ)

Als algemeines Kriterium fur die Unterscheidung der beiden
Hauptklassen der durativen und perfektiven Verben kann das se-
mantische Kriterium der Vertraglichkeit mit bestimmten Arten von
74 freien Adverbialbestimmungen gelten. Durative Verben sind ver-



tréglich mit einer durch seit eingeleiteten Temporal angabe (die auch
eine Zeitdauer bezeichnet); umgekehrt sind perfektive Verben un-
vertréglich mit einer durch seit eingeleiteten Temporal angabe:

Das Institut besteht seit 20 Jahren. (= durativ)
*Das Institut wird seit 20 Jahren gegrindet. (= perfektiv)
Er krankelt seit zwei Jahren. (= durativ)
*Er erkrankt seit 2 Jahren. (= perfektiv)

Syntaktische Reflexeder Aktionsarten 14.23.

Die beiden Hauptklassen der Aktionsarten — die durativen und die
perfektiven Verben — zeigen an vier Stellen Reflexe in der syntakti-
schen Struktur.

1. Das Perfekt der intransitiven Verben wird in der Regel mit haben
gebildet, wenn diese Verben durativ sind; das Perfekt der intransiti-
venVerbenwird mit seingebildet, wenn diese V erben perfektiv sind:

Er isteingeschlafen.
Er hat geschlafen.
Er ist aufgewacht.

Die Rose ist erbliiht.
Die Rose hat gebluht.
Die Rose istverbllht.

Das Haus ist angebrannt.
Das Haus hat gebrannt.
Das Haus ist abgebrannt.

Er hat lange gelebt.
Er istpl6tzlich gestorben.

Anmerkungen:

(1) Diesdlbe Unterscheidung trifft auch zu auf die VVerben der Bewegung. Ver-
ben der Bewegung, die eine Ortsvernderung bezeichnen, kdnnen as trans-
formativ-mutative Verben mit perfektivem Charakter verstanden werden
und bilden ihre V ergangenheitsformen mit sein:

Wir sind durch den Wald gewandert (gelaufen).
Das Flugzeug ist nach Paris geflogen.

Umgekehrt bilden Verben der Bewegung, die keine Ortsverénderung be-
zeichnen, ihre V ergangenheitsformen mit haben:

Die Fahnen habenim Wind geflattert.

(2) Diese Unterscheidung gilt auch fur einige Verben mit der gleichen Infini-
tivform, die im Perfekt sowohl mit haben al's auch mit sein gebildet werden
konnen:

Se hatfriher sehrviel getanzt. (=durativ; ohne Ortsverénderung)
Seistdurch den Sad getanzt. (= perfektiv; mit Ortsverénderung)

Der Wasserhahn hat getropft. (= durativ; ohne Ortsveranderung)

Das Wasser ist auf das Fensterbrett getropft. (= perfektiv; mit
Ortsverénderung) 75



(3) Diese Unterscheidung gilt fir die intransitiven Verben, nicht fiir die tran-
sitiven und die reflexiven Verben. Dietransitiven und reflexiven Verben bil-
den in der Regel ihre Vergangenheitsformen mit haben; vgl. dazu 1.332.2.
Eine Zusammenfassung aler Regularitaten zur Perfektbildung mit haben
und seinvgl. 1.7.2

(4) Diese Unterscheidung gilt auch nicht fir die Verben, die nur ein Subjekt
der 3. Person zulassen (vgl. 1.3.2.2.).Obwohl die meisten Verben dieser Gruppe
perfektiv sind und ihr Perfekt mit sein bilden, gibt es einige, die ihr Perfekt
mit haben bilden:

DerVersuch hatgeklappt. (ugs.)

Aber nach der normalen Regel:

Der Versuch istgelungen (mifRlungen).
Der Versuchistgegluickt (mifRgltickt).

(5) DieVerben seinund bleibenbildenihr Perfekt mit sein, obwohl Seintran-
sitiv und durativ sind:

Er ist Ingenieur gewesen.

Er ist Ingenieur geblieben.

2. Die Attribuierung des Partizips Il (seine Transformierung in ein
Attribut) ist nur moglich bel intransitiven Verben von perfektiver
Aktionsart (bei solchenintransitivenV erben also, dieihr Perfekt mit
seinbilden), nicht bel intransitiven 'V erben von durativer Aktionsart
(dieihr Perfekt mit haben bilden):

daseingeschlafeneKind
*dasgeschlafeneKind
dasaufgewachte Kind
die erbliihte Rose

*die gebl Uihte Rose
dieverbllihte Rose

das angebrannte Haus
*das gebrannte Haus
das abgebrannte Haus

Diese Unterscheidung trifft auch auf intransitive Verben der Orts-
verdnderung zu. Sie sind attributfahig, wenn sie durch ein Préafix
oder eine adverbiale Angabe perfektiviert werden; ohne solche Zu-
sétze sind sie dagegen nicht perfektiv und nicht attributfahig:

der aus dem Zimmer gelaufene Junge
der weggelaufene Junge

*der gelaufene Junge

die auf den Berg gestiegenen Touristen
die hinaufgestiegenen Touristen

*die gestiegenen Touristen

Anmerkungen:

(1) Diese Unterscheidung hinsichtlich der Attribuierungsmadglichkeit des

Partizips Il deckt sich mit der Unterscheidung hinsichtlich der Perfekthil-
76  dung mit habenund sein (vgl. 1)




(2) Auch diese Unterscheidung hinsichtlich der Attribuierungsmdglichkeit
des Partizips Il betrifft nur die intransitiven Verben, nicht die transitiven
Verben (die generell die Attribuierung ihres Partizips Il zulassen) und nicht
die reflexiven Verben (vgl. dazu auch 15.1.3.2.2.).

3. Die Bildung eines Zustandspassivsist nur moglich bei transitiven
Verben von perfektiver Aktionsart:

DieArbeit istvollendet.
Die Tiir ist gedffnet.
Die Kartoffelkéfer sind vernichtet.

Ebenso: erfullen, impfen, verdrangen, verkaufen

Anmerkungen:
(1) Die transitiven Verben von durativer Aktionsart lassen im allgemeinen
die Bildung des Zustandspassivs nicht zu:

aufwenden, ausiiben, befragen, begliickwiinschen, bewundern, bit-
ten, erinnern, fragen, loben, necken, streicheln

(2) Solchetransitiven Verben von durativer Aktionsart, dieim Perfekt — un-
ter Umsténden gestitzt durch Préfixe und bestimmte Ergénzungen — eine
perfektive Bedeutung annehmen kdnnen, lassen die Bildung eines Zustands-
passivs zu:
anbauen, bauen, beleuchten, beschéftigen, ernten, gewéhnen, pfla-
stern, schreiben, umbauen, verletzen

(3) Eben deshalb kann eine Entscheidung tber die Méglichkeit der Bildung
des Zustandspassivs nicht allein auf Grund des syntaktischen Kriteriums der
Transitivitat bzw. Intransitivitét und des semantischen Kriteriums der dura-
tiven bzw. perfektiven Aktionsart getroffen werden. Vgl. dazu ausfuhrlicher
187.

(4) Die Unterscheidung hinsichtlich der Mglichkeit des Zustandspassivs be-
trifft— im Gegensatz zu 1. und 2. — nur dietransitiven, nicht dieintransitiven
Verben.

4. Essind Unterschiedein der Rektion zu beobachten, wenn einfache
und préfigierte Verben nebeneinanderstehen. Bel der gleichen re-
gierten Praposition fordert diese bei einfachen Verben den Akkusa-
tiv (der Vorgang und die Richtung sind betont), bei den entsprechen-
denpréfigiertenVerbenden Dativ (dasResultat und dasZid sindbe-
tont):

Der Arzt kommt m die Stad.

Der Arzt fcommtin der Stadt an.

Der Nachbar hangt das Bild an dieWand.
Der Nachbar hangt das Bild an derWand auf.
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Semantische Klassen und grammatische Kategorien

Die semantischen Klassen der Aktionsarten (1.4.2.1.) sind nicht in sy-
stematischer Weise mit grammatischen Unterschieden verbunden.
Erst wenn semantische Klassen in systematischer Weise mit mor-
phologischen und/oder syntaktischen (nicht nur mit lexikalischen)
Formen verbunden sind, kann man von grammatischen Kategorien
sprechen. Solche systematischen Beziehungen zwischen semanti-
schen Klassen und morphosyntaktischen Formen liegen im Deut-
schen nur in drei Féllen vor:

(2) Wenn ein Zustand oder ein Geschehen (V organg, Tétigkeit) in sai-
nem reinen Ablauf oder Verlauf bezeichnet wird, ohne dald etwas
Uber Veranderung des Zustands oder Geschehens, Uber Begrenzung,
Abstufung, Anfang oder Ende ausgedriickt ist, sprechen wir von du-
rativen oder kursiven Verben [dur].

(2) Wenn eine Veranderung des Zustands oder Geschehens bezeich-
net wird, sprechen wir von inchoativen oder transformativenV erben
[incho].

(3) Wenn das Bewirken einer Zustandsveranderung, eines Zustands
oder eines Vorgangs ausgedriickt wird, sprechenwir von kausativen
Verben [caus].

Durativa(bzw. Kursiva), Inchoativa(bzw. Transformativa) und K au-
sativawerden folglich as Namen fiir grammatische Kategorien ver-
standen. Diese 3 Klassen hangen in bestimmter Weise zusammen:
Die Inchoativa implizieren von ihrer Bedeutung her Durativa, well
[incho] jeweils einen Vorzustand und einen Nachzustand voraus-
setzt. Die Kausativa implizieren wiederum Inchoativa (oder Dura-
tiva), da dasjenige, was durch die Fremdeinwirkung eines Agens be-
wirkt (oder verursacht) wird, Zustandsveranderungen bzw. Zu-
sténde sind. Die durativen Verben sind Zustandsverben, die inchoati-
venVerben sind Vorgangsverben, die kausativen V erben gehdren zu
den Tétigkeitsverben (vgl. 14.1.1.).

Damit haben die unter (1) bis (3) genannten grammatischen Katego-
rien eine deutliche Beziehung sowohl zu den semantischen Subklas-
sen der Verben (vgl. 14.1) als auch zu den semantischen Klassen der
Aktionsarten (vgl. 1.4.2.1.). Diese grammatischen K ategorien werden
oft auch as Aktionsarten bezeichnet; dabei mufld man jedoch im
Auge haben, dai3 diese ,, Aktionsarten" (als grammatische Katego-
rien) enerseits enger sind as die semantischen Klassen der Ak-
tionsarten (nur die genannten 3 Klassen treten auf), dal3 sie anderer-
seits jedoch in einem weiteren Sinne verstanden werden as z. B. in
den dawischen Sprachen (vor alem deshalb, well sie nicht nur be-
deutungsmodifizierend, sondern auch bedeutungskonstituierend
sind — wie Ubrigens die meisten semantischen Klassen der Aktions-
arten auch). Unter dieser Einschrankung scheint der Gebrauch des
Terminus der , Aktionsarten" auch fir diese grammatischen Katego-
rien gerechtfertigt.




Die Klassen (1) bis (3) haben systematische grammatische Aus-
drucksmittel vor alem in den Funktionsverben (vgl. 1.4.3.1.7,
14.3.3.5,,14.3.5.1.), aber auch bel den Genera des Verbs (vgl. 1.8.). Se
haben jedoch auch lexikalische Ausdrucksmittel, teilweise sogar di-
rekte Lexikalisierungen (mit sein, werden und machen):

[dur] [incho] [caus]
schlafen einschlafen einschlafern
liegen sich legen legen
tot sein sterben t6ten, tot machen
krank sein krank werden, krank machen
erkranken
reich sein reichwerden  reich machen
wach sein wach werden,  wach machen,
aufwachen (auf)wecken
Funktionsver ben 14.3.

Aus den finiten Verben werden die Funktionsverben als die Gruppe
von Verben ausgesondert, die in einer bestimmten Verwendung im
Satz das Pradikat nicht allein ausdrticken.

Wesen der Funktionsver ben 1431

Die Funktionsverben (= FV) in einem Funktionsverbgeflige
(= FVG) sind durch folgende Eigenschaften charakterisiert:

1. Ein FVG besteht aus einem FV und einem nominal en Bestandteil
(in der Regel Substantiv im Akkusativ oder Prépositionalgruppe),
die beilde zusammen eine semantische Einheit darstellen und als sol-
che das Pradikat bilden. Das FV kann nicht ohne den nominalen Tell
des FVG vorkommen (und umgekehrt); dieser wird nach seinem
Satzgliedcharakter as lexikalischer Pradikatsteil aufgefalt.

2. Diese semantische Einheit driickt sich auch darin aus, dal3 das
FVG in der Bedeutung weitgehend einem Vollverb oder einem Ad-
jektiv (+ Kopula) entspricht (die den gleichen Stamm habenwie das
NomenimFVG):

Das Theater brachte das Stiick zur Auffiihrung.
— Das Theater fuhrte das Stiick auf.

Wir gabenden Mitarbeitern Nachricht.
— Wir benachrichtigten die Mitarbeiter.

Peter kaminWut.
— Peter wurde wiitend.

3. Innerhalb des FVG Uben die FV vorwiegend eine grammatische 79
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Funktion aus und haben ihre lexikalische Bedeutung weitgehend
oder vollstandig eingebiif3t. Die eigentliche Bedeutung des Pradikats
igt in die nominalen Glieder auf3erhalb des FV (vor alemin Praposi-
tionalgruppen und Akkusative) verlagert, die Verbal- bzw. Adjektiv-
abstraktasind und in der |exikalischen Bedeutung den entsprechen-
den Basis-Verben bzw. -Adjektiven nahestehen bzw. entsprechen.

4, Obwohl dieas FV auftretenden Verballexeme in anderen Kontex-
ten auch as gleichlautende Vollverben vorkommen kénnen, haben
seds FV im FVG ihren semantischen Gehalt stark reduziert, haben
ihre lexikalische Bedeutung eingeblf’t und sind zu grammatischen
Wortern (wie die Hilfsverben) geworden:

Er bringtdieKreidezur Tafel. (Vollverb, Ortsveréanderung)
Er bringtdas Stuick zur Auffihrung. (FV,keineOrtsveranderung)

Der Grammatikalisierung der FV entspricht eine Lexikalisierung
des gesamten FVG.

5. Mit dieser Lexikalisierung des FVG hangt es zusammen, dal3 auch
der semantische Gehalt der Préposition in prapositionalen Gruppen
as nominalen Komponenten des FVG stark reduziert ist: Diese Pr&
positionen tben — ahnlich wie in Prépositional objekten — eine ka-
susartige Funktion aus.

6. Trotz dieser Lexikalisierung durfen die FVG nicht mit den , phra-
seologischen Verbindungen" bzw. , phraseologischen Ganzheiten"
(vom Typ , ins Wort fallen", , schwarz sehen”, , unter den Nagel rei-
Ben”) identifiziert werden, die ebenfalls semantische Einheiten dar-
stellen, sich in ihrer Bedeutung nicht oder nicht vollig in die Teilbe-
deutungen der einzelnen Bestandteile auflésen lassen und sich
meist durch ein anderes Lexem (als Wort) paraphrasieren lassen.
Wahrend jedoch die Bedeutung der phraseologischen Einheit nur
insgesamt fal3bar ist (Sie verteilt sich nicht auf die einzelnen Telle),
bewahrt das FV im FVG eine bestimmte — wenn auch sehr allge-
meine— Bedeutung, die zur Reihenbildungfihrt:

inFrage/zum Ausdruck / zum Ausbruch/ zur Ruhe/ zum Abschluf3/
zur Anwendung kommen

Abstand/ Einblick / Einfluf3/ Rucksicht/in Besitz/in Empfang/ zu
Hilfe nehmen

7. Obwohl das FV im FVG seine urspriingliche lexikalische Bedeu-
tung verliert, ist es nicht nur Trager von morphosyntaktischen Funk-
tionen, sondern auch Trager von semantischen Funktionen sehr dl-
gemeiner Art; es driickt einen Zustand [dur], eine Zustandsverénde-
rung [incho] oder das Bewirken einer Zustandsverénderung (bzw.
eines Zustands) [caus] aus — mitunter bei denselben nominalen Be-
standteilenimFVG:

sichin Abhéngigkeit befinden [dur]
inAbhéngigkeit kommen/geraten [incho]
in Abhéngigkeit bringen [caus]




Angst haben [dur]
Angst bekommen [incho]
in Angst versetzen [caus]

Listeder Funktionsverben

(Auf der rechten Sete ist das Vollverb bzw. Adjektiv angegeben, das dem
links stehenden FVG entspricht)

anstellen
Beobachtungen anstellen (beabachten)
Berechnungen anstellen (berechnen)
Uberlegungen anstellen (Uberlegen)
Untersuchungen anstellen (untersuchen)
aufnehmen

Beziehungenaufnehmen(zu) -
"(den/ einen) Kontakt aufnehmen(mit/ zu) —
(die/ eine) Verbindung aufnehmen(mit/zu) (sichverbinden)

Verhandlungen aufnehmen (mit) (verhandeln)
austiben
(einen) EinfluR ausliben (auf) (beeinflussen)
die Herrschaft ausiiben (herrschen)
eine Wirkung austiben (auf) (wirken)
sich befinden
sichin Abhangigkeit befinden (von) (abhéngen)
sichin Anwendung befinden (angewendet werden)
sichimAufbaubefinden (aufgebautwerden)
sichim Bau finden égebaut werden
sichin Betrieb befinden etrieben werden)
sichin Bewegung befinden (sich bewegen)
sichin Gefahr befinden (gefsihrdetsain)
sichin Ubereinstimmung befinden (Ubereinstimmen)
Anmerkung:

Das FV sich befinden kann ohne wesentlichen Bedeutungsunterschied er-
setzt werden durch das FV sein:

Das Schiff befindet sichin Gefahr.
— Das Schiff istin Gefahr.

bekommen
die/ eine Anregung bekommen (angeregt werden)
(die/ eine) Antwort bekommen ggeantwortet werden)
den / einen Auftrag bekommen beauftragt werden)

den / einen Befehl bekommen (befohlenwerden)

1432
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die Einwilligung bekommen (eingewilligt werden)

die/ eine Erlaubnis bekommen (erlaubt werden)

die / eine Garantie bekommen (garantiert werden)

(die / eine) Nachricht bekommen (benachrichtigt wer-

den)

den / einen Rat bekommen (beraten werden)

Unterricht bekommen (unterrichtet werden)

das/ ein Versprechen bekommen (versprochen werden)

die/ eine Zusicherung bekommen (zugesichert werden)
Anmerkungen:

(1) Das FV bekommen ist ohne Bedeutungsverénderung durch das FV erhal-
ten ersetzbar:

Er bekommt aus dem Buch eine Anregung.
— Er erhélt aus dem Buch eine Anregung.

(2) Zu dlen FVG mit bekommen gibt es Umkehrungen mit geben [vgl. dort un-
ter Anmerkung (2)]; dabei tritt das Agens (bei bekommen im Prépositionalka-
sus) in den Subjektsnominativ, der Adressat (bei bekommen im Subjektsno-
minativ) in den Objektsdativ:

Er bekommt die Zusicherung von seinem V ater.
— Sein Vater gibtihm die Zusicherung.

Bel dieser Umkehrung wird die passivische Bedeutung durch eine aktivische
Bedeutung ersetzt. Die inchoative Bedeutung bleibt erhalten, eine zusétzli-
che kausative Bedeutung tritt hinzu.

besitzen
die Fahigkeit besitzen (zu) (fahig sein)
die Frechheit besitzen (zu) (frech sein)
den Mut besitzen (zu) (mutig sein)
Anmerkung:

Das FV besitzen kann ohne wesentliche Bedeutungsverénderung durch das
FV haben ersetzt werden:

Er besitzt die Fahigkeit zu noch besseren L eistungen.
— Er hat die F8higkeit zu noch besseren L eistungen.

bleiben
in Abhangigkeit bleiben (von) (abhéngen)
in Anwendung bleiben (angewendet werden)
in Betrieb bleiben (betrieben werden)
in Bewegung bleiben (sich bewegen)
in Gefahr bleiben (geféhrdet sein)
inVerbindung bleiben (mit) (verbunden sein)
Anmerkung:

Das FV bleiben kann ersetzt werden durch die FV sich befindenund sein; da-
bei wird jedoch die durative Bedeutung abgeschwacht:

Das Schiff bleibtin Gefahr.
— Das Schiff befindet sich (ist) in Gefahr.




bringen

zumAbschluRbringen (abschliefzen)
in/ zur Anwendung bringen (anwenden)
zur Auffihrungbringen (auffiihren)
zumAusdruck bringen (ausdrticken)
zur Durchfiihrungbringen (durchfihren)
zum Einsturz bringen -

zu Endebringen (beenden)
zum Erliegenbringen -

auf einen / den Gedanken bringen -

in Gefahr bringen (gefdhrden)
ins Gespréch bringen (besprechen)
zum Halten bringen (anhalten)

zur Kenntnis bringen (bekanntgeben)
zum Kochen bringen (kochen)

ums Leben bringen -

in Ordnung bringen (ordnen)

zur Ruhebringen (beruhigen)
zur Sprache bringen (besprechen)

in Verlegenheit bringen
zur Vernunft bringen
inVerwirrung bringen
Zur Verzweiflung bringen

(verlegen machen)

(verwirren)
(verzweifelt machen)

Anmerkungen:

(1) Zu dlen FVG mit bringen ist eine Umkehrung mit kommen moglich, bei
der der kausative Charakter von bringen verlorengeht, sein inchoativer Cha-
rakter jedoch erhalten bleibt:

Er bringt dieses Problem zur Sprache.
— Dieses Problem kommtzur Sprache.

Bel dieser Umkehrung wird — &hnlich wie bei einer Passiv-Transformation
(zur Sorache kommen = zur Sprache gebracht werden) — das Akkusativob-
jektvon bringen zum Nominativsubjekt von kommen. Das eigentliche Agens
(der Verursacher des kausativen FV bringen) wird in der Umkehrung mit
kommen nicht mehr ausgedriickt.

(2) Zu einigen FVG mit bringen gibt es auch Entsprechungen mit den FV sein
oder sich befinden, denen jedoch der kausative Charakter von bringen fehlt
und die umgekehrt gerade durativ sind:

Der Sturm bringt das Schiff in Gefahr.
— Das Schiff ist (befindet sich) in Gefahr.,

Was die Subjekt-Objekt-Verhdtnisse anlangt, gilt dieselbe Umkehrung wie
bei kommen [vgl. unter Anmerkung (1)].

erfahren
eine Bestdtigung erfahren (bestétigt werden)
(eine) Forderung erfahren (gefordert werden)
eine Korrektur erfahren (korrigiert werden)
eineVeranderung erfahren (verandert werden)
eineVerbesserung erfahren (verbessert werden) 83



eine Vereinfachung erfahren

] (vereinfachtwerden)
eine Vervollkommnung erfahren (vervollkommnet wer-
den)

Anmerkung:
Das FV erfahren kann meist durch das FV finden, manchmal auch durch das
FV geniel3en ersetzt werden (in alen Félen as Subjekt kein Agens, deshalb
Passiv-Paraphrasen):

Das Projekt erfahrt eine Veradnderung.

— Das Projektfindet eine Verénderung.

Er erféhrt eine FOrderung durch den Klassenleiter.

— Er geniefdt eine FOrderung durch den Klassenleiter.

erhalten
(die/ eine) Antwort erhalten (geantwortet werden)
den / einen Auftrag erhalten (aufgetragen / beauf-
tragt werden)
den / einen Rat erhalten (beraten / geraten
werden)
Anmerkung:

Vgl. auch bekommen. Da erhalten durch bekommen ersetzt werden kann, vgl.
welitere Beispiele dort. Zu erhalten ist auch eine Umkehrung mit geben még-
lich; vgl. dazu bekommen Anmerkung (2) und geben Anmerkung (2).

erheben

Anklage erheben (gegen) (anklagen)

Anspruch erheben (auf) (beanspruchen)

Beschwerde erheben (liber / gegen) (sich beschweren)

Protest erheben (gegen) (protestieren)

einen Vorwurf erheben (gegen) (vorwerfen)

Zweifel erheben (gegen) (anzweifeln)
erteilen

(die/ eine) Antwort erteilen (antworten)

den/ einen Auftrag erteilen (beauftragen)

den / einen Befehl ertellen (befehlen

die/ eine Erlaubnis erteilen (erlauben)

den/ einen Rat erteilen raten)

(den) Unterrichterteilen unterrichten)

Anmerkung:

Das FV erteilen kann immer ohne Bedeutungsunterschied durch geben er-

setzt werden [vgl. dort Anmerkung (1)]; dagegen ist ein Ersatz von geben
durch erteilen nicht durchweg méglich.

finden

Anerkennung finden (anerkannt werden)

Anwendungfinden (angewendet werden)

Aufnahmefinden (éauf;genommen wer-
en




(beachtet werden)
(berticksichtigt wer-
den)

(erklért werden)
(erwahnt werden)
(unterstitzt werden)
(getotet werden)

Beachtung finden
Beruicksichtigung finden

die/ eine Erklarung finden
Erwéahnung finden
Unterstitzung finden

den Tod finden

Anmerkung:

Das FV finden kann meist durch das FV erfahren, in einzelnen Félen (wenn
das Verbalabstraktum eine ausgesprochen positive Bewertung enthélt) auch
durch das FV genief3en ersetzt werden. Vgl. dazu Anmerkung unter erfahren.

fuhren
den/ einen Beweisfuhren (beweisen)
zuEndefihren (beenden)
das/ ein Gespréch fuhren (sprechen)
den/ einen Kampf fuhren (kédmpfen)
(das/ ein) Protokoll fuhren (protokollieren)
(den)Vorsitzfuhren(bei) (Vorsitzen)
geben
die/ eine Anregung geben (anregen)
(die/ eine) Antwort geben (antworten)
den/ einen Auftrag geben (beauftragen)
inAuftrag geben (beauftragen)
den/ einen Befehl geben (befehlen)
in Druck geben (drucken)
dieEinwilligunggeben (einwilligen)
die/ eine Erlaubnis geben (erlauben)
die/ eine Garantie geben (garantieren)
das/ ein Gastspiel geben (gastieren)
einen Kuf3 geben (kiissen)
sich Miuhe geben (sichbemuihen)
(die/ eine) Nachricht geben (benachrichtigen)
den/ einen Rat geben (raten)
(den) Unterricht geben (unterrichten)
das/ einVersprechen geben (versprechen)
denVorzuggeben (vorziehen)
die/ eine Zusicherung geben (zusichern)

Anmerkungen:
(1) Bei den FVG mit Akkusativ kann invielen Fallen geben ohne Bedeutungs-

unterschied durch erteilen ersetzt werden:

Der Direktor gibt dem Abteilungsleiter einen neuen Auftrag.
— Der Direktor erteilt dem Abteilungsleiter einen neuen Auftrag.

(2) Zufast allen FVG mit geben + Akkusativ ist eine Umkehrung mit bekom-
men und erhalten moglich:

Die Mutter gibt der Tochter die Erlaubnis zur Reise.
— Die Tochter bekommt (erhélt) von der Mutter die Erlaubnis zur

Reise.
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Bei dieser Umkehrung wird das Dativobjekt von geben (der Adressat) zum
Nominativsubjekt von bekommen oder erhalten; das eigentliche Agenswird
in der Umkehrung mit bekommen (erhalten) fakultativ durch eine Prépositio-
nalgruppe (&hnlich wie in passivischen Satzen) angeschlossen.

(3) Bel den FVG von geben + Prapositionalgruppe kann das FV durch gehen
ersetzt werden; dabei geht die kausative Bedeutung von geben verloren,
seine inchoative Bedeutung bleibt jedoch erhalten:

Der Verlag givt das Buch in Druck.
— DasBuch gehtin Druck.

Auch bei dieser Transformation wird das Akkusativobjekt von geben (als Pa-
tiens) zum Nominativsubjekt von gehen; das Agenswird dabei eliminiert.

gehen
inArbeit gehen (bearbeitet werden)
in Auftrag gehen —
in Druck gehen (gedruckt werden)
zu Endegehen (beendet werden)
inErfullunggehen (erfullt werden)
in Herstellung gehen (hergestellt werden)
Anmerkung:

Die FVG mit gehen sind Passiv-Paraphrasen (Subjektsnominativ driickt
nicht das Agens aus) mit inchoativer Bedeutung. Oft ist eine Umkehrung mit
geben moglich [vgl. dort unter Anmerkung (3)], bei der jedoch eine zusétzli-
che kausative Bedeutung auftritt und das Agens al's Subjektsnominativ in Er-
scheinungtritt.

gelangen

zu der Anschauung gelangen -
zu Ansehen gelangen -
zu der Ansicht gelangen -

Zur Auffithrung gelangen (aufgefiihrtwerden)
zur Durchfiihrung gelangen (durchgefihrt wer-
den)

zur / zu der Einsicht gelangen (einsehen)

zur / zu der Entscheidung gelangen (sch entscheiden)

zur Macht gelangen -

zur Uberzeugung gelangen (sich Uiberzeugen)
Anmerkung:

Das FV gelangen kann immer durch das Funktionsverb kommen ersetzt wer-
den:

Er gelangte schnell zu Ansehen.

— Er kam schnell zu Ansehen.

Bei personalem Subjekt handelt es sich um ein Agens, das eine intentionale
Handlung austibt (im Gegensatz zu geraten; vgl. dort), bel nicht-personalem
Subjekt um Passiv-Paraphrasen (Subjekt ist kein Agens).




geniellen

(die) Achtunggeniefien (geachtet werden)
Anerkennung genief3en (anerkannt werden)
(eine) Forderunggenieflen (gefordert werden)
FUrsorge geniefien (umsorgt werden
Respekt geniefien (respektiert wer en;
Unterstiitzung geniefien (unterstiitzt werden
Anmerkung:
CI?as FV genief3en kann durch die FV erfahren und finden ersetzt werden; vgl.
ort.
geraten
in Angst geraten éveréngstigt werden)
inArmut geraten armwerden)
IN Aufregung geraten —
in Bedréngnisgeraten (bedrangt werden)
in Begeisterung geraten —
in Erregung geraten (erregt werden)
ins Gerede geraten —
inIsolierung geraten (isoliert werden)
ins Rollen geraten -
in Stimmung geraten -
inUnruhegeraten ?unruhigwerden)
inVerdacht geraten verdachtigt werden)
inVergessenheit geraten (vergessen werden)
inVerruf geraten =
inVerwirrunggeraten (verwirrt werden)
inVerzug geraten =
IN Verzweiflung geraten =
inWiderspruchgeraten —
inWut geraten (wiitend werden)
inZorngeraten (zornigwerden)
Anmerkung:

(1) Das FV geraten kann manchmal durch kommen ersetzt werden:

Er gerétsehr leicht in Erregung.
— Erfcommtsehr leicht in Erregung.

(2) Obwohl die beiden FV geratenund gelangenin gleicher Weise durch kom-
men ersetzt werden kénnen, ist eine Substitution von geraten und 3elangen
untereinander in der Regel nicht moglich, dagelangen die intention eTéti??-
keit eines Agens, geraten dagegen ennicht-intentionales Geschehen (z. T.
Passiv-Paraphrase) voraussetzt.

(3) Sowohl geratenwie kommen haben inchoative Bedeutung (deshalb Para-
phrase mit werden). Fir beide gibt es eine Umkehrung mit bringen [vgl. dort
unter Anmerkung (1)], mit der eine zusétzliche kausative Bedeutung und das
Auftreten eines Agens als Subjektsnominativ verbunden ist:

Der Schachspieler kam(geriet% durch den Zug in Bedréngnis.
— Der Zug brachteden Schachspieler in Bedrangnis.
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haben

(eine) Ahnung haben

Angst haben (vor)

(einen) Anspruch haben (auf)
die/ eine Auswirkung haben (auf)
in Besitz haben

eine Beziehung haben (zu)
(einen) Einblick haben

in Gebrauch haben

Gefallen haben

(die) Hoffnung haben
Kenntnis haben

Mut haben

zurVerfugung haben

die/ eine Wirkung haben

Anmerkung:

(ahnen)
(sich éngstigen)
(beanspruchen)
(sich auswirken)
(besitzen)
(sichbeziehen)
(hineinblicken)
(gebrauchen)
(gefallen)
(hoffen)
(kennen)
émuti gsein)
verfligen)
(wirken)

Das FV haben kann manchmal durch bekommen ersetzt werden, erhélt dann
aber statt der durativen eine inchoative Bedeutung:

Er hat Einblick in die Konstruktionsunterlagen.
— Er bekommt Einblick in die Konstruktionsunterlagen.

halten

in Angst halten (8ngstigen)

Ausschau halten (ausschauen)

in Betrieb halten (betreiben)

in Gang halten =

in Ordnung halten —

Wachehalten (wachen, bewachen)
Anmerkung:

Das FV halten mit Prépositionalgruppe hat kausative und durative Bedeu-
tung. Es kann manchmal durch bringen ersetzt werden, behélt dabei die kau-
sative Bedeutung bei, verliert die durative Bedeutung und erhélt eine in-
choative Bedeutung:

DasKind hrdltsein Zimmer in Ordnung.
— DasKind bringt sein Zimmer in Ordnung.

kommen
zum AbschluR kommen ((jab eschlossen wer-
len
zu Ansehen kommen -
in/ zur Anwendung kommen angewendet werden)
zum Ausbruch kommen ausbrechen)
zum Ausdruck kommen (sich ausdriicken)

in Bewegung kommen (sich bewegen)
zur Blite kommen (erblhen)
in Fahrt kommen (anfahren)

in Frage kommen -
in Gang kommen

zur Kenntnis kommen (bekannt werden)




zur Ruhe kommen
in Schwung kommen
zum Stillstand kommen

(sichberuhigen)
(tillstehen)

zur Verhandlung kommen gverhandellt werden)
Zur Vernunft kommen verniinftigwerden)
zur Versteigerung kommen (versteigert werden)
zumV orscheinkommen -

Anmerkungen:

(1) Das Fv kommen kann teilweise durch gelangen, teilweise durch geraten
ersetzt werden (vgl. dort). Bei gelangen steht die Préposition zu, bei geraten
die Préposition in. Alle drei Verben haben inchoative Bedeutung.

(2) Das FV kommen |83t eine Transformation mit bringen zu; dabei treten
eine zusétzliche kausative Bedeutung und das entsprechende Agens as Sub-
jektsnominativ auf:

Das neue Verfahren kommt zur Anwendung.
— Der Betrieb bringt das neue Verfahren zur Anwendung.

leisten
einen Beitrag leisten gbeitragen)
Birgschaft leisten blrgen)
den/ einen Eid leisten (beeiden)
Ersatz leisten (ersetzen)
Folge leisten (folgen)
Gehorsam leisten (gehorchen)
Hilfe leisten (helfen)
Verzicht leisten (verzichten)
Widerstand leisten (widerstehen)

liegen

unter Beschiif3 liegen
in Scheidung liegen

(beschossen werden)
(geschieden werden)

in Streit liegen (sich streiten)
machen

eine Andeutung machen éandeuten)

(die) Angaben machen angeben)

Ausfilhrungenmachen éausf[]hren)

Eindruck machen beeindrucken)

das/ ein Experiment machen
Hoffnungmachen

(experimentieren)

(die/ eing) Mitteilung machen (mitteilen)
Mut machen Eermuti gen)
einen Unterschied machen unterscheiden)
die/ eine Wanderung machen (wandern)
nehmen
Abschied nehmen (von) (sich verabschieden)

Abstand nehmen (von)
einen Anfang nehmen

(_anfangen)
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in Angriff nehmen

in Anspruch nehmen
Angtol3nehmen
Anteil nehmen
Aufstellung nehmen

(_beanspruchen)

(sichaufstellen)

ein Bad nehmen (baden)

in Besitz nehmen (besetzen)

in Betrieb nehmen (betreiben)
Bezugnehmen (auf) (sichbeziehen)
(einen) Einblick nehmen (in) (hineinblicken)
Einflunehmen (auf) (beeinflussen)
Einsicht nehmen (in) (einsehen)

in Empfang nehmen (empfangen)
eine... Entwicklung nehmen (sichentwickeln)
in Haft nehmen (verhaften)

zuHilfenehmen
Kenntnis nehmen (von)
zur Kenntnis nehmen

(_kennenl ernen)
(kennenlernen)

Rache nehmen (sichréchen)
Ricksicht nehmen (auf) (berticksichtigen)
in Schutz nehmen (scf;Utzen/ beschit-
zen
Stellung nehmen (zu) -
einen ... Verlauf nehmen (verlaufen)
inVerwahrung nehmen (verwahren)
Zuflucht nehmen =
sein
in Anwendung sein (angewendet werden)
beim Arbeiten (Lesen usw.) sein (arbeiten (lesenusw.))
im Bau sein (gebaut werden)
in Betrieb sein (betrieben werden)
in Bewegung sein (sichbewegen)
in (der) Diskussion sein (diskutiert werden)
im Einsatz sein (eingesetzt sein)
ZuEnde sein (beendet sein)
in Gang sein (gehen)
in Gefahr s8in (gefahrdetsein)
inVerwirrung sein (verwirrtsein)
Anmerkungen:

(2) In den meisten Félen kann das FV sein durch sich befindenersetzt wer-

den:

Die Maschine istin Betrieb.

— Die Maschine befindet sich in Betrieb.

(2) Das FV sein hat durative Bedeutung; es hat kausative Entsprechungen
mit bringen oder setzen, bel denen ein zusétzliches Agens im Subjektsnomi-
nativ erscheint:

Der Bergsteiger istin Gefahr.
— Wir bringen den Bergsteiger in Gefahr.

Die Maschine istin Betrieb.
— Wir setzendie Maschine in Betrieb.




setzen

in Betrieb setzen (betreiben)
in Bewegung setzen (bewegen)
in Brand setzen (anbrennen)
in Gang setzen =

in Kenntnis setzen -
infauller Kraft setzen

inVerwunderung setzen (verwundern)
sich zur Wehr setzen (sichwehren)
Anmerkung:

Das FV setzen hat kausative Bedeutung; manchmal entspricht ihm — ohne
kausative, aber mit durativer Bedeutung — ein FVG mit sein (vgl. dort unter
Anmerkung (2)).

stehen
in Aussicht stehen
unter Beobachtung stehen (beobachtet werden)
in Beziehung stehen (mit/zu) -
zur Debatte stehen (debattiert werden)
zur Diskussion stehen (diskutiert werden)
unter dem EinfluB stehen (beeinfluBtwerden)
auler Frage stehen -
im Gegensatz stehen (zu) (entgegenstehen)
in Kontakt stehen (zu) —
unter Strafe stehen (bestraft werden)
inVerbindung stehen (verbunden sein)
unter dem Verdacht stehen (verdéchtigt werden)
zurVerfligungstehen (verfligbar sein)
in Verhandlungen stehen (mit) (verhandeln)
in Wettbewerb stehen (mit) (wetteifern)
in Widerspruch stehen (zu) (widersprechen)
im Zusammenhang stehen (mit) (zusammenhangen)
Anmerkung:

Die durativen FVG mit stehen haben teilweise eine kausative Entsprechung
mit stellen; bel der entsprechenden Transformation wird der Subjektsnomi-
nativ von stehen zum Objektsakkusativ von stellen, und as Subjektsnomina-
tiv von stellen tritt das eigentliche Agens zusétzlich aut:

Das ungeklérte Problem stand zur Diskussion. _ .
— Der Referent stellte das ungekl arte Problem zur Diskussion.

stellen
in Abrede stellen ==
Anspriiche stellen (beanspruchen)
(den/einen) Antrag stellen (auf) (beantragen)

in Aussicht stellen
injs. Belieben stellen

unter Beobachtung stellen (beobachten)
unter Beweis stellen (beweisen)
zur Debatte stellen (debattieren)

in Dienst stellen
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zur Diskussiongtdlen

zur Entscheidung stellen
zur Erdrterung stellen
die/eine Forderung stellen
die/eine Frage stellen

in Frage stellen

in Rechnung stellen

unter Strafe stellen
zurVerfugung stellen

Anmerkung:

(diskutieren)
(entscheiden)
(erdrtern)
(fordern)

(fragen)

(berechnen)
(bestrafen)

Das kausative FV stellen steht oft in einem Umkehrungsverhdltnis zu dem

durativen FV stehen (vgl. dort unter Anmerkung):

Die Polizel stelitdas Befahren dieser Stral3e unter Strafe.
— Das Befahren dieser Stral%e steht unter Strafe.

treffen

die/eineAbmachungtreffen
die/leine Anordnung treffen
die/eineVerabredungtreffen
die/eineVereinbarung treffen
die/eine Verfigung treffen
(die) Vorbereitungentreffen
Vorsorgetreffen

die/feine Wah! treffen

treten

in Beziehungtreten (zu)
in Kraft treten

in den/einen Streik treten
inVerhandlungentreten

Anmerkung:

(abmachen)
(anordnen)
(verabreden)
(vereinbaren)
(verfiigen)
(vorbereiten)
(vorsorgen)

(wahlen)

(streiken)
(verhandeln)

Den inchoativen FVG mit treten entsprechen oft kausative FVG mit setzen

(in denen ein Agens hinzugefiigt wird):
Das Gestz #rittam 1. 1.in Kraft.

— DieRegierung setztdas Gesetz am 1. L.inKraft.

Uben

Kritik ben (an)
Nachsicht tben (mit)
Riicksicht Giben
Verrat Uben
Zuriickhaltungiiben

unter nehmen

Anstrengungen unternehmen
die/eine Reise unternehmen
den/einen Versuch unternehmen

(kritisieren)
(nachsichtig sein)
(rtcksichtsvoll sein)
(verraten)

(sich zuriickhalten)

(dich anstrengen)
(reisen)
(versuchen)




ver setzen

in Angst versetzen (&ngstigen)

inAufregungversetzen (aufregen)

in Aufruhr versetzen -

in Bewegungversetzen (bewegen)

inVerwirrungversetzen (verwirren)
Anmerkung:

Die FVG mit versetzen kdnnen umgeformt werden in FVG mit sich befinden
oder sein; dabei wird die kausative durch eine durative Bedeutung ersetzt,
das Objekt des FVG mit versetzen wird zum Subjekt des FVG mit sich befin-
den (sein), das Agenswird eliminiert:

Der Lehrer versetzt die Schuler in Verwirrung.
Die Schiler befinden sich (sind) in Verwirrung.

vornehmen
die/eine Ergénzungvornehmen (ergénzen)
die/eine Erweiterung vornehmen (erweitern)
die/eine Korrektur vornehmen ﬁrorri gieren)
die/eine Kurzung vornehmen (kurzen)
die/eine Straffung vornehmen (straffen)
die/eine Verbesserung vornehmen (verbessern)
die/eine Verhaftung vornehmen (verhaften)
Ziehen
in Betracht ziehen =
in Erwéagung ziehen (erwégen)
in Mitleidenschaft ziehen =
zu Rate ziehen =
ins Vertrauen ziehen (vertrauen)
inZweifel ziehen (bezweifeln)
zuziehen
sich eine Erkéltung zuziehen (sich erkélten)
sich einen Tadel zuziehen (getadelt werden)
sich dieVerachtung zuziehen (verachtet werden)
schdie/eineVerletzung zuziehen (schverletzen)
Subklassifizierung der Funktionsver bgeflige 1433

1. Die FVG konnen eingeteilt werden nach der morphologischen
Form des nominalen Gliedes, das die lexikalische Bedeutung im Pré&-
dikat tragt. Danach sind zwei Hauptklassen zu unterscheiden: FV
mit Pripositionalgruppeund FV mit Akkusativ. Bel FV mit Praposi-
tional gruppe kommen verschiedene Prapositionen in Betracht:

auf, aus, aul¥er, bei, hinter, in, um, unter, zu

Besonders haufig sind in und zu. 93
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Anmerkunglé ) ) . .
In seltenen Fallentritt das nominale Glied von FVG auch in anderen morpho-
logischen Formen auf:
(D) im Nominativ:

eine Abrechnung erfolgt  (eswird abgerechnet)
(2) im Genitiv (FV = sein, bleiben):

der Meinung sein  (meinen)
(3) im Dativ (+ Akkusativ):

jn.ener Prifung unterziehen (priifen)
Obwohl eine Paraphrasierung durch ein entsprechendes VVerb méglich ist,
konnen diese Typen alenfalls zur Peripherie der FVG gerechnet werden, da
siemehrereKriteriender FV (vgl. 14.34.) nichterfillen. Voneiner Reihenbil-

dung kann alenfalls bei Typ ?1) gesprochen werden, ebenso von einer ent-
sprechenden Zuordnung zu algemeinen semantischen Klassen:

ES herrscht/bestehtUneinigkeit. [dur]

Uneinigkeit entsteht/ bricht aus/ tritzein.  [incho]
Er schafft/macht/rigneinigket hervor.  [caus]

Aber das entsprechende nominale Glied ist kein Prédikatsteil, sondern Sub-
jekt oder Objekt. Bei (2) ist das nominale Glied zwar Pradikatsteil, aber Rei-
enbildung i — erst recht bel Typ (3) — kaum moglich.

2. Entsprechend den beiden Hauptgruppen nach der morphologi-
schen Form des nominalen Gliedes (Akkusativ oder Prapositional-
gruppe) lassen sich die FV sdbst in 3 Klassen einteilen:

(1) RV, die nur mit einer Prapositionalgruppevorkommen:

sich befinden, bleiben, bringen, gehen, gelangen, geraten, kommen,
liegen, sein, setzen, stehen, treten, versetzen

(2) RV, die nur mit einem Akkusativvorkommen:

anstellen, aufnehmen, austiben, bekommen, besitzen, erfahren,erhe-
ben, finden, erhalten, erteilen, geniel3en, leisten, machen, treffen,
tiben, unternehmen

(3) FV, die sowohl mit einem Akkusativ as auch mit einer Priposi-
tionalgruppe vorkommen:
fhren, geben, haben, halten, nehmen, stellen

3. Im Hinblick auf ihre — aktivische oder passivische — Bedeutung
lassen sich 2 Klassen von FV G unterscheiden:

(1) FVG mit passivischer Bedeutung, bei denen die Paraphrasen zu-
meist in den Passivformen der Vollverben erscheinen (das Subjekt
des FVG igt nicht das Agens):

sichbefinden, bekommen, bleiben, erfahren, erhalten, finden, gehen,
gelangen, genief3en, geraten, kommen, liegen, sein, stehen, zuziehen



(2) FVG mit aktivischer Bedeutung, bei denen die Paraphrasen in
den Aktivformen der Vollverben erscheinen (das Subjekt des FVG
ist das Agens):

anstellen, aufnehmen, ausiiben, bringen, erheben, erteilen, flhren,
geben, haten, leisten, machen, nehmen, setzen, Sellen, treffen, Gben,
unternehmen, versetzen, vornehmen, ziehen

Anmerkungen:

(a) Die unter (1) genannten FV sind weitgehend aquivalent mit Passivkon-
struktionen und deshalb as Passiv-Paraphrasen anzusehen (vgl. unter
1.8.10.).

(b) Zwischen il) und (2) gibt esnoch einekleine Gruppevon FV, dieweder ein
Agens haben (also keine aktivische Bedeutung haben) noch as Passiv-Para-
phrasen anzusehen sind, sondern Zusténde wiedergeben (und deshalb zu-
meist auch durch Adjektive umschrieben werden):

besitzen, haben, z. T. sein, stehen

4. Im Hinblick auf ihre Festigkeit lassen sich zwel Klassenvon FVG
unterscheiden:

(1) eigentlicheoder lexikalisierte FVG, die einen hohen Grad von Fe-
stigkeit haben, auf die die unter 1.4.34. genannten Kriterien der FV
ganz oder fast ganz zutreffen und in denen die Substantive nicht
mehr referenzfahigsind, z. B.:

zur Durchf ihrung bringen, in Gebrauch haben, Gefahrlaufen

(2) uneigentliche oder nicht-lexikalisierte FVG, die nur einen gerin-
gen Grad von Fegtigkeit haben, auf die die unter 1.4.34. genannten
Kriterien nur teilweise zutreffen und in denen die Substantive noch
referenzfdhigsind, z. B.:

zum AbschluR3 bringen, Anspruch erheben, Verhandlungen aufneh-
men

Anmerkungen:

(a) Der Grad der Lexikalisierung und der Grad der Referenzfahigkeit (Fahig-
keit, sich auf ein Objekt der Wirklichkeit zu beziehen) sind umgekehrt pro-
portional: Wenn die Substantive noch referenzféhigsind, sind die FV G (noch)
nicht lexikalisiert und umgekehrt.

(b) Zwischen den Gruppen (1) und (2) besteht lediglich ein gradueller Unter-
schied. Er wird bedingt durch die sprachliche Entwicklung, d. h. durch den
Prozel3 der zunehmenden Grammatikalisierungder FV (urspringlich lexika
lische Wérter verwandeln sich zu grammatischen Wértern) und der — damit
verbundenen — zunehmenden Lexikalisierung (und Stabilisierung) der FVG
(vgl. 4. unter 1.4.3.1.). Dasist auch der Grund dafur, weshalb die syntaktischen
Kriterienflr die FV (vgl. 14.34) inunterschiedlichem Mal3e auf die einzelnen
Fédle zutreffen. Da diese Entwicklung unterschiedlich weit fortgeschritten
ist, gibt es FV (z. B.: stehen fur [dur], kommen fir [incho] und bringen fir
[causg]), bei denen der Prozef3 sehr weit fortgeschritten oder gar schon abge-
schlossen ist und die deshalb in umfangreichen Reihen éKommutatlonsreh
hen) stehen (vgl. 1.4.3.4.4.). Daneben gibt es aber auch FV (z. B. setzen, verset-
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zen, unternehmen), deren Grammatikalisierungsprozes weniger weit fortge-
schritten ist, die in ihrer Verbindbarkeit grélReren Beschrankungen unterlie-
gen und in weniger umfangreichen Kommutationsreihen stehen.

(c) Setzt man die beiden Gruppeneél) und (2) mit den nach der morphologi-
schen Gegtdlt der nominalen Glieder unterschiedenen Klassen (unter 1) in
Beziehung, so gibt eseine Kreuzklassifizierung: Esgibt sowohl |exikaisierte
FVG mit Prépositionalgruppen und mit Akkusativen as auch nicht-lexikali-
sierte FVG mit Prépositional grugpen und mit Akkusativen. Allerdingsist ein
quantitatives Verhdtnis erkennbar: Bei den FVG mit Prapositionalgrugﬂe
gibt es mehr lexikdiserte FVG, bei den FVG mit Akkusativ gibt es mehr
nicht-lexikalisierte FVG.

5. Nach der Aktionsart kénnen folgende Subklassen von FVG diffe-
renziert werden:

(1) FVG, die einen Zustand oder ein Geschehen (Vorgang, Téatigkeit)
in seinem Ablauf bezeichnen, aso durativ sind und Uber das Merk-
mal [dur] verfligen:

ausliben, sich befinden, besitzen, bleiben, fihren, haben, leisten, lie-
gen, machen, sein, stehen, Uben

(2) FVG, die die Veranderung eines Zustands oder Geschehens, den
Ubergang von einem Zustand (Vorgang) in einen anderen bezeich-
nen, folglich inchoativ sind und das Merkmal [incho]| haben:

aufnehmen, bekommen, erfahren, erhalten, erheben, finden, gehen,
gelangen, geraten, kommen, nehmen, treten, tbernehmen, sichzuzie-
hen

(3) FVG, diedas Bewirkeneiner Zustands- (oder Vorgangs-)verande-
rung (@) oder eines Zustands (VVorgangs) (b) durch Fremdeinwirkung
bezeichnen, aso kausativ sind und das Merkmal [caus] haben:

(a) bringen, erteilen, flhren, geben, setzen, stellen, versetzen
(b) haten, lassen, machen

6. Innerhab der FVG snd semantische Beziehungen der FV unter-
einander erkennbar:

(1) Manche FV stehen untereinander in synonymischen Beziehun-
gen, d. h. sind bedeutungsgleich oder -dhnlich:

sichin Abhangigkeit befinden/sein

die Fahigkeit besitzen/haben

ene Anregun% bekommen / erhalten

zur Kenntnis bringen| in Kenntnis setzen
einen Befehl geben/erteilen
eineVervollkommnung erfahren/finden
Zu Ansehen kommen /gelangen

in Erregung kommen/geraten

Dabei bleiben die morphol ogischen Typen (vgl. 1.) nichtimmer erhal -
ten, wohl aber die nach der Aktionsart unterschiedenen Typen
9% (vdl.5.).




(2) Manche rVv stehen untereinander in konversen Beziehungen, bei
denen ene relative Synonymie des gesamten Satzes (auch die
Klasse der Aktionsart) erhalten bleibt, sich der syntaktische Status
der einzelnen Glieder jedoch verandert (Subjekt wird Objekt und
umgekehrt):

Die Bucher stehen Peter zur Verfiigung.

— Peter hat die Blcher zur Verfligung.

(3) Manche FV stehen untereinander in reguléren Beziehungen der
Bedeutungsveranderung zwischen den durch die Aktionsart be-
stimmten semantischen Klassen [dur], [incho] und [caus]:

Er hatdie Zusicherung von seinem Vater. [dur]
Er bekommtdie Zusicherungvon seinem Vater. [incho]
Sein Vater gibt ihm die Zusicherung. [caus]
Das Schiff istin Gefahr. [dur]
Das Schiff kommt in Gefahr. [incho]
Er bringt das Schiff in Gefahr. [caus]
Die Schiller befinden sichinVerwirrung. [dur]
Die Schuler geratenin VVerwirrung. [incho]
Wir versetzen die Schiler inVerwirrung. [caus]

Bel dieser aulRerlich auch ds,,Umkehrung" erscheinenden Verénde-
rung wandelt sich nicht nur der syntaktische Status der einzelnen
Glieder [wie bei (2)], sondern auch die semantische Klasse des FV.
Im Unterschied zu den durativen und inchoativen FV (kein Agens,
das Subjekt driickt etwas anderes aus) tritt bel den kausativen FV
ein zusétzliches Glied auf: Das Subjekt driickt das Agens as Veran-
lasser des Geschehens aus (deshalb aktivische Bedeutung).

SyntaktischeKriterien der Funktionsverben 14.34.

1. Bel den nominalen Bestandteilen des FVG handelt es sich um de-
verbative (bzw. deadjektivische) Qubstantive, die im Stamm zumeist
den Basis-Verben (oder -Adjektiven) entsprechen, also um Verbal-
bzw. Adjektivabstrakta, nicht um Konkreta:

Er brachte seine Papierein Ordnung. (FV)
Er brachte seine Papiere ins Haus. (Vollverb)
Er kommtin Verlegenheit. (FV)
Er kommtin die Stadt. (Vollverb)

2. Das FVG kann in den meisten Féllen durch das entsprechende
Vollverb (bzw. durch Kopula + Adjektiv) paraphrasiert werden
(ohne dai’ véllige Bedeutungsidentitét vorliegt):

Er brachte seine Papiere in Ordnung.
— Er ordnete seine Papiere.

Er kommt in Verlegenheit.
— Erwird verlegen. 97
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3. Das FV im FVG it in der Regel nicht — wie das gleichlautende
Vollverb — durch ein anderes (bedeutungsahnliches) Verb substi-
tuierbar:

Er setztedas Kind in Schrecken. (FV)
*Er legte/stelite das Kind in Schrecken.
Aber:  Er setzte das Kind in den Wagen. (Vollverb)
Er legte/ stelitedas Kind in den Wagen.
Er gab dem Kind Antwort. (FV)
*Er reichte/tibergab dem Kind Antwort.
Aber:  Er gabdemKind Brot. (Vollverb)

Er reichte/iibergabdem Kind Brot.

4. Innerhalb der FVG stehen sowohl die FV als auch erst recht die no-
minalen Bestandteile in deutlich erkennbaren Kommutationsrei-
hen:
in Abhéngigkeit bringen /halten/sein/sich befinden/kommen /ge-
langen/geraten
zur Auffihrung /zum Ausdruck /zur Anwendung /zu Ende /zum Ein-
sturz / zum Halten / ums Leben / zur Ruhe /in Verwirrung / zur Ver-
2weiflung bringen

5. Die nominalen Bestandteile in den lexikaisierten FVG (Préposi-
tionalgruppen, Akkusative) kdnnen nicht — wie die Objekte und Ad-
verbialbestimmungen — anaphorisiert, d. h. durch ein Pronomen
(oder Adverb) pronominalisiert (oder pro-adverbialisiert) werden:

Er gab dem Kind Antwort (FV)
-+ Er gab siedem Kind.
Aber:  Er gabdem Kind Brot. (Vollverb)
— Er gab esdem Kind.
Er brachte die Probleme zur Sprache. (FV)
— *Er brachte die Probleme dazu/ dorthin.
Aber:  Er brachtedie Sachen zum Bahnhof. (Vollverb)

— Er brachte die Sachen dorthin.

Anmerkung:
Bé nicht-lexikalisierten FVG ist eine Anaphorisierung moéglich, vor alem bei
Akkusativen:

Er nimmt Verhandlungen mit dem Nachbarstaat auf.

— Ernimmt sieauf.

Er bringt Se zur Verzweiflung.

— (*)Er bringt sie dazu.

6. In d@hnlicher Weise kdnnen diein den lexikalisierten FV G stehen-
den Prépositionalgruppen und Akkusative nicht unmittelbar erfragt
werden (wie die entsprechenden Adverbialbestimmungen oder Ob-
jekte):

Er setzte den Apparat in Betrieb. (FV)

+ Wohin setzte er den Apparat?




Aber:  Er setzteden Apparat auf den Tisch. (Vollverb)
— Wohin setzte er den Apparat?
Er leistet seinem Freund Hilfe. (FV)
— * Wasleistet er seinem Freund?

Aber: Er bietetseinem Freund Hilfean.  (Vollverb)
— Washietet er seinem Freund an?

Anmerkung:
Bei nicht-lexikalisierten FVG ist eine Erfragung — vor allem des Akkusa-
tivs—moglich:

Er bekommt vonihm eine Anregung.

— Wasbekommt ervonihm?

Er gerét in Isolierung.

— (*YWohingerater?

7. Bei den Substantiven in lexikalisierten FVG ist der Artikelge-
brauch festgelegt. Es steht entweder der Nullartikel (a) oder der be-
stimmte Artikel, der mit der vorangehenden Préposition obligato-
risch verschmolzen ist (b):

@ Die neue Technik findet Anwendung.

*Dieneue Technik findet eine/ die Anwendung.

Der Kranke nimmt die Hilfe des Arztes in Anspruch.

*Der Kranke nimmt die Hilfe des Arztesin den/ einen Anspruch.
(b) Er besitzt die Frechheit zu dieser Handlung.

*Er besitzt eine Frechheit zu dieser Handlung.

Der Lehrer brachte die Angelegenheit zur Sprache.

*Der Lehrer brachte die Angelegenheit zu einer Sprache.

*Der Lehrer brachte die Angelegenheit zu der Sprache.

Bei den nicht-lexikalisierten FVG sind (vor allem bei Akkusativen)
verschiedene Artikel méglich:

Er nimmt Kontakt / den Kontakt / einen Kontakt mit seinen Ver-
wandten auf. .
Wir haben ihn erst auf den/ einen Gedanken gebracht.

8. Wie die Opposition zwischen den verschiedenen Artikelformen, so
ist bei den Substantiven in lexikalisierten FVG oft auch die Opposi-
tion im Numerus zwischen Singular und Plural aufgehoben:

Diese Ldsung kommt nicht in Frage.
*Diese LAsung kommt nicht in Fragen.
Der Student erfahrt Forderung.

*Der Student erfahrt Forderungen.

9. An die Substantive in lexikalisierten FVG kann kein Attributsatz
mit relativischem Anschlul® angefligt werden:

*dieGefahr, dieer gelaufenist

*die Kenntnis, die er genommen hat

*der Ausdruck, zu dem er die Sache gebracht hat
*die Durchfiihrung, zu der die Sache gelangtist
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Be den nicht-lexikalisierten FVG kann in der Regel ein Relativsatz
angeschlossen werden:

dieAnerkennung, diedas Theaterstiick gefunden hat
den Auftrag, dener gegeben hat
dieVerwirrung,indieer segebracht hat

der Zusammenhang, in dem er mit uns steht

10. Auch die Méglichkeit der Erweiterung der Substantive durch ad-
jektivische Attributeist bei lexikaisierten FV G nicht gegeben:

* DiePolizei nahmvondem Einbruch schnelleK enntnis.
*ErbrachtedieAngel egenheit zur sofortigen Sprache.
*Der L ehrer brachteseinMi 3fal lenzum deutlichen Ausdruck.

Bei nicht-lexikalisierten FVG ist die Einfligung verschiedener Attri-
bute moglich:

Er stelte hohe (beachtliche, geringe, enorme) Anforderungen an
seine Mitarbeiter.

Er hat grofe (schreckliche, furchtbare) Angst.

Wirversatzenihnin grof3e (schreckliche, furchtbare) Angst.

Er bringt unsin tiichtige (schreckliche) Verlegenheit.

Auf diese Weise biiRen die FVG an Festigkeit ein oder 16sen sich gar
auf. '

Einige FVG haben sogar ein obligatorisches Attribut, sind ohne diese
Attribute ungrammatisch:

*Die Versammlung nahm einen Verlauf.
DieVersammlungnahmeinen ausgezeichnetenVerlauf.
*Die Umstrukturierung nahm eine Entwicklung.

Die Umstrukturierung nahm eine giinstige Entwicklung.

Einige Flgungen haben einen so hohen Grad von Lexikalisierung
und Festigkeit erreicht, dal3 Praposition und Substantiv zusammen-
geschrieben werden (von FVG wohl nicht mehr gesprochen werden
kann) und schon deshalb eine Attribuierung ausgeschlossen ist:

zugrundelegen/liegen/richten, zutagetreten . ..

11. Bel lexikalisierten FVG mit Prapositionalgruppe erfolgt eine Ne-
gation mit nicht als Satznegation vor der Prapositionalgruppe, aber
nicht mit kein (als Wortnegation):

Er setzte die Maschine in Betrieb.  (FV)
—Er setzte die Maschine nichtin Betrieb.

Wir stellendieses Problem zur Debatte. (FV)
— Wir stellen dieses Problem nicht zur Debatte.

Aber: Er stelltedie Maschine nichtim Betrieb auf. (Vollverb)
Er stellte die Maschine in keinem Betrieb auf.

Be FVG mit Akkusativ stehen die Negation nicht und die Negation
kein aternativ ohne Bedeutungsunterschied nebeneinander, wenn
im nicht-verneinten Satz der Akkusativ mit Nullartikel steht:




Er leistete der Aufforderung nicht/ keine Folge.
Er nahm auf seine Freunde nicht/keine Rlcksicht.

Bel Funktionsverbgefiigen mit Akkusativ steht die Negation kein,
wenn im nicht-verneinten Satz der Akkusativ mit unbestimmtem
Artikel steht:

Die Versammlung nahm kein Ende.
Wir konnten ihm keine Frage stellen.

12. Zu manchen FVG mit Akkusativ (vor allem solchen, die bereits
als Passiv-Paraphrasen auf zufassen sind) kann kein Passiv gebildet
werden:

Die Herstellungstechnik erfuhr eine Vereinfachung.  (FV)
— *Eine Vereinfachung wurde von der Herstellungstechnik erfah-
ren.
Aber:  Der Patient nahmdie Tabletten. (Vollverb)
— Die Tabletten wurden von dem Patienten genommen.

Diese Regularitét trifft jedoch nicht auf alle Akkusative in FVG zu,
dader UbergangvonVollverb + Akkusativobjektzum FVGflie3end
ist:

Er gab uns den Vorzug.

— Unswurde von ihm der Vorzug gegeben.

13, Als besondere Stellungseigenschaft ist die Tatsache aufzufassen,
dal im eingeleiteten Nebensatz nominales Glied und FV im FVG
nicht getrennt werden kénnen (auch nicht durch die Negation nicht),
dal3 sich beide Telle des FVG &hnlich verhalten wie trennbare Pr&-
fixe von Verben:

*Er sagte, dal3 dies in Frage nicht kommt.

Er sagte, dal? dies nicht in Frage kommt.

*Er sagte, da3 er der Aufforderung Folge nicht |eistet.
Er sagte, dald er der Aufforderung nicht Folge leistet.

*Er sagte, dald der Zug ab nicht fahrt.
Er sagte, dad der Zug nicht abfahrt.  (Préfix + Verb)

Im Aussagesatz als Hauptsatz bilden FV und nominales Glied eine
S?tzklam)mer bzw. einen Rahmen (auch nicht steht innerhalb dieser
Klammer):

Er nahmauf seine Freunde nicht Ricksicht.  (FV)
* Er nahmauf seine Freunde Riicksicht nicht

14. Im FVG ist das nominal e Glied obligatorisch; seine Eliminierung
fuhrt entweder zu Bedeutungsverénderungen (a) oder zu ungram-
matischen Sétzen (b):

(a Er bringtdie Arbeit zum AbschluR.  (FV)
+ Er bringt die Arbeit.

Aber:  Er bringtdie Arbeit zum Lehrer. (Vollverb)
— Er bringt die Arbeit.
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(b) Das Verfahren kommt zur Anwendung. (FV)
— *Das Verfahren kommt.

Aber: DerLehrer kommtzur Bahnhofshalle. (Vollverb)
— Der Lehrer kommt.

Darin driicken sich Besonderheiten der Valenz im FVG aus. Beim
Ubergang eines Vallverbs zu einem FV verliert das betreffende Le-
xem nicht nur seine urspriingliche lexikalische Bedeutung, sondern
auch die urspriingliche Valenz; es werden im FVG Vaenzverhélt-
nisse konstituiert, die sich quantitativ und qualitativ von den Valenz-
verhéltnissen bel den gleichlautenden V ollverben unterscheiden.

15 Bei FVG héangen weitere Aktanten (Objekte, Adverbiaien) nicht
vom FV, sondern von den nominalen Gliedern (Akkusativen, Prépo-
sitionalgruppen) — die Trager der lexikalischen Bedeutung im FVG
sind — und erst Uber diese vom gesamten FVG ab:

Wir nehmen Einflufl auf seine Entwicklung. (FV)

el el )

1 |

Die Kinder haben Angstvor der Fahrt. (FV)
| e
Sie gerdtin Abhéngigkeit von ihren Eltern, (FV)
| S
{ |
Aber:
Die Mutter setztdas Madchen in den Wagen. (Vollverb)
I L(Obj) |  [(Adv) |
| I
Anmerkung:

Die Aktanten der FVG sind nicht Attribute zum Verbal substantiv, sondern
selbstdndige Satzglieder, dasie sich auf das Prédikat beziehen (FV und nomi-
r]al%s Gl i-e% bilden zusammen das Prédikat) und im Satz selbstandig permu-
tierbar sind:

Mit den Kollegen setzen wir uns in Verbindung.
Wir setzenunsinV erbindung mit den Kollegen.
Wir setzenuns mit denKollegeninVerbindung.




Semantischeund kommunikative L eistungen der 14.35.
Funktionsverben

1. Die hauptsachliche semantische Leistung der FVG (im Verhéltnis
zu den ihnen entsprechenden Vollverben) besteht darin, dal? se ein
Geschehen as dauernd, as beginnend bzw. einen Zustand veran-
dernd und as bewirkend markieren kénnen. Sie haben allgemeine
semantische Merkmalewie [dur], [incho] und [caus] und lassen sich
einteilen in durative, inchoative und kausative FVG. Uber die Zuord-
nung einzelner FV zu diesen Subklassen vgl. 14.335.

Auf Grund dieser semantischen Funktion unterscheiden sich die
FVG nicht nur von den ihnen bedeutungsmailig entsprechenden
Vollverben (die in der Liste unter 1.4.3.2. auf der rechten Seite als Pa-
raphrasen angegeben sind), sondern auch untereinander. Deshalb
sind die FV inihnen — obwohl sie die |exikalische Bedeutung einge-
bt oder reduziert haben — keineswegs vdllig bedeutungsleer. Es
stehen z. B. nebeneinander:

[dur] [incho] [caus]

in Bewegung sein kommen setzen

in Gang sein kommen bringen

zurVerfugung stehen/haben bekommen stellen

Einsicht haben bekommen geben

Mut haben bekommen machen

inAbhéngigkeit sichbefinden  geraten/kommen versetzen/
bringen

in Ordnung sein / bleiben kommen bringen /
halten

Ebenso, aber mit V eranderung des morphol ogischen Typs:

Angst haben [dur]
Angst bekommen [incho]
in Angstversetzen/halten [caus]
Kenntnis haben [dur]
Kenntnis bekommen [incho]
in Kenntnis setzen [caus]

2. Eine weitere semantische Leistung der FVG besteht darin, dal se
— falls es keine ihnen entsprechenden Vollverben (oder Adjektive)
gibt — bestimmte (zufallige) Licken im System der deutschen Ver-
ben (und Adjektive) schlieffen und auf diese Weise die Ausdrucks-
moglichkeiten bereichern. So kdnnen z. B. folgende FVVG nicht durch
entsprechende Vollverben oder Adjektive paraphrasiert werden:

zur Vernunft bringen, auf den Gedanken bringen, in Auftrag gehen,
zu Ansehen gelangen, zu der Ansicht gelangen, ins Gerede geraten,
inVerzuggeraten, in Fragekommen, in Gang kommen

3. DieFVG sind— im Unterschied zu den ihnen entsprechenden Vol l-
verben — manchmal auch in der Lage, allgemeinere Bedeutungen 103



dadurch auszudrticken, dal3 sie das zu ihnen gehérige Objekt nicht
realisieren (wéhrend dieses beim Vollverb obligatorisch ist):

Se erheben Anspriiche.
— *Sie beanspruchen.

4.DieFVG eroffnenmanchmal dieM 6glichkeit— gegenliber denih-
nen entsprechenden Vollverben —, Valenz und Rektion zu verein-
heitlichen:

Wir klagen ihn an, werfen ihm etwas vor und beschweren uns tber

ihn.

— Wir erheben Anklage, Vorwirfe und Beschwerde gegenihn.
5. Mit Hilfe einiger (nicht-lexikalisierter) FVG ist & moglich — im
Unterschied zu den entsprechenden Vollverben —, die in ihnen ent-
haltenen Substantive durch Attribute ndher zu charakterisieren (@)
und diese Substantive mit Bestimmungswortern zu Komposita zu-
sammenzusetzen (b):

(a) Der Assistent hat fleif3ig gearbeitet.
— Der Assistent hat eine fleiBige, nitziche und fur das gesamte
Team unabdingbare Arbeit geleistet.
Das MefBverfahren entwickelt sich gut
— Das Mef3verfahren nimmt eine gute, die urspringlichen Erwar-
tungen Ubertreffende Entwicklung.
Er kritisiert die Dissertation hart.
— Er Ubt an der Dissertation harte, heftige, aber durchaus berech-
tigte Kritik.
(b) Der Geschédigte erhebt Ersatzanspriiche.
Die Leitung hat Hochstforderungenan die Mitarbeiter gestellt.

Solche Attribuierungen und/oder Zusammensetzungen sind natir-
lich nur méglich, wenn das FVG nicht vollig lexikalisiert ist.

6. Mit Hilfeder FVGist esmdglich, die Mitteilungsper spektivezu an-
dern oder zu schattieren. Wahrend das finite Verb an zweiter Stelle
im Aussagesatz stehen muf3 (unabhéngig vom kommunikativen Mit-
teilungswert; vgl. dazu 14.4.1.) tretendienominalen Teiledes FVG in-
folge der Rahmenbildung (vgl. 1.4.34.13) an das Ende des Satzesund
damit in eine Position, die den vom Mitteilungsgehalt her wichtig-
sten Gliedern (mit der neuen Information) zukommt:

Das behinderte Kind entwickelt sich gut.
— Das behinderte Kind nimmt eine gute Entwicklung.

Er protokollierte bei den Verhandlungen der Kommission.
— Er fihrtebei den Verhandlungen der Kommission Protokoll.

Ebenso kann das nominale Glied (bei emphatischer Hervorhebung
oder bei entsprechender Textverflechtung) in die Spitzenstellung
treten:

Eine gute Entwicklung nimmt das behinderte Kind.
104 1. Mit Hilfe der FVG ist es méglich, das Passiv zu umschreiben und




manchmal auch schwierige Passivkonstruktionen — unter dem
Aspekt einer leichteren Rezeption — zu vermeiden:

Das Buch ist allgemein anerkannt worden.

— Das Buch hat allgemeine Anerkennung gefunden.

Die Herstellungstechnik ist in letzter Zeit stark vervollkommnet

worden.

— Die Herstellungstechnik hat in letzter Zeit eine starke Vervoll-
kommnung erfahren.

8. Da die FVG formelhaft sind und Modelicharakter haben, werden
sie bevorzugt in solchen Textsorten (z. B. Fach- und Wissenschafts-
sprache) verwendet, in denen eine Art Dispositionsausdruck vor-
herrscht. Ein solcher Dispositionsausdruck arbeitet stérker mit vor-
geformten Fertigteilen, die die Denkarbeit erleichtern konnen.

InfiniteVerbformen 15.

Formensystem 151

Im Deutschen unterscheidet man nach den morphologischen Merk-
malen drei infiniteVerbformen:

Infinitiv
Partizip |
Partizip 11

Infinitiv 1511

1. Die Grundform des Infinitivs it der Infinitiv | (Présens) Aktiv.
Diese Form wird durch Anhangen von -en an den Verbstamm gebil-

det: )
arbeit-en, schlag-en, komm-en

Anmerkung:
In einigen Fallen lautet die Infinitivendung -n:

bei Verben mit Suffix -ei- und -er-
wechseln, 1acheln, humpeln, zittern, kichern, flimmern

bei denVerben seinund tun

2. Neben dem Infinitiv | Aktiv gibt es noch den Infinitiv Il (Perfekt)
Aktiv. Diese Form wird mit dem Partizip 1l des Verbs + Infinitiv |
von haben oder sein (vgl. dazu 1.7.2) gebildet:

gearbeitet haben, geschlagen haben
gekommen sein, elngeschlafen sein 105
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Anmerkung:
DieVerbindung Verb (insbesondere Modalverb) im Prés./Prét. + Infinitiv 11
ist Ileicht zu verwechseln mit der Verbindung Verb im Perf./Plusq. + Infini-
tiv 1.
Sewill ihn gestern getroffen haben. (Prés. + Inf. l1: Se behauptet,
dal3 sieihn gestern getroffenhat.)
Se hat ihn gestern treffen wollen. (Perf. + Inf. I: Se hat beabsichtigt,
ihn gestern zutreffen.)

3. Zum Infinitiv | Aktiv und zum Infinitiv 11 Aktiv gibt es bel passiv-
fahigen Verben entsprechende Passivformen. Es ist dabel zwischen
Vorgangs- und Zustandspassiv zu unterscheiden.
DasVorgangspassiv wird mit dem Partizip || desVerbs + Infinitiv |
bzw. 11 von(werden)gebildet. Beim Infinitiv 1 wird auf Grund beson-
derer sprachgeschichtlicher Entwicklungen das Partizip Il von wer-
den ohne Préfix ge- benutzt:

gedffnet werden
gedffnet worden sein

Das Zustandspassiv wird mit dem Partizip Il desVerbs + Infinitiv |
bzw. 11 von(sein/gebildet

gedffnet sein _
gedffnetgewesen sein

Schematisiert lassen sich die unter 1.—3. genannten Infinitivformen
wie folgt darstellen:

Infinitiy
Infinitiv I Infinitiv I
_,--""-A---"'“--._ - Hﬂ“"‘x_
_— ~ — “'“"“-m.___h_
Alktiv Passiv
lernen ]
kommen
i / "
Vorgangs- Vor garas Lustands-
passiv passiv
gelernt gele gelernt
werden Wor dt” Sein Jewesen sein

4. Der Infinitiv inVerbindung mit einem finiten Verb istin der Form
unveranderlich. Die verbalen Formenmerkmae fur Person, Modus
usw. werden vom finiten Verb getragen: A A

/\ Dusollst/ sollest/ solltest usw. kommen.

Der Infinitiv hat kein syntaktisches Subjekt bel sich. Das zugrunde
liegende Subjekt wird durch das Subjekt oder das Objekt des finiten
Verbs ausgedriickt (vgl. dazu im einzelnen unter [52.1.1.2)):

Ich versprach ihm zu kommen.
« Ichversprachihm, dal3ichkomme.

Ichbatihnzu kommen.
— Ichbat ihn, daf? er kommt.



Administrator
Das Vorgangspassiv

Administrator
Das Zustandspassiv

Administrator

Administrator
zu·grun·de avv an etw. (D) zugrunde gehen andare in rovina per qcs.: an sich selbst zugrunde gehen andare in rovina per causa propria; (umkommen) morire per (o di) qcs.; einer Sache etw. (A) zugrunde legen basare (o impostare) una cosa su qcs.; dem Unterricht ein Gedicht von Hölderlin zugrunde legen basare la lezione su una poesia di Hölderlin; etw. (D) zugrunde liegen essere alla base (o a fondamento) di qcs.; zugrunde liegend che sta alla base; jdn, etw. zugrunde richten mandare in rovina qcn., qcs.: er hat die Firma zugrunde gerichtet ha mandato in rovina l'azienda.  

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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Mit Ausnahme des Subjekts behélt der Infinitiv alle notwendigen va-
lenzgebundenen Glieder bei sich:

Ich bat ihn, das Buch in den Schrank zu stellen.  (Akkusativobjekt
+ notwendige Lokalbestimmung)

Der Infinitiv kann auch durch freie Glieder erweitert sain:

Ich bat ihn, mich morgen im Institut zu besuchen. (freie Temporal-
und L okal bestimmung)

Zum Infinitiv in Verbindung mit eéinem Substantiv und zum isolier-
ten Gebrauch des Infinitivs vgl. L5211

5. Be den Verbindungen finiter Verben mit Infinitiv ist zwischen
notwendigen und freien Verbindungen zu unterscheiden. Die not-
wendigen Verbindungen werden gewohnlich durch die Partikel zu
bezeichnet, die freien Verbindun rch um, anstatt, ohne + Par-
tikel zu.

Bei den notwendigen Verbindungen finiter Verben mit Infinitiv sind
einige formale Besonderheiten zu beachten:

(1) Eine kleine Gruppe Verben verbindet sich ds finite Verben nicht
mit einem Infinitiv mit zu, sondern mit enem Infinitiv ohne zu. Zu
diesen Verben gehoren:

die Modalverben)diirfen, kdnnen, mégen, miissen, sollen, wollen

Er kannausgezei chnet schwimmen.

die Empfindungsverben) héren, sehen, filhlen, spiiren
Sehdrte die Kinder lachen.

die Bewegungsverben)gehen, kommen, fahrenu. a

Er geht zweimal wochentlich schwimmen.

die Verben)werden, bleiben, lassen

Sewirdunsmorgen besuchen.
Er blieb pl6tzlich stehen.
Der Lehrer 183% die Kinder aufstehen.

in spezidler Verwendung die Verben) haben, finden, legen. schicken
ua

Er hat sein Auto vor dem Hause stehen.

Er hat gut reden.

Sefanddas Buch auf dem Boden liegen.

Die Elternlegen sich schlafen.

DieMutter schicktdie Kinder schlafen.

Be den Verben) lernen, lehren und helfen gibt es den Infinitiv mit
und ohne zu:

Er hat Geige spielen gelernt.
Er hat gelernt, sich zu beherrschen.
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Er lehrt se Klavier spielen.

Sie hat ihn gelehrt, sich riicksichtsvoll zu benehmen.
Ich helfe ihm das Gepéck tragen.

Se hat ihm geholfen, das zu begreifen.

/\(2) Im Gegensatz zu den Konjunktionen, die den Saiz einleiten, steht

die Partikel zu entweder unmittelbar vor dem Infinitiv oder zwi-
schen dem ersten Verbteil und dem Stamm des Infinitivs. Man vgl.:

Ich hoffe, dagich dicham Freitag zu der V eranstaltung sehe.
Ich hotfe, dich am Freitag zu der V eranstaltung zu sehen.
Ich hoffe, dich am Freitag zu der V eranstal tung wieder zusehen.

(a) Die Stellung unmittelbar vor dem Infinitiv hat die Partikel zu bei
den stammbetonten Verben. Das sind
—dieeinfachenVerben

zu arbeiten, zu gehen, zu schreiben, zu zweifeln

— die Verben mit den Prafixen mit e-Vokal (be-, ent-, er-, ge-, ver-,
zer-) und auch die meisten Verben mit mig-

Zu bestellen, zu erziehen, zu gestehen, zu mifZlingen

— die Verben mit durch-, hinter-, Gber-, um-, unter-, wider- und voll-
als erstem Verbteil bei besonderer Verbbedeutung (vgl. dazu
111.23)

zu durchlaufen (= absolvieren), zu hinterbringen (= denunzie-
ren), zuumstellen (= einkreisen)

— einige zusammengesetzte Verben
ZU frohlocken, ZU offenbaren

Unmittelbar vor dem Infinitiv steht die Partikel zu aul3erdem bei
— den Verben mit suffixbetontem -ieren und einigen anderen Ver-
ben, die den Ton nicht auf der ersten Silbe tragen

zu akzeptieren, zu studieren, zu transformieren
zu prophezeien, zu schmarotzen  /\

— einer Gruppe zusammengesetzter Verben mit betontem erstem
Verbteil (vgl. 1.11.4.1)

zu frahsticken, zu kennzeichnen, zu rechtfertigen, zu schauspie-
lern, zu schluf¥folgern, zuwetteifern

(b) Die Stedlung zwischen dem ersten Verbteil und dem Stamm des
Infinitivs hat die Partikel zu bei den Verben, die auf dem ersten
Verbteil betont sind. Das ist die Mehrzahl der abgeleiteten und zu-
sammengesetzten Verben mit Ausnahme der unter (a) genannten
Gruppen:

anzuhoren, beizubringen, einzukaufen, zuzuhdren

darzustellen, hinauszugehen, wiederzusehen

durchzulaufen, hinterzubringen, umzustellen(abers. 0.)
kennenzulernen, blankzubohnern, teilzunehmen (aber s. 0.)



Administrator
Ge·gen·satz m (-es,-sätze) 
1 contrasto m, dissidio m: ein eklatanter, schroffer Gegensatz un contrasto netto, stridente; im Gegensatz zu jdm, etw. stehen, sein essere in contrasto con qcn., dissentire da qcs.; der Gegensatz der Meinungen il contrasto di opinioni; tiefe, unüberbrückbare Gegensätze contrasti profondi, insuperabili; die Gegensätze verschärfen sich i contrasti si acuiscono, si inaspriscono 
2 (Gegenteil) contrario m, opposto m: der Gegensatz von 'lang' ist 'kurz' il contrario di 'lungo' è 'corto'; die Gegensätze ziehen sich an gli opposti si attraggono 
3 (Widerspruch) contraddizione f: im Gegensatz zu etw. stehen essere in contraddizione con qcs. 
 im Gegensatz zu contrariamente a, in contrasto con, a differenza di; sich in Gegensatz zu jdm, etw. setzen opporsi a qcn., qcs.  

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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1 vivere da (o fare il) parassita 
2 BIOL. auf, in jdm schmarotzen essere parassita di qcn.   

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA


Anmerkung:

Wenn zwischen dem betonten ersten Verbteil und dem Infinitivstamm noch
ei_r? unbetonter Verbteil steht, tritt die Partikel zu zwischen die beiden Verb-
telle:

abzubestellen, einzugestehen, hinzutibersetzen

(3) In der Verbindung mit Infinitiv ersetzen die Modalverben (ein-
schliefdlich brauchen) und gewohnlich auch die Empfindungsverben
(und lassen) bei der Bildung von Perfekt, Plusquamperfekt und Infi-
nitiv 11 das Partizip Il durch den Infinitiv (,Ersatzinfinitiv®):

Ich hétte nicht antworten kdnnen.
Ich habeihn nicht kommen sehen (ugs. auch: gesehen).

Ohne Infinitiv bilden diese Verben ihre Formen von Perfekt, Plus-
guamperfekt und Infinitiv regelmalig mit dem Partizip I1:

Ich hétte das Gedicht nicht gekonnt.
Er mui3 mich gesehen haben.

(4) Wenn die Verben mit , Ersatzinfinitiv" im eingeleiteten Neben-
satz in einer zusammengesetzten Tempusform stehen, erscheint das
finite Verb nicht am Satzende, sondern vor den beiden Infinitiven:

Ich glaube, dal3ich nicht so gut hatte antworten kdnnen.
Er &rgert sich, weil er das Buch hat liegen lassen.

Zwischen finites Verb und die Infinitive kbnnen noch andere Glieder
(Objekte oder Adverbialbestimmungen) treten:

Er hat gesagt, dal3 er hat unbedingt nach Hause gehen miissen.

(5) Bei den meisten Verben mit Infinitiv kann in den zusammenge-
setzten Tempusformen und im eingeleiteten Nebensatz der Infinitiv
voran- oder nachgestellt werden. Die Nachstellung ist haufiger. Man
spricht hier von grammatischer Ausrahmung des Infinitivs (vgl
dazu auch 14.1.1.3)):

Er hat zu kommenversprochen.

Er hat mir versprochen zu kommen.  (Ausrahmung)

Schreib mir, ob du unszu besuchen beabsichtigst.

Schreib mir, ob du beabsichtigst, unszu besuchen.  (Ausrahmung)

Bei einigen Verben wird der Infinitiv in den zusammengesetzten
Tempusformen und im eingeleiteten Nebensatz immer vorange-
gdlt, d. h., der Infinitiv kann nicht ausgerahmt werden. Das ist der
Fall

bei den Verben mit Infinitiv ohne zu:

Ich habe nicht mitfahren diirfen.
Sag mir, wenn du schwimmen gehst.

bei den meisten Hilfsverben mit Infinitiv mit zu (vgl. 1.6.2)

Er hat das nicht zu machen brauchen.
Du sagst nichts, wenn er darauf zu sprechenkommt.
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(6) Ofters steht beim finiten Verb mit Infinitiv ein Korrelat. Korrelat
kann — abhéngig vom Verb — das Pronomen es, ein Pronominal ad-
verb (da(r)+ Praposition) oder (selten) dessen sein:

Ich mal3e esmir nicht an, Uber das Buch zu urteilen.

Er achtet darauf, keinen Fehler zu machen.
Siebeschuldigtihn dessen, gelogen zu haben.

Be unpersonlichen Verben und Kopulaverben mit Adjektiv kommt
gewohnlich nur das Pronomen es as Korrelat vor:

Uns freute es, den Freund wiederzusehen.
Mirwar essehr peinlich, ihnum das Buch zu bitten.

Abhangig von der Semantik der finiten Verben stehen die Korrelate
obligatorisch (z. B. es aufgeben,darauf bestenen, daran gehen) oder
fakultativ [(es) jemandem aufiragen, (€S) bedauern, (es) befiirworten,
jemanden (dessen) beschuldigen, jemanden (daran) gewohnen, je-
mandem (davon) abraten, (daran) zweifelnu.v. a.]. Kein Korrelat
steht bei den Verben mit Infinitiv ohne zu, bei den meisten Hilfsver-
ben mit Infinitiv mit zu und bel einigen anderen Verben (z. B. anje-
manden appellieren, jemanden ermahnen, jemandem vorwerfen,
sich weigern).

Partizip |

Das Partizip | wird durch Anhangen von -d an den Infinitiv gebildet:
arbeiten-d, schlagen-d, kommen-d

In Verbindung mit einem finiten Verb ist das Partizip | in der Form
unveranderlich. Die verbalen Kategorien (Tempus, Modus usw.) wer-
den durch das finite Verb getragen:

Sie gpricht/ spréche/ sprach usw. zégernd.

Das Partizip | hat kein syntaktisches Subjekt bei sich. Sein logisches
Subjektwird in der Regel durch das Subjektdesfiniten Verbs ausge-
drickt (zu Besonderheiten vgl. 18.4.1.6.):

Heimkehrend fand sie die Wohnung verschl ossen.

Mit Ausnahme des Subjekts behdlt das Partizip dle notwendigen
Glieder bei sich:

Seermahnte ihn, an seine Ehrlichkeit appellierend.
Das Partizip kann auch durch freie Glieder erweitert sein:
Spét heimkehrend, tand Se die Wohnung verschlossen.

In Verbindung mit einem Substantiv Ubernimmt das Peartizip | die
adjektivischen Merkmale fir Genus, Kasus, Numerus, Deklinations-
art und Komparation:



der entscheidende Augenblick, die entscheidenden Augenblicke, die
entscheidendsten Augenblicke

Oft ist das attributive Partizip | erweitert durch notwendige und
freie Glieder:

die amAbendin der Stadt ankommenden Ziige

Partizip |1 1513

1. Das Partizip |1 wird bei den regelméfZigen Verben durch Anhén-
gen von -t an den Verbal stamm (nach stammauslautendem -t- oder
-d-: -et), bei den unregelméafdigen Verben durch Anhangen von -en an
den Verbalstamm und Veranderung des Stammvokals gebildet. Bei
vielen Verben erscheint aufferdem das Prafix ge-.

ge-lob-t, ge-arbeit-et

ge-troff-en, ge-leg-en

2. Fur die Préfigierung mit ge- gelten folgende Regeln:

(1) Das Partizip Il ist mit ge- zu bilden
von dlen einfachenVerben, die den Ton auf der ersten Silbe tragen:*

bauen — gebaut
gehen —gegangen
handel n—gehandelt

von allen abgeleiteten bzw. zusammengesetzten Verben, deren er-
ster Tell betont und trennbar ist (ge- steht nach dem ersten Verbteil):

anhéren — angehort
herausgehen — herausgegangen
haushalten — hausgehalten
kennenlernen —kennengel ernt
Spazierengehen— spazierengegangen
tellnehmen  — tellgenommen

von einer Gruppe zusammengesetzter Verben mit betontem, un-
trennbarem ersten Verbteil (ge- steht vor dem ersten Verbteil):

frihstiicken — gefrihstiickt
kennzeichnen—gekennzeichnet
rechtfertigen — gerechtfertigt
wetteifern  — gewetteifert

(2) Das Partizip 1l ist ohne ge- zu bilden

von alen abgeleiteten bzw. zusammengesetzten Verben, deren er-
ster Teil unbetont und untrennbar ist:

bestellen — bestellt
entgehen — entgangen

1_-Ohne Pr_éfix ge- erscheint nur werden as Hilfsverb:
Das Buch ist ins Russische Ubersetzt worden. 111



112

erzéhlen — erzahlt
versammeln — versammelt
zerreifen — zerrissen

frohlocken —frohlockt
offenbaren — offenbart
vollbringen —vollbracht
widerlegen —widerlegt

Schwankend sind einige Verben mit mifs-
mi Rachten— miRachtet/ mi3geachtet

von einer Gruppe Verben (Fremdworter auf -ieren und einige an-
dere), die den Ton nicht auf der ersten Silbe tragen:

akzeptieren — akzeptiert

studieren — studiert

posaunen — posaunt

prophezeien — prophezeit

schmarotzen— schmarotzt

Anmerkung:
DasPartizip Il wird auch ohne ge- gebildet, wenn dieV erben zusétzlich noch
einen trennbaren Verbteil haben, der den Ton auf dch zieht:

abbestellen — abbestellt

anerziehen — anerzogen

einstudieren — einstudiert

ausposaunen— ausposaunt

(3) Das Partizip Il ist mit oder ohne ge- zu bilden.
DieVerben, die

durch-, hinter-, Uber-, um-, unter-, wider-

als ersten Verbteil haben, bilden das Partizip |1 mit oder ohne ge-.
Wenn der erste Verbtell betont und trennbar it, wird das Partizip 11
mit ge- gebildet (ge- steht dabei nach dem ersten Verbteil). Wenn der
erste Verbteil unbetont und untrennbar i, wird das Partizip Il ohne
ge- gebildet.

Der Schiffer hat die Leute Ubergesetzt.

Der Schuler hat den Text richtig Ubersetzt.

Zu den Bedingungen dafir, wann der erse Verbtell betont und
trennbar ist und wann nicht, vgl. 111

3. Das Partizip Il verhdlt sich syntaktisch wie das Partizip I. In Ver-
bindung mit einem finiten Verb bleibt es unverandert, in VVerbindung
mit einem Substantiv Ubernimmt es die adjektivischen Merkmale.
Oft igt das Partizip durch notwendige und freie Glieder erweitert.
Sein logisches Subjekt wird in der Regel durch das Subjekt des f ini-
ten Verbs ausgedriickt (zu Besonderheiten vgl, 18.4.16.).




Syntaktische Beschreibung 152

Die infiniten Verbformen bilden im Deutschen keine besondere
Wortklasse, sondern gehdren verschiedenen anderen Wortklassen

an.
Die Substitutionsprobe ergibt folgendes Bild:

Substantiv Das Laufen falltihm schwer.
Der Reisendelas ein Buch.
Der Verletzte wird behandelt.

Verb (Vollverb) Erwird kommen,
Er hat mir geholfen.
Verb (Hilfsverb) Er scheint gekommen zu sein.

Er ist geschlagen worden.
Verb (trennbares 1. Glied) Wir gehen spazieren.
Seine Papiere gingen verloren.

Adjektiv Die Hilfeist dringend.
Der Student ist belesen.

Adverb Er grufite zuvorkommend.
Er spricht verschnupft.

Partikel Er wollte es brennend gern wissen.
Ausgerechnet ihn traf ich.

Préposition Er wird entsprechend seinen Leistungen
bezahit.

Die Miete, Heizung Inbegriffen, Uber-
stieg seine Méglichkeiten.
Die Zuordnung der infiniten Verbformen zum Substantiv und zu den
Partikeln und Prapositionen |&f3 sich durch die Substitutionsprobe
ausreichend motivieren. Fur die infiniten Verbformen as Verb, Ad-
jektiv und Adverb sind Transformationen notwendig, die das Substi-
tutionsschema variieren.

Infinitiv 15.2.1.

Der Infinitiv kommt in der Regel nur in Verbindung mit einem fini-
ten Verb vor, wobei dasfiniteVerb entweder Hilfsverb oder Vollverb
ist. Eine Ausnahme bilden lediglich die attributiven Verbindungen
von Infinitiven mit Substantiven (1) und der isolierte Gebrauch des
Infinitivsin Imperativsdtzen (2). In beiden Fallen handelt es sich je-
doch in der zugrunde liegenden Struktur um eine verbale Verbin-
dung:
(1) Eswar unsere Hoffnung, ihn bald wiederzusehen.
«— Wir hofften, ihn bald wiederzusehen.
Er hat die Fahigkeit zu abstrahieren.
«— Er istféhig zu abstrahieren.
(2) Aufstehen!
«— Sie sollen aufstehen!

Zu (1) vgl. 15134 (dort auch zu einigen Abstrakta, die nicht auf Ver-
ben zurtckfihrbar sind), zu (2) vgl. 16.3. unter Anmerkung 2,(5). 113



15211

Be den verbaen Infinitiwerbindungen ist zwischen notwendigen
und freienV erbindungen zu unterscheiden. In den notwendigen Ver-
bindungen ig das finite Verb entweder Hilfsverb oder Vollverb, in
den freienVerbindungen ist es stets Vollverb. Der Infinitivbei einem
finiten Hilfsverb ist satzgliedméflig grammatischer Pradikatsteil,
bei einem finiten Vollverb in notwendiger Verbindung Objekt oder
Subjekt, in freier Verbindung Adverbialbestimmung. Der Infinitiv
bei einem finiten Kopulaverb mit Adjektiv ist Objekt zum Pradika-
tiv.

Notwendige I nfinitiwer bindungen

152111 Finites Hilfsverb mit I nfinitiv

Der Infinitiv wird an en Hilfsverb mit oder ohne Partikel zu ange-
schlossen:

Ich habe heutevid zutun.
Er will morgen kommen.

Jedes Verb kann in der Infinitivform zu einem Hilfsverb treten. Eng
begrenzt it dagegen die Zahl der Verben, die als finites Hilfsverb
fungieren kdnnen. Vgl. dazu[16.]

152112 FinitesVollverb mit I nfinitiv als Objekt
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Wie an ein Hilfsverb wird auch hier der Infinitiv mit oder ohne Parti-
kel zu angeschlossen:

Ich bat ihn zu kommen.
Wir héren die Kinder im Nebenzimmer singen.
Er half ihr(,) den Koffer (zu) tragen.

Jedes Verb kann in der Infinitivform zu einem finiten Vollverb tre-
ten. Begrenzt ist dagegen die Zahl der Verben, die dsfinite Vollver-
ben fungieren konnen. Es handelt sch dabel nicht um eine einheit-
liche Gruppe. Abhéngig von der Valenz (und Semantik) des finiten
Verbs ist das — im aktualen Satz nicht ausgedriickte — Subjekt des
infiniten Verbs identisch mit dem Subjekt des finiten Verbs oder
nicht.

1.Verben ohne Objekt

Bel Verben, die nur Subjekt und Infinitiv bel sich haben, ist das Sub-
jekt des Infinitivs gewdhnlich identisch mit dem Subjekt des finiten
Verbs. Der Infinitiv vertritt ein Akkusativ- oder ein Prépositional ob-
jekt.

Ich hoffe, Se bald wiederzusehen.
— Ichhoffe, da3 ich Sie bald wiedersehe.




Sie sehnt sich danach, in die Heimat zuriickzukehren.
— Sesehnt sich danach, da3 siein die Heimat zurickkehrt.

Hierher gehoren:

ablehnen, sich abmiihen, anfangen, sich anmalf3en, sich anstrengen, aufgeben,
aufhdren, beabsichtigen, bedauern, sich beeilen, befurchten, beginnen, sich
begnligen, behaupten, beitragen, sich bemihen, bereuen, beschlief3en, be-
zweifeln, denken, dienen, sich einbilden, sich entschlief3en, sich entsinnen, er-
tragen, erwégen, erwarten, fiebern, fortfahren, sich freuen, (sich) furchten,
sich genieren, sich getrauen, glauben, hoffen, sich hiten, kdmpfen, leiden,
leugnen, lieben, meinen, neigen, planen, prahlen, riskieren, sich schamen,
sich scheuen, schworen, sich sehnen, sich strauben, streben, sich trauen, tréu-
men, Ubernehmen, unterlassen, verdienen, vergessen, verlernen, vermeiden,
vermogen, vermuten, verabsdumen, versdumen, versuchen, vertragen, ver-
winden, verzichten, vorhaben, sich vornehmen, vorziehen, wagen, sich wei-
gern, sichwundern, wiinschen, zaudern, zégern

Anmerkungen:

(1) Bei einigen Verben dieser Gruppeist das Subjekt des infiniten Verbs nicht
das Subjekt des finiten Verbs, sondern das unbestimmt-personliche man:

Er beflrwortet, die Dissertation anzunehmen.
« Er befirwortet, dal3 man die Dissertation annimmit.

Hierher gehdren:
anordnen, beflrworten, eintreten, plédieren, polemisieren, verfigen

(2) Bei einigen anderen Verben dieser Gruppe ist das Subjekt des infiniten
V erbs abhéngig von dessen Semantik entweder das Subjekt des finiten Verbs
oder das unbestimmt-personliche man:

Er verlangte, den Schiler zu sehen.

«— Erverlangte, dal3 erden Schiler sieht.

Er verlangte, den Schiller zu bestrafen.

«— Er verlangte, dal3 man den Schuler bestraft.

Hierher gehdren:
beantragen, fordern, verlangen

(3) Eine besondere Gruppe bilden die Verben, die von der Bedeutung her
mehr as ein Subjekt verlangen, das syntaktisch entweder as pluralisches
Subjekt oder a's singularisches Subjekt und prapositionales Objekt (Praposi-
tion mit) erscheinen kann:

Wir haben / Ich habe mit ihm abgemacht, gemeinsam zu verreisen.
«— Wir haben / Ich habe mit ihm abgemacht, daf? wir gemeinsam ver-
reisen.
Hierher gehoren:
abmachen, ausmachen, sich einigen, Ubereinkommen, verabreden, vereinba-
ren, sich verschwdren, wetteifern

2. Verben mit Akkusativobjekt

Bel Verben mit Subjekt, Infinitiv und Akkusativobjekt ist das Sub-
jekt des infiniten Verbs immer mit dem Akkusativobjekt identisch.

115
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Der Infinitiv vertritt zumeist ein Prapositionalobjekt (bei einigen
V erben auch ein Genitivobjekt):

Ichbeauftragteihn damit, die Briefe abzuholen.

«— Ich beauftragte ihn damit, dai3 erdie Briefe abholt.
Se beschuldigt ihn dessen, gelogen zu haben.

— Sie beschuldigt ihn dessen, dal’ er gelogen hat.

Hierher gehoren:

abhalten, anflehen, anhalten, anklagen, anleiten, anregen, anspornen, anstif-
ten, antreiben, anweisen, auffordern, aufhetzen, aufrufen, ausersehen, beauf-
tragen, beneiden, berechtigen, beschuldigen, beschwdren, bestérken, bewe-
gen, bitten, dréngen, einladen, erméachtigen, ermahnen, ermutigen, ersuchen,
gewohnen, hindern, mahnen, nétigen, Uberfihren, Uberreden, veranlassen,
verleiten, verpflichten, warnen, zwingen

Anmerkungen:

(1) Kontextuell bedingt, kann bei manchen dieser Verben das Akkusativob-
jekt im aktualen Satz fehlen. In diesem Fall ist das Subjekt des infiniten
Verbs das unbestimmt-personliche man.

DieVerwaltung hat angewiesen, die Renten vorfristig auszuzahlen.
— Die Verwaltung hat angewiesen, dal3 man die Renten vorfristig
auszahlt.

Ebenso:
anregen, auffordern, aufrufen, berechtigen, bitten, ersuchen, veranlassen,
warnen

(2) Bei einigen Verben mit Subjekt, Infinitiv und Prapositionalobjekt ist
ebenfalls das Subjekt des Infinitivs mit dem Objekt identisch.

Er dringtin mich mitzukommen.
« Erdringtin mich, daf3 ich mitkomme.

Hierher gehoren:
an jemanden appellieren, in jemanden dringen, auf jemanden einwirken

3.VerbenmitDativobjekt

Bei vielenV erben mit Subjekt, Infinitiv und Dativobjektist das Sub-
jekt des Infinitivs mit dem Dativobjekt identisch. Der Infinitiv ver-
tritt zumeist ein Akkusativobjekt (bei wenigen Verben ein Préposi-
tional objekt):

Ichtrugihm auf, die Briefe abzuhol en.
«— Ichtrug ihmauf, dal3 erdie Briefe abholt.

Hierher gehoren:

abgewohnen, abraten, angewdhnen, anheimstellen, auftragen, befehlen, be-
scheinigen, einschéarfen, empfehlen, erlassen, erlauben, ermdglichen, freistel -
len, gestatten, gdnnen, nahelegen, raten, telegraphieren, Uberlassen, untersa-
gen, verbieten, versagen, vorwerfen, zuflustern, zugestehen, zumuten, zura-
ten, zureden, zurufen

Anmerkungen:
(1) Be verschiedenen Verben dieser Gruppe ist das Subjekt des Infinitivs




nicht mit dem Dativobjekt, sondern mit dem Subjekt des finiten Verbs iden-
tisch. Der Infinitiv steht zumeist fir ein Akkusativobjekt.

Ichversprachihm, die Briefe abzuholen.
«— Ichversprachihm, dal3ich die Briefe abhole.

Hierher gehoren:
angeben, drohen, geloben, gestehen, versichern, versprechen, vortéuschen,
zugeben, zusagen

(2) Bei einigen anderen Verben ist das Subjekt des Infinitivs — abhéngig von
dessen Semantik — entweder mit dem Subjekt des finiten Verbs oder mit
dem Dativobjekt identisch.

Ich schlugihmvor, ihn zu begleiten.

«— Ichschlugihmvor, da3ichihn begleite.

Ich schlugihmvor, mich zu besuchen.

« Ich schlug inmvor, daf3 ermich besucht.

Hierher gehdren:
anbieten, einreden, vorschlagen, zusichern

(3) Kontextuell bedingt, kannbei manchen V erben mit Dativobj ekt dieses Ob-
jekt im aktualen Satz fehlen. Bei den Verben mit Subjektdifferenz ist das
Subjekt des Infinitivs in diesem Fal das unbestimmt-personliche man.

DieArzteempfehlen, nicht zurauchen.
— DieArzte empfehlen, dald man nicht raucht.

4. Besonderheiten

Alle in den Listen der Gruppen 1—3 aufgefiihrten Verben schlief3en
den Infinitiv mit zu an. Ohne zu schlief3en folgende Verben den Infi-
nitiv an:
Gruppe 1: lernen (auch mit zu)
Gruppe2: fihlen, hdren, sehen, spiren

lassen, machen

heif3en (= befehlen), lehren (auch mit zu)

finden, haben (beidemit oblig. L okalangabe)
Gruppe3.—

Die meisten Verben in den Listen der Gruppen 1—3 verbinden sich
gewohnlich nur mit Infinitiv I. Mit Infinitiv 11 werden vorzugsweise
verbunden:

Gruppe 1: bedauern, bereuen, sich entsinnen, leugnen
Gruppe2: anklagen, beschul digen, Uberfihren
Gruppe 3: gestehen, vorwerfen, zugestehen

FinitesVollverb mit Infinitiv als Subjekt 152113

In manchen Féllen hat bei der Verbindung eines finiten Vollverbs
mit einem Infinitiv der Infinitiv nicht die Satzgliedfunktion des Ob-
jekts, sondern die des Subjekts. Solche Verbindungen kénnen nur
wenige unpersdnliche oder unpersdnlich gebrauchte Verben einge- 117



hen. Der Infinitiv wird immer mit der Partikel zu angeschlossen.
Statt des Infinitivs sind als Konkurrenzformen auch Nebensétze
oder Nominalisierungen des Infinitivs moglich:

Zu schreien gehort sich nicht.

— Dald man schreit, gehort sich nicht.

— Schreien gehort sich nicht.

Es gefalltihm, eingeladen zu werden.

— Esgefalltihm, wenn er eingeladen wird.
— Einladungen gefallen ihm.

5.2114. FinitesKopulaverb + Adjektiv/Substantiv mit I nfinitiv

Die Satzgliedfunktion eines Subjekts hat der Infinitiv auch, wenn
das finite Verb ein unpersonlich gebrauchtes Kopulaverb mit einem
Adjektiv oder Substantiv as Pradikativ ist. Als Kopulaverb er-
scheint vor alem sein. Der Infinitiv wird in der Regel mit der Parti-
kel zu angeschlossen. Statt des Infinitivs sind as Konkurrenzfor-
Ime;]n auch Nebensétze oder Nominalisierungen des Infinitivs mog-
ich:

Mich zu verspéten ist mir unangenehm.

— Dal3ich mich verspéte, ist mir unangenehm.

— Eine Verspétung ist mir unangenehm.

Die Stadt genau zu kennen war fir mich einVorteil.

— Da3ich die Stadt genau kannte, war fr mich ein Vorteil.

— Meine genaue Kenntnis der Stadt war fir mich einVorteil.

15212 Free Infinitivverbindungen
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Waéhrend die Zahl der Verben begrenzt idt, die sich notwendig mit
einem Infinitiv mit/ohnePartikel zu verbinden, gibt es fir die Ver-
bindungen eines finiten Vollverbs mit einem Infinitiv mit den Kon-
junktionen um, anstatt, ohne + Partikel zu keine syntaktischen Be-
schréankungen. Solche Infinitive sind valenzunabhangige, freie ad-
verbiale Angaben, die bestimmten adverbialen Nebensétzen ent-
sprechen:

Q) um ... zu«— (a) damit(Finalsatz)

(b) alsdaf3(irrealer Konsekutivsatz)
(2) andtatt ... zu« anstatt daj (Substitutivsatz)

(3) ohne ... zu« ohne dal} (Modalsatz des fehlenden Begleitum-
standes oder negativer Konsekutivsatz)

Zu diesen sog. I nfinitivkonstruktionen vgl. 184.15.

Anmerkung:
Der finale Infinitiv kommt auch ohne Konjunktion umvor:

Diese Worte genugten, (um) ihn zum Schweigen zu bringen.




Bei den Bewegungsverben gibt es auch einen finalen Infinitiv ohne zu:

Er it sich das neue Stiick ansehen gegangen.
Siehat die Tochter Brot holen geschickt.

Partizip | 1522

Das Partizip | kommt auf3er in adjektivischem Gebrauch beim Sub-
stantiv vor alem in freien Verbindungen mit finiten Vollverben vor.
Nur in sehr beschranktem MaBe gibt es daneben auch notwendige V er-
bindungen mit finiten Hilfs- und Vol lverben. Im Gegensatz zum Infini-
tiv unterscheiden sich die notwendige und die freie Verbindungs-
art beim Partizip | nicht durch besondere Bezeichnungsmittel.

Im folgenden werden nur die Verbindungen des Partizips | mit Ver-
ben dargestellt, zur Verbindung mit Substantiv vgl. 15.1.32

NotwendigePartizip I-Verbindungen 15221

1. Mit einem Verb in der Form des Partizips | verbindet sich das
Hilfsverb sein:

Das Eisen gluht.
— Das Eisen ist gluhend.

Vgl. dazu genauer 1.6.3.1.2, Variante 4.

2. In notwendiger Verbindung mit einem Partizip | stehen auch
einigeVollverben, wie z. B. nennen, bezeichnen als, erklarenfir, hal-
ten flr, finden. Das Subjekt des Partizips ist identisch mit dem Ob-
jekt desfiniten Verbs. Als Partizip kdnnen nur Verben auftreten, die
eine sein-Verbindung zulassen:

IchtindedasArgument tiberzeugend.
—Ichfinde, dalsdasArgument tiberzeugendist.
— Ichfinde, dal? das Argument Uiberzeugt.

Er erklért die Prifung f ir entscheidend.

— Er erklért, dal3 die Prifung entscheidend ist.
— Er erklért, da3 die Prifung entscheidet.

Freie Partizip I-Verbindungen 15222

Mit Ausnahme der oben genannten Verbindungen sind Verbindun-
gen eines finiten Verbs mit einem Partizip | gewohnlich freieVerbin-
dungen zweier Vollverben, fur die es keine syntaktischen Beschran-
kungen gibt. Die Bedeutung des Partizipsin der Verbindung ist akti-
visch. Es besteht Zeitgleichheit mit dem finiten Verb. Das Subjekt
des Partizips entspricht gewohnlich dem Subjekt des finiten Verbs:

Der Wissenschaftler argumentierte Uiberzeugend.
— Der Wissenschaftler argumentierte, und er Uberzeugte. 119



1523.

Ubereinstimmung der Subjekte gibt es auch bei einem durch not-
wendige (valenzabhangige) und/oder freie Satzglieder erweiterten
Partizip | (Partizipialkonstruktion):
DieKinder zogen, einfrohes Lied singend, auf den Sportplatz.
— DieKinder zogen, indem sie einfrohes Lied sangen, auf den Sport-
platz.

Zu den Partizipialkonstruktionen vgl. genauer 18.4.16.

Nicht um ein Partizip in diesem Sinne handelt es sich, wenn das Par-
tizip nicht auf ein Verb zurtickfihrbar ist. Hier sprechen wir von
einem Adjektivadverb:

Das Institut sucht dringend eine Schreibkraft.
Das neue Kofferradio findet reil3end Absatz.

Zu den dabei auftretenden Homonymienvgl. 151321

Partizip |1

Das Partizip |1 kommt auf3er in adjektivischem Gebrauch beim Sub-
stantiv in notwendigen Verbindungen mit finiten Hilfs- und Vollver-
ben und in freien Verbindungen mit finiten Vollverben vor. Wie beim
Partizip | unterscheiden sich beide Verbindungsarten nicht durch
besondere Bezeichnungsmittel.

Im folgenden werden nur die V erbindungen des Partizips I mitVer-
ben dargestellt, zur Verbindung mit Substantiv vgl. 151322

15231 Notwendige Partizip II-Verbindungen
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1. Alsfinite Hilfsverben mit Partizip 1l eines Vollverbs kommen ha-

ben, sein und werden vor. Die Verbindungen von haben und werden

sind monofunktional (Perfektbildung bzw. Bildung des Vorgangs-

passivs), die Verbindungen mit sein sind polyfunktional (Perfektbil-

gung, Bildung des Zustandspassivs und des Zustandsreflexivs). V.
azu 1.6.3.

2. Nur eine kleine Gruppe Verben kann sich as Vollverben mit
einem Partizip Il verbinden. Das Subjekt des Partizips ist zumeist
identisch mit dem Akkusativobjekt:

Ich fand den Film gelungen.
« Ich fand, dal3 der Film gelungen war.

Ich bekam das Buch geschenkt.
«— Ichbekam das Buch. Das Buchwurde (mir) geschenkt.

Ein gemeinsames Subjekt haben nur die adverbialen Verbindungen
mit finitem kommen:

Er kommt gerannt.
— Er kommt, indem er rennt.




Freie Partizip I1-Verbindungen

Wahrend es fur die freien Partizip I-Verbindungen keine (syntakti-
schen) Beschrankungen gibt, sind freie Partizip |1-Verbindungen nur
von solchen Verben moglich, die sich in der Form des Partizip |1
auch mit dem finiten Hilfsverb sein verbinden. Damit ist vor allem
die grol3e Zahl der Intransitiva — soweit Se nicht Orts- oder Zu-
standsveranderungen bezeichnen — ausgeschlossen, wie z. B. schla-
fen (ohne Objekt), helfen (mit Dativobjekt), beruhen auf (mit Prépo-
sitionalobjekt). Die Genusbedeutung der Partizipien Il in den freien
Verbindungen entspricht der Genusbedeutung der Verbindung mit
dem Hilfsverb sein (vgl. oben unter 1.5.2.3.1.1.). Das Subjekt des Parti-
zips stimmt gewohnlich Uberein mit dem Subjekt des finiten Verbs
(bei transitiven Verben ds Partizip 11 mit dem rein syntaktischen
Subjekt). Diesgilt fur die nicht erweiterten Partizipien ebenso wie fir
die durch notwendige und/oder freie Satzglieder erweiterten Partizi-
pien (Partizipialkonstruktionen). Gemeinsam ist alen freien Parti-
zip I1-Verbindungen auch die Zeitrelation zumfinitenVerb: Wahrend
das Partizip | Zeitgleichheit mit dem finiten Verb ausdriickt, steht
das Partizip Il gewdhnlich im Verhdtnis der Vorzeitigkeit zum fini-
ten Verb. Eine Ausnahme machen nur die durativen transitiven Ver-
ben, die auch Zeitgleichheit ausdriicken kénnen (und damit die pas-
sve Entsprechung zum Partizip | darstellen). Man vgl.:

In der Stadt angekommen, ging er sofort zu seinem Freund.

— Nachdem er in der Stadt angekommen war, ging er sofort zu sei-
nem Freund. (Vorzeitigkeit, intransitivesVerb)

Obwohl von alen gewarnt, fuhr er los.

«— Obwohl er von allen gewarnt wordenwar, fuhr er los. (Vorzeitig-
keit, perfektivestransitivesVerb)

Vonzwei Loksgezogen, fuhr der Zug inden Bahnhof ein.

<~ Der Zug, der von zwei Loks gezogen wurde, fuhr in den Bahnhof
ein. (Gleichzeitigkeit, duratives transitives Verb)

Zu den Partizipialkonstruktionen vgl. auch 18.4.1.6., zum Partizip I
as prédikatives Attribut vgl. 13352

Wenn ein Partizip 11 nicht auf ein Verb zurtckfuhrbar ist, handelt es
sich um ein Adjektivadverb:

Er schaute Se betroffen an.
Zu den dabei auftretenden Homonymienvgl. 151.32.2.

15232
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1.6. Hilfsver ben

16.1. Formenbestand

Indikativ Konjunktiv
Préasens Préteritum Présens Préateritum

Hilfsverben mit Infinitiv/Partizip

ich habe hatte habe hétte
du hast hattest habest héattest
er,se,es  hat hatte habe hétte
wir haben hatten haben hétten
ihr habt hattet habet héttet
se haben hatten haben hétten
ich bin war s ware
du bist warst seiest warest
er, Se es ist war s ware
wir sind waren seien waéren
ihr sid wart seiet waéret
se sind waren seien waren
ich werde wurde werde wirde
du wirst wurdest werdest wiirdest
er,de,es  wird wurde werde wirde
wir werden wurden werden wirden
ihr werdet wurdet werdet wrdet
se werden wurden werden wirden

Hilfsverben mit Infinitiv

ich darf durfte dirfe durfte
du darfst durftest dirfest dirftest
er,sees  darf durfte dirfe dirfte
wir dirrfen durften durfen dirften
ihr darft durftet dirfet diirftet
se dirfen durften dirfen dirften
ich kann konnte konne kdnnte
du kannst konntest konnest konntest
er,de,es  kann konnte kénne koénnte
wir konnen konnten konnen konnten
ihr konnt konntet konnet konntet
se konnen konnten konnen konnten
ich mag mochte moge maochte
du magst mochtest mogest mochtest
er,sees mag mochte moge mochte
wir mogen mochten mogen machten
ihr mogt mochtet moget mochtet

122 se mdogen mochten mdogen mochten




Indikativ Konjunktiv

Présens Préteritum Prasens Priteritum
ich mufid mufite muisse muite
du muft muldtest miissest midtest
er,dees muld mufite muisse muite
wir miissen mufdten miissen miiiten
ihr mart muf3tet misset miifitet
se miissen mufdten miissen miifiten
ich ol s0llte solle sollte
du ollst solltest sollest solltest
er,dees sl ollte solle sollte
wir sollen sollten sollen sollten
ihr sollt 0lltet ollet 0lltet
se sollen sollten sollen sollten
ich will wollte wolle wollte
du willst wolltest wollest wolltest
er,sees  will wollte wolle wollte
wir wollen wollten wollen wollten
ihr wollt wolltet wollet wolltet
se wollen wollten wollen wollten

Vor dlemin Verbindung mit einem Infinitiv gibt esbei den Hilfsver-
ben eine Reihe formaler Besonderheiten. Verschiedene dieser Be-
sonderheiten haben die Hilfsverben mit anderen Verben mit Infini-
tiv gemeinsam. Aus diesem Grunde werden diese Besonderheitenim
Kapitel ,Infinite Verbformen" dargestellt. Man vgl. dort unter
15.1.15. die Punkte (1), (3), (4), (5) und (6).

Weitere Besonderheiten der Hilfsverben sind:

1. Die Hilfsverben sind nicht passivféhig, die Modalverben kénnen
jedoch in Verbindung mit einem Infinitiv (I und 1) Passiv des Voll-
verbs stehen:

Die Stadt will ihn auszeichnen.
— *Erwird (von der Stadt) auszeichnen gewallt.

Aber: _
Er soll ausgezeichnet werden.

Er soll ausgezei chnetworden sein.

2. Die Hilfsverben bilden keinen Imperativ:

*Wolle arbeiten!
*Habe zU arbeiten!

Aber: )
Versuchezu arbeiten!

3. Die Hilfsverbenwerden auch ohneVollverben gebraucht. Dabei ist
zwischen zwei Verwendungsweisen zu unterscheiden.

Im ersten Falle— bei haben, seinund werden, zum Teil auch bel den
Modalverben wollen, mégen und kdnnen — haben die Verben nicht
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mehr die Funktion von Hilfsverben, sondern die von Kopula- oder
Vollverben:

Das Bild ist schon.

Er wird Lehrer.

Er hat (= besitzt) eine grof3e Bibliothek.

Er will (= wiinscht, verlangt), daf? du dich personlich entschuldigst.
Ich mag (= liebe) Regenwetter nicht.

Ich mdchte (= wiinsche), dal’ du mich richtig verstehst.

Er kann (= beherrscht) das ganze Gedicht.

Er kannnichtsfir seinen Namen (= ist unschuldig).

Im zweiten Falle, der auf die Modalverben beschréankt ist, handelt es
sichtrotz der fehlenden Vol lverben um Hilfsverben. Hier liegt ellipti-
scher Gebrauch vor. Die Vollverben sind entweder weggel assen, um
Wiederholungen zu vermeiden (1), oder erscheinen als tberflssig,
da aus dem Kontext erschlief3bar. Letzteres ist nur bei solchen Ver-
ben mdglich, die ein algemeines Tun (2) oder eine unbestimmte Be-
wegung (3) ausdriicken. Als Hinweis auf das fehlende Bewegungs-
verb ist im Satz eine L okalangabe nétig, in den anderen Féllen steht
oft das Pronomen es oder das as Ersatzwort.

(1) Ohne es (= umstoRRen) zu wollen, stieR sie die Kaffeekanne um.
(2) Regeln, was man (tun) darf, gibt es bei diesem Spiel nicht.
(3) Diekleine Tochter muf3 spatestensum 7 Uhr ins Bett (gehen).

Anmerkung:
Die Modaverben und werden ohne infinites Vollverb bilden Perfekt, Plus-
quamperfekt und Infinitiv 11 mit regelmaigem Partizip Il:

Ich habe das Gedicht nicht gekonnt.
Er ist Lehrer geworden.

4. Die sich aus dem reichen Konjugationsschema der Hilfsverben
und den verschiedenen infiniten Formen der V ol lverben ergebenden
V erbindungsmdglichkeiten werden in der Sprachwirklichkeit in un-
terschiedlichem Umfange genutzt. So sind die Pluralformen der Mo-
dalverben im Konjunktiv Présens wegen des Zusammenfalls mit
den indikativischen Formen zum Teil nicht Gblich. Statt des Perfekts
wird zumeist das Préteritum, statt Futur in der Regel Préasens ver-
wendet. Unmdglich sind von werden der Infinitiv und der Indikativ
Prateritum in Verbindung mit dem Infinitiv eines Vollverbs. Kaum
gebréuchlich ist vor allem die Haufung mehrerer zusammengesetz-
ter Formen, z. B. von Perfekt, Infinitiv 11 und Passiv:

(*) Er hat gelobt worden sein knnen.

Die Aufldsung solcher komplizierter Verbindungen erfolgt am be-
sten vom Ende her:
Perf. — Prés.: Er kann gelobt worden sein.

Inf. Il — Inf.l:  Er kann gelobtwerden.
Passiv — Aktiv: Man kann ihn loben.




Syntaktische Beschreibung

Die Notwendigkeit der Annahme einer Kategorie Hilfsverb im Deut-
schen ergibt sich aus der Tatsache, daf3 bestimmte Verben gewohn-
lich nicht selbsténdig, sondern in Verbindung mit einem anderen —
im Infinitiv oder Partizip angeschlossenen — Verb vorkommen, dem
die Rolle des Vollverbs zukommt:

Artikelwort Substantiv Hilfsverb Vollverb
Der Schiiler will lesen.
Das Buch istzu lesen.
Der Schuler hat gelesen.
Der Schiler ist aufgestanden.
Das Buch wird gelesen.
1. Partizip | und 11

Die Verbindungen eines Hilfsverbs mit dem Partizip | eines Voll-
verbs sind auf die Verbindungen von sein mit den Partizipien ver-
schiedener Verben beschrénkt. Se unterscheiden sich nur durch die
Riickfiihrbarkeit auf ein Verb von den Partizipien adjektivischen
Charakters:

Das Buch ist aufregend.
«— Das Buch regt auf.
Das Buch ist spannend.
«— *Das Buch spannt.

Mit dem Partizip |1 eines Vollverbs verbinden sich im Deutschen nur
die Hilfsverben haben, seinund werden. Diese Verbindungen dienen
zum Ausdruck der Tempora und des Passivs. Davon sind die Félle zu
unterscheiden, wo sein (z. T. auch werden) as Vollverb in Verbin-
dung mit einem Partizip |1 adjektivischen Charakters steht:

Die Erscheinung ist erkannt.

«— Man hat die Erscheinung erkannt.
Die Erscheinung ist bekannt.

«— *Man hat die Erscheinung bekannt.

2.Infinitiv

Die Zahl der Verben, die sich mit einem Infinitiv verbinden kénnen,
ist relativ grofd (mindestens 300). Nicht berticksichtigt sind dabei die
mit ohne, anstatt und um (das gelegentlich fehlen kann) erweiterten
Infinitivgruppen, die ds freie adverbiale Angaben zu bestimmen
sind und deshalb nicht im Verhaltnis einesVollverbs zu einem Hilfs-
verb stehen kdnnen. Aber auch die meisten anderen Verben kdnnen
auf OIGrund besonderer Merkmale nicht as Hilfsverben bezeichnet
werden.

Um die Verbindung eines Vollverbs mit einem Infinitiv adverbialen
Charakters handelt es sich bei einigen Bewegungsverben:

Er geht baden (= zum Baden).
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EineVerbindung zweier selbstandiger Vollverben liegt vor, wenn die
Subjekte beider Verben verschieden sind:

Ich hére ihn kommen.
— Ichhore. Erkommit.

Er hat mir erlaubt zu gehen.
«— Erhat es mir erlaubt. Ich gehe.

Eine Verbindung zweier selbstandiger Vollverben ist auch dann ge-
geben, wenn neben dem Infinitiv noch weitere Bestimmungen beim
finiten Verb méglich sind:

Er hat mir versprochen zu kommen.

«— Er hat es mir versprochen. Er kommt.

Mein Freund droht abzureisen.
— Mein Freund droht mir damit. Er reist ab.

Als Vollverb ist das finite Verb weiterhin in den Féllen zu bezeich-
nen, wo der Infinitiv in einen dafR-Satzund/oder in die Nominalform
umformbar ist. Dadurch wird deutlich, dal? das finite Verb einziger
Pradikatsteil sein kann:

Ich freue mich, dich zu sehen.

— Ichfreue mich, daf3 ich dich sehe.

Er beginnt zu singen.

«— Er beginnt mit dem Gesang.

Um zwei Vollverben in der Infinitivverbindung handelt es sich
schliefdlich auch dann, wenn diese Verbindung in zwei einfache
Sétze getrennt werden kann:

Er weigert sich mitzumachen.
— Erweigert sich. Er macht nicht mit.

Aus der grolien Zahl Verben, mit denen Infinitivverbindungen mog-
lich sind, verbleiben als Hilfsverben:

haben, sein, werden
diirfen,kOnnen, mégen, miissen, sollen, wollen

Daneben mufd man noch eine kleine Zwischengruppevon Verben an-
nehmen, die den Hilfsverben sehr nahe stehen. Zumeist handelt es
sich dabei um Verben mit Bedeutungen, die denen der Modalverben
ahnlich sind.

Zu diesen Verben gehdren:

bleiben (nur mit VVerben, die eine Lage im Raum bezeichnen)
Er bleibt liegen. (= Er liegt weiterhin.)

brauchen (nur mit nicht — as haufige Verneinung fir miissen)
Er braucht nicht zu kommen. (= Er muf3 nicht kommen.)

scheinen
Er scheint sie zu kennen. (= Er kennt se anscheinend.)
See schien nicht gesund (zu sein).




bekommen

Ich bekam ihn nicht zu sehen. (= Es war nicht moglich, ihn zu se-
hen.)

belieben
Er beliebt zu scherzen. (= Esgefélltihm, zu scherzen.)

drohen

Das Haus droht einzustiirzen. (= Das Haus ist in Gefahr einzustir-
zen.)

gedenken

Er gedenkt, noch eineWoche zu bleiben. (= Er will noch eine Woche
bleiben.)

kommen

Er kommt noch darauf zu sprechen. (= Er findet noch Gelegenheit,
dartiber zu sprechen.)

pflegen

Er pflegt zu spét zu kommen. (= Er kommt gewdéhnlich zu spét.)
suchen

Er sucht zu vergessen. (= Er bemuiht sich zu vergessen.)

verstehen

Er versteht sich zu benehmen. (= Er kann sich benehmen.)
wissen

Erwuflteviel zu erzéhlen. (= Er konnteviel erzahlen.)

Entsprechend den Feststellungen unter 1. und 2. sind zwel Gruppen
von Hilfsverben zu unterscheiden

— Hilfsverben mit Infinitiv und Partizip:
haben, sein, werden

— Hilfsverben mit Infinitiv:
diirfenkénnen, mégen, miissen, sollen, wollen

Von den unter 131 aufgefihrten 8 Gruppen werden hier also als
Hilfsverben im eigentlichen Sinne nur die Gruppen | und 2 betrach-
tet, nicht die anderen, da se entweder nicht grammatikalisiert sind
(Gruppe 3) oder in der Distribution beschrankt sind (Gruppe 4, z. T.
auch Gruppe 3) oder wie andere Vollverben mit Infinitiv gebraucht
werden (Gruppen 4 und 6) bzw. nicht in Verbindung mit VVollverb auf-
treten (Gruppen 5, 7 und 8).
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Semantische Beschreibung
Hilfsver ben mit I nfinitiv und Partizip

1. haben
Variante 1:* haben + Partizip Il (= Vergangenheitstempora)
Ich habe das Buch gelesen.

Sie hatte sich Uber die Blumen sehr gefreut.
Er scheint lange geschlafen zu haben.

haben + Partizip Il dient zur Bildung des Perfekts, Plusquamper-
fektsund Infinitivs 11 Aktiv (neben dem Hilfsverb sein, zu den Regu-
laritdten vgl. 1.7.2.).

Variante 2: haben + Infinitiv mitzu (= Notwendigkeit, Moglichkeit)

Ich habe mit dir zu reden. (= Ich mufl? mit dir reden.)
Was hastdu zu berichten! (= Was kannst du berichten?)

haben + Infinitiv mit zu bedeutet 6fter eine Notwendigkeit, manch-
mal aber auch eine Mdglichkeit. Welche Bedeutung im konkreten
Satz gegeben i, ist nur aus dem Kontext (die Mdglichkeit vor allem
bel Negationswortern) erschlief3bar. Im Gegensatz zu sein + Infini-
tiv mit zu (Variante 5) haben die haben-Verbindungen aktivische Be-
deutung, das Subjekt ist zumeist eine Person.

Anmerkungen:
(1) In bestimmten festen Verbindungen ist die modale Bedeutung stark abge-
schwécht:

Dal3 er geschwiegen hat, hat nichts zu sagen. (= sagt, bedeutet
nichts)
(2) Die Mdglichkeit driickt haben auch in einzelnen festen Verbindungen mit
Adverb und Infinitiv ohne zu aus:

Er hat leicht lachen. (= Er kann — in seiner giinstigen Lage — la-
chen.)

2.sen

sein bildet eine polyfunktionale V erbindung mit dem Partizip 1l (Va
riante 1-3) und Verbindungen mit Partizip | (Variante 4) und Infini-
tiv (Variante 5).

Variante 1: sein + Partizip Il (= Vergangenheitstempora)

Ich bin gestern sehr spét eingeschlafen.
Sewarenale schon nach Hause gegangen.
Er sl noch im Institut gewesen sein.

' Gemeint sind Bedeutungsvarianten (= Sememe), nicht stilistische Varian-
ten.




Bel den intransitiven Verben der Orts- und Zustandsveranderung
dient sein + Partizip Il zur Bildung des Perfekts, Plusquamperfekts
und Infinitivs Il Aktiv. Vgl. dazu genauer 1.7.2.2.

Variante 2: sein + Partizip Il (= Zustandspassiv)

Der Brief ist schon abgeschickt.
Das Fenster wardie ganze Nacht getffnet.

Bei zahlreichen transitiven Verben dient sein + Partizip Il zur Bil-
dung des Zustandspassivs. Zu den Beschrankungen vgl. 1.88.

Variante 3: sein + Partizip Il (= Zustandsreflexiv)

Der Lehrer ist seit Tagen erkaltet.
Er warnach dem Urlaub nicht erholt.

Bei zahlreichen reflexiven Verben dient sein + Partizip Il zur Bil-
dung des Zustandsreflexivs. Zu den Beschrankungenvgl. 1.10.7.

Anmerkungen:
(1) Ambig it vielfach die Verbindung des Partizips |1 mit dem Hilfsverb sein

bel denjenigen Verben, die (ohne Bedeutungsunterschied) transitiv und refle-
xiv sein kénnen. Hier kann die Verbindung die Bedeutung Zustandspassiv
oder Zustandsreflexiv haben:

Das Kind ist gewaschen.
«— DasKind wird gewaschen.
«— Das Kindwascht sich.

(2) Ambiguitéten sind in der Verbindung mit sein auch bei den Verben még-
lich, die sowohl transitiv as auch intransitiv sind [(a) ohne und (b) mit Bedeu-
tungsunterschied]. Hier kann die Verbindung die Bedeutung Aktiv Vergan-
genheit oder Zustandspassiv haben:

(a) DasEisenist geschmolzen.
« Das Eisen schmilzt.
«— Das Eisenwird geschmol zen.
(b) DerjungeMannistverzogen.
— Derjunge Mannverzieht. (verziehen = Ubersiedeln)
«— Der H;unge Mann wird verzogen. (verziehen = jemanden
durchVerwdhnung falscherziehen)

Variante 4: sein + Partizip | (= Zustand)

Das Eisen ist glihend.
Der Film war aufregend.

DieVerbindung sein + Partizip | driickt einen Zustand aus bzw. ver-
starkt die Bedeutung des Zustands einer finiten V erbform. Die Zahl
der Verben, die sich in der Form des Partizips | mit sein verbinden
kdnnen, ist semantisch bedingt stark eingeschrankt.

Dazu gehdren:

anstecken (Die Krankheit ist ansteckend.), anstrengen (Die Fahrt war an-
strengend.), auffallen (Der Hutist auffallend.), ausreichen (Ihre Rente ist aus-
reichend.), entscheiden (Der Augenblick ist entscheidend.), erfrischen (Das
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Getrank ist erfrischend.), gldnzen (Der Stoff ist glénzend.), berzeugen (Das
Argument ist iiberzeugend.), verpflichten (Der Titel ist verpflichtend.) u. a.

Anmerkung:

Einige Partizipien | verbinden sich aufer mit sein auch mit werden. Das ist
aber nur moglich, wenn das Verb nicht nur einen Zustand, sondern auch eine
Zustandsveranderung ausdriicken kann:

Das Eisen wird glihend.

Aber nicht:
*Die Krankheit wird ansteckend.

Variante 5: sein + Infinitiv mit zu (= Mdoglichkeit, Notwendigkeit)

DieArbeit istin 3 Tagen kaum zu schaffen. (= Die Arbeit kannin 3
Tagen kaum geschafft werden.)

Die Arbeit ist unbedingt in einer Woche zu erledigen. (= Die Arbeit
muf3 unbedingt in einer Woche erledigt werden.)

sein + Infinitiv bedeutet ofter eine Mdéglichkeit, manchmal aber
auch eine Notwendigkeit (z. B. in Vorschriften). Welche Bedeutung
im konkreten Satz gegeben ist, wird jedoch nur aus dem Kontext (in
den obigen Beispielen durch kaum bzw. unbedingt) deutlich. Im Ge-
gensatz zu den haben-Verbindungen Sind die sein-Verbindungen
passivisch, das mit von anzuschliefiende Agens der Handlung fehlt
haufig.

3. werden

Variante 1: werden + Infinitiv ohne zu (= Zukunft)

Wir werdenamWochenende verreisen.
AmWochenende werdeich den A ufsatz geschrieben haben.

werden + Infinitiv I/11 dient zur Bildung von Futur I/II mit Zu-
kunftsbedeutung. Vgl. dazu genauer 1.7.4.5./6.

Variante 2: werden + Infinitiv ohne zu (= Vermutung)

Er wirdjetzt im Biro sein.
Se wird das bestimmt nicht ohne Absicht gesagt haben.

werden + Infinitiv ] dient zur Bezeichnung eines vermuteten Ge-
schehens in der Gegenwart, werden + Infinitiv Il zur Bezeichnung
eines vermuteten Geschehens in der Vergangenheit. Vgl. dazu
1.74.5./6. (dort auch zur Abgrenzung zwischen Variante | und 2). In
der Vermutungsbedeutung steht werden + Infinitiv in einer Reihe
mit den Modalverben mit subjektiver Modalitét.

Variante 3. werden + Partizip Il (= Vorgangspassiv)

Die Haustir wird jeden Tag um 20 Uhr verschlossen.
Der Brief istvor 3 Tagen abgeschickt worden.

werden + Partizip Il dient zur Bildung des Vorgangspassivs bei pas-
sivfahigenVerben. Vgl. dazu 1.84.




Hilfsverben mit Infinitiv

Wahrend die Hilfsverben mit Infinitiv und Partizip zum Ausdruck
von Tempus, Genus und Modalitét dienen, wird mit den Verben mit
Infinitiv fast ausschliefdlich die Modalitét bezeichnet. Vorwiegend
bedeutet diese Modalitét die Art, wie sich das Verhaltnis zwischen
dem Subjekt des Satzes und der im Infinitiv ausgedriickten Hand-
lung gestaltet (Moglichkeit, Notwendigkeit, Erlaubnis, Verbot,
Wunsch usw.). Daneben bedeutet sie jedoch auch die Art, in welcher
sich der Sprecher zu dem bezeichneten Vorgang verhdlt, vor allem
seine Einschétzung der Realitét dieses Vorgangs (Vermutung bzw.
fremde Behauptung). Wenn die Modalverben die erste Funktion ha-
ben, spricht man von den Modalverben mit objektiver Modalitét,
wenn se in der zweiten Funktion gebraucht werden, spricht man
von der subjektiven Modalitdt der Modalverben. Das unterschiedli-
che Verhalten der Modalverben in der zugrunde liegenden Struktur
148t sich schematiseh wie folgt verdeutlichen:

objektive Modalitat subjektive Modalitéat
Subjekt Infinitivn Modalverb Subjekt Infinitiv Modalverb
I R '
L (T

Im folgenden werden nur die Modalverben mit objektiver Modalitét
einzeln beschrieben, wobei zundchst die Hauptbedeutung(en) jedes
Modalverbs und darauf — soweit vorhanden — seine verschiedenen
Nebenvarianten angegeben werden. Die Modalverben mit subjekti-
ver Modalitét kdénnen zusammenfassend beschrieben werden, da
hier die Differenzierung geringer ist.

1. dirfen

durfen hat als Modalverb mit objektiver Modalitét die Bedeutung
der Erlaubnis:

Weihnachten durften wirds Kinder immer langer aufbleiben.

Mit dieser Bedeutung steht dirfen in einem bestimmten Verhaltnis
zur Variante | von sollen. Wie dieses Modalverb schliefdt auch dirfen
immer den Willen einer fremden Instanz ein. Wéhrend jedoch sollen
den fremden Willen as Notwendigkeit fr das Subjekt bezeichnet,
drickt diurfen diesen Willen as eine Moglichkeit aus. Ahnlich breit
wie bei sollen ist auch bei dirfen die Bedeutung vom Verursacher
her geféchert. Se reicht vom gesetzlichen Recht bis zur Zustimmung
und zur hoflichen Frage. Man vgl.:

Auf demParkplatz dar/mannur | Stundeparken.
Wir durfenheutevoneiner Revolutioninder Technik sprechen.
Darf ich Sie um Feuer bitten?

Zur Verneinung vgl. Variante | von sollen, Anmerkung 3.
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2. kdnnen
Variante | (= Mdglichkeit)

Wir kdnnen heute baden gehen, esist warm genug.
Ich konnteden Brief nicht lesen, die Schrift war verwischt.

kénnenin dieser Variante driickt eine durch objektive Bedingungen
verursachte Moglichkeit aus. Ob im konkreten Satz die Variante |
oder die Variante 2 bzw. 3 gegeben sind, ergibt sich zumeist nur aus
dem Kontext.
Variante 2 (= Fahigkeit)
Die Grol3mutter kann den Brief nicht lesen, Se sieht schlecht.
Der fiinfjahrige Junge kann bereits lesen. Seine Mutter hat esihm
beigebracht.

Ich kann mir das L eben eines Menschen in der Vorzeit nicht vorstel-
len. Meine Phantasie reicht dazu nicht aus.

In dieser Variante bezeichnet kénnen eine durch das Subjekt selbst
verursachte Mdaglichkeit. Wir sprechen in diesem Fall von einer F&
higkeit des (personalen) Subjekts, wobel zwischen physischer, geidti-
ger und psychischer Fahigkeit unterschieden werden kann (vgl.
dazu die Belspiele).
Variante 3 (= Erlaubnis)

Wer mit dem Test fertig ist, kann nach Hause gehen.

konnen ersetzt in dieser Variante das Modalverb dirfen mit seiner
Bedeutung der Erlaubnis. Dieser Gebrauch von konnen ist beson-
ders umgangssprachlich Ublich.

3. mdgen
Variante | (= Wunsch, Lust)

Ich méchte einmd Bulgarien kennenlernen.
Madchtest du heute abend mit ins Kino kommen?

In dieser Variante wird mogen vor alem im Konj. Prét. verwendet,
der dabei die Gegenwart bezeichnet. Fur dieV ergangenheit tritt wol -
lenein. Manvgl.:

Fruher wollteich immer nur auf die Berge steigen, heute michteich
mich lieber am Strand erholen.

Im verneinten Satz kommen auch die indikativischen Formen von
mbgen mit der Bedeutung der Abneigung vor:

Semagnicht mitdem Flugzeugfliegen.
Sie mochte sich von dem Buch nicht trennen.

UmdieVariante | handelt es sich auch bei der Verwendung von mé-
gen in bestimmten irrealen Wunschsétzen:

Méchte es doch bald regnen!




Variante 2 (= Einrdumung)

Wie kompliziert ein Computer auch gebaut sein mag, er erreicht
nicht die Leistung des menschlichen Gehirns.

Fur Fremde mochte es ein Streit um Worte sein, in Wirklichkeit ver-
barg sich aber dahinter mehr.

In bestimmten konzessiven Satzstrukturen dient mbgen dazu, die
Bedeutung der Einrdaumung zu verdeutlichen. In manchen Féllen
konkurriert mégen dabei mit sollen, wobei jedoch die besondere Be-
deutung der Eventualitat zurtcktritt (vgl. auch sollen Variante 4).

Mag/ soliteesauch kalt sein, ich kommetrotzdem.

Variante3(indirekteAufforderung)
Er hat mir gesagt, ich mdge nicht auf ihn warten.

Diese Variante von mogen ist nur im Konj. Pras. moglich. Esist eine
dilistische Variante (der Hoflichkeit) zu sollen (Variante 3) und
dient wie dieses Modalverb zur Wiedergabe einer indirekten Auffor-
derung.

4. mussen

miissen hat als Modalverb mit objektiver Modalitét die Bedeutung
der Notwendigkeit:

Alle Menschen miissen sterben.

Die durch missen bezeichnete Notwendigkeit kann im Subjekt
sabst liegen (vgl. das obige Beispidl), kann aber auch auf3ere Griinde
verschiedener Art haben:

Der Junge muBviel arbeiten, um das Abitur zu schaffen.
Ich muf3heute noch einen Freund in der Klinik besuchen.
IhreKinder missenimmer spatestensum 19 Uhr zu Hause sain.

Zur Abgrenzung von sollenvgl. dort.

Anmerkung:

Verneintes missen mit Infinitiv im Sinne einer Nichtnotwendigkeit, d. h.
einer Mdglichkeit und Freiheit, ist selten. Daflr steht zumeist verneintes
brauchen mit Infinitiv + zu (ugs. auch ohne zu):

Du muf3t zu der V eranstal tung mitkommen.
(— Du mudt nicht zu der V eranstaltung mitkommen.)
— Du brauchst nicht zu der V eranstal tung mitzukommen.

5.sollen

Variante | (= Auftrag)

Ich soll IThnen den Brief Gbergeben. (= Ich habe den Auftrag, Ihnen
den Brief zu Gibergeben.)

Das Modalverb sollen in dieser Variante beriihrt sich eng mit dem
Modalverb mussen. Wéahrend jedoch bel missen der Verursacher 133



hinter der Handlung zuricktritt, damit sie al's objektiv notwendig er-
scheint, bleibt bel sollen immer deutlich, dal3 die Handlung von
einem fremden Willen verursacht ist. Abhangig von der Instanz des
Verursachens— Person, Gesell schaft, moralischesPrinzipusw.—be-
zeichnetsollenverschiedeneBedeutungsschatti erungen—vonAn-
ordnung Uber Verpflichtung und Festlegung bis zu Empfehlung und
blof3er Meinung:

Die Kinder sollen die Hausaufgaben auf einen Zettel schreiben.

(= Der Lehrer hat angeordnet, dai3 .. .)

Jeder Birger sott nach seinen Kraften bei der Aktion mittun.

(= Jeder Burger ist verpflichtet, . ..)

Das Zeichen y soll die zu suchende Gréf3e bezeichnen. (= Wir legen
fest,dald .. .)

Sollenwir ihm daswirklich sagen? (= Meinstdu, dal3 .. .)

Du solltest dir unbedingt den Film ansehen. (= Ich empfehledir,...)

Anmerkungen:
(1) Die Tatsache, dal? miissen die Notwendigkeit betont und vom V erursacher
absieht, ist der Grund, daf3 es in bestimmten Situationen fir sollen erscheint:

Du mufdt mir das Geld zurtickgeben. ( = Ich fordere dich auf, .. .)

(2) missen wird auch dann fir sollen gewahlt, wenn (in der Vergangenheit)
die Handlung als realisiert gesehen werden soll. Mit sollen bleibt (wie auch
bei alen anderen Modalverben aufer miissen) die Realisierung offen:
Er mufdte vorige Woche nach Hause fahren, weil seine Mutter krank
is. (Notwendigkeit + Realisierung, d. h., er ist gefahren)
Er sollte nach drei Tagen zurlick sein, um an der Prifung teilzuneh-
men. (nur Notwendigkeit [im Sinne einer Anordnung], Realisie-
rung unbestimmt, Realisierung — oder Nicht-Realisierung! — wird
nur aus dem Kontext ersichtlich)

(3) sollen mit verneintem Infinitiv (u. U. verdeutlicht durch Partikeln) bedeu-
tet ein Gebot und ist daher weniger eindringlich as verneintes durfen mit In-
finitiv, das klar ein Verbot ausdriickt:

Du sollst doch nicht mehr so viel rauchen.
Du darfsiauf keinen Fall mehr so viel rauchen.

Variante 2 (= Zukunft)

Jahrelang unternahm er nichts gegen die Krankheit. Das sollte sich
spater rachen.

sollenistindieser Variante nur im Prét. Indik. mdglich. Esdient zum
Ausdruck einer determinierten Nachzeitigkeit im préteritalen Er-
zéhlplan (Zukunft in der Vergangenheit).

Variante 3 (= indirekte Aufforderung)
Er hat mir gesagt, ich solle nicht auf ihn warten.

Diese Variante von sollenist nur im Konj. Pris. (als Ersatzform auch
134 Konj. Prét.) moglich. Sedient neben mdgen (vgl. Variante 3) zur Wie-




dergabe einer indirekten Aufforderung. Die Entsprechung in der di-
rekten Rede ist der Imperativ:

Er hat mir gesagt: ,, Warten Sie nicht auf mich!"

Variante4 (= Eventualitét)

Wennduihnsehen solltest, griiBeihnvonmir. .
Auch wenn er nicht kommen sollte, werden wir seinen Beitrag be-
sprechen.

sollen verleiht der Aussage des konditionalen Nebensatzes und des
konzessiven Nebensatzes mit auch (wenn) die zusétzliche Bedeu-
tung der Eventualitdt (vergleichbar dem Modalwort vielleicht).
Diese Variante ist nur mit sotten im Konj. Prét. méglich.

6. wollen
Variante| (= Wille, Absicht)

Ich wiltdas Buch kaufen.
Er will dir das selbst sagen.

Der durch wollen ausgedriickte Wille kann mehr oder weniger stark

M Diesmal will ich dir noch verzeihen. (= Diesmal verzeihe ich dir

noch).

Eine Abschwéchung der Modalitét liegt Ofters auch vor, wenn die
Aussage auf die Zukunft bezogenist (vgl. Variante 2). In anderen Fél-
len wird mit wollen mehr ein Wunsch als ein Wille ausgedriickt, vor
allem in der Vergangenheit (fur fehlendes mdgen in dieser Bedeu-
tung, vgl. dort). Eine Schattierung der Hauptbedeutung ist auch in
Satzverbindungen mit aber, doch (mitunter auch in anderen Satz-
strukturen) festzustellen. Hier bezeichnet wollen einen nicht ver-
wirklichten Willen, was sich mit im Begriff sein umschreiben 1&3:

Ich wollteihn (gerade) fragen, aber sie hielt mich zuriick.

Essah so aus, dswollteer einschlafen.  (Komparativsatz)
Variante 2 (= Zukunft)

Ich will hier warten, bis du zurtickkommst.

In dieser Variante hat wollen mehr temporale as modale Bedeu-
tung. Vor alemin der 1. Person ist es oft durch werden (bzw. einfa-
ches Prasens) ersetzbar. Die Sétze mit wollen unterscheiden sich je-
doch dadurch von Sétzen mit werden, dai3 die Hauptbedeutung von
wollen abgeschwécht erhalten bleibt.

Variante 3 (= Notwendigkeit, Bestimmung)

Die Sache will gut Uiberlegt sein. _
Der Aufsatz will nur einen kurzen Uberblick geben.

In Sdtzen mit nicht-agensorientierter Aussage steht wollen als be-
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sondere stiligtische Variantef tr miissen (= Notwendigkeit) und sol -
len (= Bestimmung):
Die Sache muR3 gut Uberlegt sein. (= Wir miissen uns die Sache gut
Uberlegen.) B
Der Aufsatz soll nur einen kurzen Uberblick geben. (= Der Autor
will mit dem Aufsatz nur einen kurzen Uberblick geben.)

7. Modalverben mit subjektiver Modalitéat

Der Gebrauch der Modalverben mit subjektiver Modalitét ist in mor-
phosyntaktischer Hinsicht beschrankt. Dies betrifft zum einen die
Modalverben selbst, zum anderen aber auch dieinfiniten Vollverben
der Verbindung. Die Beschrankungen fir die Modaverben sind tem-
poraler und modaler Art: Generell sind die Modalverben mit subjek-
tiver Modalitét nur im Présens und Préteritum mdglich; die Modal-
verben moégen, sollen und wollen kommen dartiber hinaus nur im In-
dikativ vor, das Modalverb dirfen steht nur im Konjunktiv Prat. Flr
die infiniten Vollverben besteht die Beschrankung, dal? fast nur du-
rative Verben (und das Verb sein) in dieser Verbindung auftreten
und dal3 weit haufiger alsbei den Modalverben mit objektiver Moda-
litét der Infinitiv Il erscheint.

In semantischer Hinsicht zerfallen die Modalverben mit subjektiver
Modalitét in zwei Gruppen:

(1) Modalverben mit Vermutungsbedeutung

Die Bedeutung der Vermutung haben die M odalverben missen, dur-
fen, mdgen und konnen, wobel folgende Graduierung erkennbar it:

miissen — GewiRheit, Uberzeugung (= sicherlich, gewiR)

Er muRkrank san.
— Er igt sicherlich krank.

dirfen — Wahrscheinlichkeit (= wahrscheinlich)

Sie diurften schon schlafen.
— Se schlafen wahrscheinlich schon.

mogen — einrdumende V ermutung (= wohl, schon, vermutlich)

Sie mogen sich von fritherkennen.
— Se kennen sichwohl von friiher.

kdnnen — UngewiBheit (= vidleicht)

Er kann noch auf dem Sportplatz sein.
— Eristvielleicht noch auf dem Sportplatz.

Die Zeitverhdtnisse sind wie folgt:

Er muf3/ durfte/ mag / kann krank sein.
(Pras! + Inf. l: Vermutung in der Gegenwart Uber gegenwartiges
Geschehen)
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Er muRd/ dirfte/ mag/ kann die V erabredung vergessen haben.
(Pras! + Inf. II: Vermutung in der Gegenwart Uber vergangenes Ge-
schehen)

Er mufite / mochte / konnte sievon friiher her kennen.

(Prét. + Inf.l: Vermutung in der Vergangenheit liber vergangenes
gleichzeitiges Geschehen)

Se muldte/ mochte/ konnte ihn nicht erkannt haben.

(Prét. + Inf.1l: Vermutung in der Vergangenheit Uber vergangenes
vorzeitiges Geschehen)

(2) Modalverben mit der Bedeutung einer fremden Behauptung
Die Bedeutung der Behauptung haben die Verben wollen und sollen.
Die subjektive Modalitét besteht darin, dald es sich um eine vom
Sprecher gewohnlich distanziert gesehene Rede einer fremden Per-
son handelt. Bei wollen ist es die Rede des syntaktischen Subjekts,
das nur die 2. oder 3. Person sein kann, tber sich selbst. Bel sollenist
es die Rede einer im aktualen Satz nicht genannten Personengruppe
(,man") Uber das syntaktische Subjekt. Die Transformationin diein-
direkte Rede mit Redeeinleitung (die von wollen und sotten mit aus-
gedriickt wird) macht den Unterschied deutlich:

Er will von dem Vorfall nichts bemerkt haben.
— Er behauptet, dal? er von dem Vorfall nichts bemerkt habe.

Sie soll schon seitlangerer Zeit krank sein. . .
— Man behauptet, dal3 sie schon seit |éngerer Zeit krank sai.

Tempora 1.7.

Tempusformen 171

Im Deutschen werden sechs grammatische Tempora unterschieden:
das Présens, das Préteritum, das Perfekt, das Plusquamperfekt, das
Futur | und das Futur I1.

Zu den Konjugationsformen dieser Tempora und zu Besonderheiten
in der Formenbildung vgl. 111 und 112

Bildung der Vergangenheitsfor men mit haben oder sein 172

Vergangenheit mit haben 1721

haben wird zur Bildung der Vergangenheitsformen benutzt:
1. bei den transitiven Verben (vgl. 1.3.3.1.):

Er hat seinen Freund besucht.

Er hat den Weg gefunden.

! bzw. Prét. Konj. (bel dirfen) 137



Anmerkungen:
(1) haben steht auch bel den transitiven Verben, die intransitiv gebraucht
sind, deren Akkusativobjekt aso im konkreten Satz nicht erscheint:

Die Mutter hat gegessen.
Der Lehrer hat den ganzen Abend gelesen.

(2) Einige transitive Verben bilden ihre Vergangenheitsformen mit sein; es
handelt sich dabei um Zusammensetzungen oder Ableitungen von solchen
einfachen Verben, die ihre V ergangenheitsformen mit sein bilden:

Der Schauspieler ist den Vertrag mit dem Stadttheater eingegangen.
Der Jurist istdie Paragraphen durchgegangen.
Der Pdtient ist seine Krankheit losgeworden.

2. bel den Mittelverben (vgl. 1.3.3.1.2.):

Der Schiler hateine gute Note bekommen.
Das Paket hat viele Geschenke enthalten.
Es hatin diessmWinter viel Schnee gegeben.

3. bei allen reflexiven Verben (vgl. 1.34.1.):

Er hat sich Uber das Geschenk gefreut.
Der Junge hat sich die Zdhne geputzt.
Du hast dir den Sprung vom 3-Meter-Turm nicht zugetraut.

Anmerkungen:
(1) Diese Regel gilt sowonhl fur reflexive als auch fur reflexiv gebrauchte Ver-
ben unabhangig davon, ob das Reflexivpronomen im Akkusativ oder Dativ
steht (vgl. 1.3.4.1.).
(2) Diese Regel gilt auch fur diereziproken Verben (vgl. 1.34.2.) mit Akkusa-
tiv:

Die Makler haben sich (= einander) verklagt.

Die Kinder haben sich allméahlich angefreundet.

Aber bei reziproken Verben mit Dativ stehen nebeneinander:

Se sind sichim Kaufhaus begegnet.
Se haben sich zum Verwechseln geghnelt.

4, bel allen Modalverben

Der Junge hatins Kino gehen wollen.

Er hatin die Schule gemugt.  (ugs.)

Der Patient hat den Arzt nicht aufsuchen kdnnen.
Der Meister hat zur Direktion gehen sollen.

5. bel den unperstnlichen Verben (vgl. 1.3.2.3.):

Gestern hat es geregnet und geblitzt.
In der vorigen Woche hat esgeschneit.

Ebenso: dunkeln, herbsten, nieseln, tagen u. a.

Anmerkungen:
138 (1) Einige wenige unpersonliche Verben bilden ihre Vergangenheitsform mit




sein; es handelt sich um abgeleitete Bildungen von solchen einfachen Verben,
die Vergangenheitsformen mit sein haben:

Gestern ist es um die Weltmeisterschaft gegangen.
Es ist auf eine kompetente Entscheidung angekommen.

Vgl. dazu auch 1.7.2.1.1. unter Anm. (2)

(2) Verben, deren Subjekt auf die 3. Person beschrénkt ist (,, Ereignisverben™),
bilden ihre Vergangenheitsformen teils mit haben (z. B. sich ereignen, sich
treffensich ziemen; klappen, stattfinden), teils mit sein (z. B. gelingen, mif3-
lingen, geschehen, gliicken, passieren, vorkommen, widerfahren):

Die Versammlung hat gestern stattgefunden.
Der erste Versuch istihm mif3lungen.

6. bei intransitivenV erbenvon dur ativer Aktionsart:

Der Autor hatim Saal gesessen.
Er hat zehn Stunden am Tage gearbeitet.
Das Kind hat lange geschlafen.

Anmerkungen:
(1) Die intransitiven Verben von perfektiver Aktionsart bilden ihre Vergan-
genheitsformen mit sein. Deshalb haben wir nebeneinander:

Er ist eingeschlafen.
Er hat geschlafen.
Er ist aufgewacht.

Die Rose ist erbl ht.
Die Rose hatgeblliht.
Die Rose istverbl ht.

(2) Einige intransitive Phasenverben (anfangen, beginnen, aufhdren, enden)
bilden ihre V ergangenheitsformen mit haben, obwohl sie perfektiv sind:

Das Konzert hatum 19 Uhr begonnen und um 21 Uhr geendet.

Vergangenheit mit sein 1722

seinwirdzur BildungderV ergangenheitsformenbenutzt:
1. bei intransitivenV erbenvon perfektiver Aktionsart:

Der Kranke ist aufgestanden.
Der Patient ist gestorben.
Die Blume istverbl iiht.

Die Suppe ist angebrannt.

Anmerkung:

Be den intransitiven Verben von perfektiver Aktionsart handelt es sich
meist um Verben, die eine Zustandsverdnderung bezeichnen; die entspre-
chenden, den Zustand oder V organg selbst bezei chnenden — durativen—Ver-
ben bilden ihre V ergangenheitsformen dagegen mit haben:

Das Haus hat gebrannt.
Das Haus ist abgebrannt. 139


Administrator
Bei den intransitiven Verben von perfektiver Aktionsart handelt es sich
meist um Verben, die eine Zustandsveränderung bezeichnen; die entsprechenden,
den Zustand oder Vorgang selbst bezeichnenden — durativen — Verben
bilden ihre Vergangenheitsformen dagegen mit haben:

Administrator
Bei den intransitiven Verben von perfektiver Aktionsart handelt es sich
meist um Verben, die eine Zustandsveränderung bezeichnen; die entsprechenden,
den Zustand oder Vorgang selbst bezeichnenden — durativen — Verben
bilden ihre Vergangenheitsformen dagegen mit haben:


1723
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Er hatim Saal gestanden.
Er istvom Stuhl aufgestanden.

2. bei dlenVerben der Bewegung, die eine Ortsveranderung bezeich-

nen: i
Der Sportler istgelaufen.

Wir sind durch den Wald gewandert.
Der Tourist ist nach Tunesien geflogen.
Der Gast igt punktlich gekommen.

3. bei den Verben sein und bleiben (obwohl sie intransitiv und dura-
tiv sind):

Er istlange Zeitim Ausland gewesen.

Er istbisinshoheAlter Sportler geblieben.

Anmerkung:

Auch werden bildet seine V ergangenheitsformen mit sein; es gehért jedoch
asperfektivesVerb (zum Ausdruck der Zustandsveranderung) ohnehinin
die Gruppe 1.7.22.1.

4. bei einigen wenigen zusammengesetzten oder abgeleiteten transi-
tiven Verben, deren Stamm die Vergangenheitsform mit sein bildet:

Die Akademieist mit dem Produktionsbetrieb einen Vertrag einge-
gangen.

Weitere Beispidevgl. unter 1.7.21.1 unter Anm. (2)

Vergangenheit mit haben und/oder sein

Normalerweise verhalten sich haben und sein bei der Vergangen-
heitsbildung der deutschen Verben komplementér, d. h., die mit ha-
ben gebildeten VVerben werden im allgemeinen nicht mit sein ver-
wendet und umgekehrt. Dennoch gibt es zahlreiche Verben, dieihre
Vergangenheitsformen sowohl mit haben as auch mit sein bilden
koénnen. Dabei sind mehrere Gruppen zu unterscheiden:

1. Manche Verben der Bewegung bilden ihr Perfekt mit haben und
sein, ohne dal3 dabel ein eigentlicher Bedeutungsunterschied oder
ein Unterschied in der Valenz auftritt. Es handelt sich lediglich um
einen Unterschied in der Blickrichtung auf das Geschehen; das Ge-
schehen wird einmal in seiner Dauer (durativ, deshalb: haben), das
andere Ma unter dem Gesichtspunkt seiner Vollendung, seines
Ziels und der ausgedriickten Ortsverénderung (perfektiv, deshalb:
sein) betrachtet:

Se hat friher sehr vid getanzt.

Seistdurch den Saal getanzt.

Der Urlauber hat den ganzen Tag gepaddelt.
Der Urlauber ist an das andere Ufer gepaddelt.



Er hatdrei Stunden gesegelt.
Er ist nach der Insel gesegelt.

Ebenso: flattern, reiten, rudern

Anmerkungen:

(1) Bei den Verben der Bewegung setzt sich die Vergangenheitsbildung mit
sein immer mehr durch. Manche von ihnen werden heute in intransitivem
Gebrauch nur noch mit sein verwendet:

fahren, fliegen, galoppieren, klettern, laufen, reisen, schwimmen,
springen
(2) Ahnlich wie bei den Verben der Bewegung treten Schwankungen zwi-
schen sein und haben auch bei einigen Verben auf, die zwar eine Zustands-

veranderung bezeichnen, bei denen aber entweder der Verlauf (haben) oder
das Ereignis (sein) akzentuiert werden kann:

Der Lehrer hat schnell gealtert.
Der Lehrer ist schnell gealtert.
DerWein hatgegoren.
Der Wein ist gegoren.

(3) Bei den Verben liegen, sitzen und stehen wird nérdlich der Mittelgebirge
zumeist haben, stidlich davon zumeist sein verwendet:

Er hat/waran seinem Schreibtisch gesessen.

(4) Von den bisher genannten Fallen zu unterscheiden sind solche, bei denen
ein Unterschied in der Valenz, ein Wechsel von Transitivitét und Intransitivi-
tét vorliegt und deshalb eine verschiedene Bildung der Vergangenheitsfor-
men erfolgt (vgl. unter 2.):

Er ist nach Dresden gefahren.
Er hat einen Mercedes gefahren.

Er ist nach Warschau geflogen.
Er hateineDC 10 geflogen.

2. Manche Verben haben verschiedene Varianten, die sichin der Be-
deutung und in der Vaenz unterscheiden und deshalb auch ihreVer-
gangenheitsformen in verschiedener Weise (haben odersein) bilden:

Er hat die Blume abgebrochen.

Die Blumeist abgebrochen.

Das Schiff hat den Hafen angelaufen.
Die Produktion ist piinktlich angelaufen.
Der Hund hat das Kind angesprungen.
Der Motor ist angesprungen.

Der Ofensetzer hat das Rohr gebogen.
Er istum die Ecke gebogen.

Er hat sein Wort gebrochen.

Das Wasserrohr ist gebrochen.

Die Kinder sind in die Stadt gefahren.
Der Lehrer hat ein neues Auto gefahren.
Der Minister istins Ausland geflogen.
Der Pilot hateine Boeing 737 geflogen.

141



Der Arzt hat dieWundegeheilt.
DieWunde ist gehellt.

Der Lehrer hat sich geirrt. .

Der Fremde ist durch den Ort geirrt.

Er hatden Bdl ins Aus geschossen.

Die Pilze sind aus dem Boden geschossen.
Die Sonne hat das Eis geschmol zen.
DasEisistgeschmolzen.

Der Gértner hatdie Blumen geSﬁritzt. .
DasWasser ist aus dem Schlauch gespritzt.

Er hat seinen Nachbarn gestof3en.

Er ist auf Ablehnung gestofRen.

Er hat ihn aus Versehen getreten.

DasKind istin die Pfiitze getreten.

Die Mutter hat die Wasche getrocknet.

DieWasche istbei dem schonen Wetter schnell getrocknet.
Er hat sich den Magen verdorben.

Der Fisch istverdorben.

Das Haus hat bei der Erschiitterung gewankt.

Er istUber die Stral3e gewankt.

Der Junge hat den Handwagen gezogen.

DieFamilieist aufsLand gezogen.

Anmerkung:

M anchmalglst der Unterschied der mit haben und sein gebildeten Verbvarian-
ten auch mit Unterschieden zwischen regelméfRigen und unregelméigen
Konjugationsformen verbunden (vgl. dazu 1.2.2.5.4.). Invielen Fallen geht der
Unterschied beider Verbvarianten auf den Unterschied von Transitivitét und
Intransitivitét zurlick (vgl. dazu 1.3.3.2.2.).

173 Tempussystem und obj ektive Zeit

1. Den 6 grammatischen Tempora des deutschen Tempussystems
entsprechen nichtin linearer Zuordnung 6 Bedeutungen dieser Tem-
pora. Die grammatischen Tempora lassen sich nicht in direkter und
geradliniger Weise auf bestimmte objektiv-reale Zeiten beziehen.
Das Verhéltnis zwischen objektiver Zeit (Zeitinhalt, Temporalitét)
und grammatischen Tempora (Zeitform, Tempusformen) ist weit
verwickelter und komplexer, vor allem aus zwei Grinden:

(1) Einerseits werden die Zeitinhalte nicht nur durch die grammati-
schen Tempusformen, sondern auch durch lexikalische Mittel ausge-
drickt:

Jetztbringt er das Buch.

Morgen bringt er das Buch.
Neulich bringt er das Buch.

In diesen Sétzen ist die grammatische Tempusform gleich: alle drei
142 Satze stehen im Prasens. Trotzdem ist die objektive Zeit verschie-




den: im ersten Satz wird Gegenwart, im zweiten Zukunft, im dritten
Vergangenheit bezeichnet. Die Bezeichnung dieses unterschiedli-
chen Zeitinhalts erfol gt jedoch bei diesen Beispielen nicht durch das
grammatische Tempus des Verbs, sondern durch die Temporalbe-
stimmung als lexikalisches Mittel.

(2) Andererseits dricken die grammatischen Tempusformen nicht
nur Zeitinhalte, sondern auch andere— modale — Inhalte aus:

Der Messegast wird noch nicht angekommen sein.

In diesem Falle wird die temOPorale Interpretation des Setzes beglei-
tet von einem Modalfaktor, der eineVermutung ausdriickt, die nicht
auf Zukinftiges, sondern auf Vergangenes bezogen ist. Auch wenn
dieser Modalfaktor sekundér ist und keineswegs bei alen Tempus-
formen erscheint, so 1&3t das Beispiel doch erkennen, daid dieser Mo-
dalfaktor bereits in der grammatischen Tempusform angelegt ist,
dal3 es keiner zusétzlicher lexikalischer Mittel zum Ausdruck der
Vermutung bedarf. Bei anderen Tempusformen tritt der M odalfak-
tor erst durch ein zusétzliches lexikalisches Mittel (meistensein Mo-
dalwort, vgl. dazu 10) in Erscheinung:

Erwird morgenkommen. (Zukunft, ohneVermutung)

Erwirdwohl morgenkommen. (Zukunft, mitVermutung)

Er wird wohl schlafen. (Gegenwart oder Zukunft, mit Ver-
mutung)

2. Das deutsche Tempussystem wird von zwei Grundprinzipien be-
herrscht: vom absoluten und vom relativen Gebrauch der Tempora.
Ein absoluter Gebrauch der Tempora liegt dann vor, wenn die Wahl
des Tempus nur von der objektiven Zeit, vom Sprechakt und der Per-
spektive des Sprechers, nicht aber vom Kontext und von einem ande-
ren zeitlichen Geschehen (etwa in eéinem zusammengesetzten Satz)
abhéngig ist:
ErkaminLeipzigan. Er besuchteuns.

Ein relativer Gebrauch der Tempora liegt vor, wenn die Wahl des
Tempus nicht alein von der objektiven Zeit, vom Sprechakt und der
Perspektive des Sprechers, sondern auch vom Kontext und einem
anderen zeitlichen Geschehen beeinfluf3t und bestimmt wird:

NachdemerinLeipzig angekommenwar, besuchteer uns.

Im einfachen Hauptsatz werden die Tempora absol ut, im zusammen-
gesetzten Satz (z. T. auch in der Satzverflechtung zwischen mehre-
ren Hauptsdtzen) werden se relativ gebraucht. In der folgenden Be-
schreibung der Temporawird der absolute Gebrauch (vgl. 1.7.4.) vom
relativen Gebrauch der Tempora (vgl. 1.7.5.) unterschieden.

3. Umden unter 1. genannten komplexen und vermittelten Beziehun-
gen zwischen objektiver Zeit und Tempusform, zwischen Zeitinhalt
(Temporalitét) und Zeitform (Tempus) gerecht zu werden, missen

143



144

folgende temporale Merkmale bei der Beschreibung der Bedeu-
tungsvarianten der einzelnen Tempora berlicksichtigt werden:

(1) die Aktzeit [AktZ], d. h. die objektiv-reale Zeit, die als referentiel -
ler Akt dem entsprechenden Verb in der Wirklichkeit zugeordnet
werden mul3, z. B. die objektiv-reale Zeit destatsachlichen Arbeitens
und Laufens, wenn im betreffenden Satz die Verben arbeiten oder
|aufen erscheinen;

(2) die Sprechzeit [Sprz], d. h. die Zeit, in der der gegebene Satz tat-
sachlich vom Sprecher oder Schreiber gedulZert wird; diese Sprech-
zeit fallt (mit Ausnahme der (in)direkten Rede) mit der Sprecherge-
genwart zusammen;

(3) die Betrachtzeit [Betrz], d. h. die Zeit der Betrachtung (der Per-
spektive) des verbalen Aktes durch den Sprecher, die freilich nicht
so objektiv wie (1) und (2) mefdbar ist, aber zur Erklarung einiger
Tempusformen erforderlich ist.

Mit Hilfe dieser drei Merkmale kénnen die temporalen Bedeutun-
gen der Tempusformen im absoluten Gebrauch beschrieben werden
(vegl. 1.74). Dabei ist die Aktzeit eine logisch-grammatische K atego-
rie, die vom sprechenden Menschen unabhangig ist. Die Sprechzeit
und die Betrachtzeit snd kommunikativ-grammatische Kategorien
verschiedener Art, aber beide abhangig vom Sprecher. Durch die An-
nahme dieser drei Merkmale ist es moglich, eine falsche Identifizie-
rung von objektiv-realer Zeit und grammatischem Tempus auszu-
schliefen. Die Betrachtzeit féllt zwar in den meisten Féllen zusam-
men entweder mit der Aktzeit oder mit der Sprechzeit, aber sie ist
notig zur Erklarung der Tempusform etwa des folgenden Satzes:

Bis Sonnabend habe ich meine Arbeit abgeschlossen.

Die Sprechzeit dieses Satzes ist heute, die Betrachtzeit ist Sonn-
abend (der referentielle Akt wird vom Sprecher unter der Perspek-
tive vom Sonnabend betrachtet), die Aktzeit liegt zwischen heute
und Sonnabend (der referentielle Akt des faktischen Abschlief3ens
der Arbeit liegt in der Zeit zwischen heute und Sonnabend).

Aus diesem Beispiel wird deutlich, da3 die Bedeutungen der einzel-
nen Tempora beschrieben werden kénnen durch das zeitliche Ver-
héltnis, das zwischen Aktzeit, Sprechzeit und Betrachtzeit jeweils
besteht. Dieses Verhaltnis kann entweder ein Verhdltnis der Gleich-
zeitigkelt, der Vorzeitigkeit oder der Nachzeitigkeit sein. Die Angabe
dieses Verhaltnisses ergibt die temporale Charakteristik der jeweili-
gen Bedeutungsvariante des entsprechenden grammatischen Tem-
pus.

4. Neben den unter 3. genannten temporalen Merkmalen enthalten
die grammatischen Tempusformen noch zusétzliche Merkmale von
zwelerlel Art, diein die semantische Beschreibung unter 1.7.4. einge-
hen miissen.

() Manche Tempusformen enthalten einen Modalfaktoder Vermu-




tung, der hypothetischen Annahme, der entweder bei der betreffen-
den Tempusform notwendig vorhanden ist [+ Mod], der bei der be-
treffenden Tempusformfehlt [ — Mod] oder der bei der betreffenden
Tempusform fakultativ vorhanden ist [ £ Mod] und unter Umstan-
den erst durch eine zusétzliche lexikalische Angabe (meist durch ein
Modalwort) in Erscheinung tritt:

Er hatte den Zug versaumt. [— Mod]
Er wird gestern in Dresden gewesen sein. [+ Mod]
Bis morgenwird er die Arbeit (vermutlich) beendet haben. [+ Mod]

(2) Manche Tempusformen enthalten einen kommunikativ-pragma-
tischen Faktor, der die Sorechhaltung ndher charakterisiert. Mei-
stens handelt es sich um die normale Sprechhaltung der Umgangs-
und Hochsprache [+ Colloqu], wie sie etwa as Sprechhaltung der
normalen (d. h. nicht dichterisch oder stilistisch geférbten) Mittei-
lung, Besprechung und Auseinandersetzung Verwendung findet.
Einzelne Tempusformen sind jedoch in der normalen Umgangsspra-
che nicht tblich [ — Colloqu], sondern auf die Sprechhaltung der Er-
zahlung und Darstellung beschrankt und deshalb vorwiegend in der
Dichtung tblich. Schliefdich gibt es Tempusformen, die sich gegen-
Uber dem Merkmal der Sprechhaltung neutral verhalten [ £ Col-
loqul]:

Indrei Wochen gehendie Kinder indie Ferien. [+ Colloqu]

1789 findet die Franzdsische Revolution statt. [ — Collogu]

Er arbeitete gestern den ganzen Tag. [+ Colloqu]

Dieser kommunikative Faktor [ + Collogu] beeinfluf3t nicht die tem-
porale Bedeutung, regelt aber den Gebrauch der Tempora auf Grund
von bestimmten Kommunikationssituationen (vor alem inverschie-
denen Textsorten) dann, wenn der Sprecher auf Grund der gleichen
Tempusbedeutung eine Wahl zwischen verschiedenen Tempusfor-
men hat.

5. Schliefdich bedarf es bei der Beschreibung des deutschen Tempus-
systems der Einbeziehung bestimmter lexikalischer Temporalbe-
stimmungen, da diese manchmal den Zeitinhalt eines Satzes allein
ausdruicken kénnen [(vgl. unter 1.(1)]. Bei manchen Bedeutungsva-
rianten der Tempora treten solche Temporal bestimmungen obliga-
torisch auf [+ Adv], in einigen Falen durfen sie nicht auftreten
[— Adv], inden meisten Fallen ist ihr Auftreten fakultativ [ £ Adv]:

Bis Sonnabend habe ich mir das Buch gekauft. [+ Adv]
Der Apfel fillt nicht weit vom Stamm. [— Adv]
Er arbeitete (gestern) den ganzen Tag. [+ Adv]
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Semantische Beschreibung der Tempora

Die einzelnen Tempora und ihre Bedeutungsvarianten werden be-
schrieben mit Hilfe der temporalen Merkmale der Aktzeit, Sprech-
zeit und Betrachtzeit (genauer: ihres Verhaltnisses zueinander), der
zusétzlichen Merkmale des Modalfaktors und der Sprechhaltung
(vgl. 17.34) und des abligatorischen bzw. fakultativen Auftretens
einer lexikalischen Zeitangabe (vgl. 1.7.3.5.).

Préasens

Das Présens taucht in 4 Bedeutungsvarianten auf:

1. Aktuelles Présens:

Aktz = Sprz = Betrz', - Mod, + Collogu, = Adv

Das aktuelle Présens driickt gegenwaértige Sachverhate aus. Akt-
zeit, Sprechzeit und Betrachtzeit fallen in der Gegenwart zusam-
men.

Das aktuelle Présens enthélt keinen Modalfaktor und kann mit
einer fakultativen Temporalangabe (jetzt, in diesem Augenblick
u. a) verbunden werden:

Seine Tochter studiert (jetzt) in Berlin.
DasKindspieltimWohnzimmer.
Er sucht (gerade, in diesem Augenblick) seinen Bleistift.

Anmerkungen:
(1) Der mit dem aktuellen Prasens bezeichnete Sachverhalt kannin der Ver-
gangenheit bereits begonnen haben (a) und braucht im Sprechmoment noch
nicht abgeschlossen zu sein (b):

(a) Er arbeitet seit 3 Jahren an seiner Dissertation.

(b) Wir warten auf den néchsten Zug.

(2) Sollen Sétze mit aktuellem Présens eine V ermutungsbedeutung erhalten,
muf3 ein zusétzliches lexikalisches Element (meist ein M odalwort wie wohl,
vielleicht, sicher, wahrscheinlich) stehen:

Er arbeitet wohl (vielleicht) zu Hause.
Der Verunglickteist sichernochim Krankenhaus.

2. Présens zur Bezeichnung eines zukiinftigen Geschehens:

Aktz = Betrz, Aktz und Betrz nach Sprz, - Mod, + Colloqu, £ Adv
Das Présens driickt in dieser Bedeutungsvariante zuktinftige Sach-
verhalte aus. Die Betrachtzeit und die Aktzeit liegen nach der
Sprechzeit. Diese Variante des Présens enthalt selbst keinen Modal-
faktor der Vermutung, kann aber eine zusétzliche lexikalische An-

! Das Zeichen = bel der semantischen Beschreibung der Tempora bedeutet

keine absolute Gleichheit (von Anfangs- und Endpunkt), sondern zeitliche
Uberlagerung.




gabe der Vermutung und auch eine fakultative Temporalangabe
(bald, morgen u. a) bei sich haben:

In einem Monat haben die Kinder Ferien.
Die Gaste kommen (vermutlich) (bald) zuriick.
Ich schlief3e die Arbeit (morgen) ab.

Anmerkungen:

(1) Diese Bedeutungsvariante des Prasens deckt sich in der temporalen Cha-
rakteristik mit der 2. Bedeutungsvariante des Futur | (vgl. unter 1.7.4.5.2.).
Eine vollige Austauschbarkeit ist aber deshalb nicht méglich, weil dem Pr&
sens der beim Futur | mogliche Modalfaktor fehlt und deshalb lexikalisch
realisiert werden muf3:

Wir werden (vermutlich) (bald) zuriickkommen.
= Wir kommen vermutlich (bald) zurtick.

(2) Bei rein perfektiven Verben hat das Présens automatisch die Bedeutung
der Variante 2:

Wir treffen unsam Bahnhof. (= Zukunft)
Du bekommst einen Brief. (= Zukunft)

Die Zukunftsbedeutung kann durch eine zusétzliche fakultative Temporabe-
stimmung noch verstarkt werden, sie ist aber auch ohne diese vorhanden:

Wir treffen uns (morgen) am Bahnhof.

3. Présens zur Bezeichnung eines vergangenen Geschehens (histori-
sches Prasens):
Aktz = Betrz, Betrz u. Aktz vor Sprz, - Mod, - Colloqu, + Adv

Das Prasens driickt in dieser Bedeutungsvariante vergangene Sach-
verhalte aus. Die Aktzeit und die Betrachtzeit liegen vor der Sprech-
zeit. In dieser Variante des Présens ist ein Modalfaktor der Vermu-
tung ausgeschlossen. Dagegen mul3 die Vergangenheitsbedeutung
durch eine obligatorische Temporalangabe (gestern, neulich, 1914
u. a) — oder durch einen entsprechenden K ontext— deutlichwerden.
Diese Variante kommt im Bericht und in der Erérterung kaum vor,
sondernist auf die Erzéhlung, auf die Beschreibung historischer Tat-
sachen und auf die Dichtersprache beschrankt; dort dient sie dazu,
V ergangenes besonders lebendig zu gestalten und zu ,, vergegenwér-
tigen":

1914 beginntder ersteWeltkrieg.

Neulich treffe ich einen aten Schulkameraden.

Anmerkung:

In Erzahlungen, fur die das Préteritum als Tempusform charakteristisch ist,
wird zuweilen zum Zwecke der Vergegenwartigung zum Prasens libergegan-
gen. Das Prasensist in diesem Falle reines Stilmittel und auf die Sprechhal-
tung des unmittelbaren Erlebens beschrankt.

4. Generelles oder atemporales Préasens:
Sprz = Betrz, Aktz wéhrend, vor und nach Sprz und Betrz, - Mod,
+ Colloqu, - Adv
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Das Prasens driickt in dieser Bedeutungsvariante algemeingtiltige
Sachverhalte aus und ist an keine objektive Zeit gebunden. Die
Sprechzeit und die Betrachtzeit sind zwar Gegenwart, die Aktzeit
liegtjedoch wahrend und zugleich vor und nach der Sprech- (und Be-
tracht-)zeit. Diese Variante des Préasens enthélt keinen Modalfaktor
(da se keine Vermutung, sondern im Gegenteil allgemeinguiltige
Wahrheiten ausdriickt) und 183t auch eine zusétzliche Temporalan-
gabe nicht zu (dieja die Allgemeingultigkeit einschrénken wirde):

Die Erde bewegt sich um die Sonne.

Silber ist ein Edelmetall.

Der Apfel fallt nicht weit vom Stamm.

Europaliegt ndrdlich des Aquators.

Wasser besteht aus Wasserstoff und Sauerstoff.

Anmerkungen:

(1) Dieds,allgemeinguiltig" erscheinenden Sachverhalte sind nur unter dem
Aspekt der Betrz allgemeingultig und ,, zeitlos". In Wahrheit sind sie von au-
Rersprachlichen Kenntnissystemen pragmatischer Art, von den Kenntnissy-
stemen der Natur- und Gesellschaftswissenschaften abhéngig, so dal3 neue
Erkenntnisse auf diesen Gebieten ihre scheinbar zeitlose Glltigkeit ein-
schrénken (kdnnen).

(2) Vereinzelt driicken auch das Perfekt und das Futur | allgemeingtiltige
Sachverhalte aus; sie sind dann aber meist durch das generelle Présens er-
setzbar:

Ein Ungliick ist bald geschehen.

= Ein Unglick geschieht bald.

Ein aufrechter Mensch wird seine Zuflucht niemals zur Lige neh-

men.

= Ein aufrechter Mensch nimmt seine Zuflucht niemals zur L lige.

Umgekehrt 183t sich durchaus nicht jedes generelle Prasens durch ein Per-
fekt oder Futur | ersetzen:

(1) *Silber ist ein Edelmetal| gewesen.
(2) *Silber wird ein Edelmetall sein.!

Préteritum

Das Préteritum hat nur eine einzige Bedeutungsvariante:
Aktz = Betrz, Betrz u. Aktz vor Sprz, - Mod, + Colloqu, + Adv

Das Préateritum bezeichnet vergangene Sachverhalte. Aktzeit und
Betrachtzeit sind identisch, beide liegen vor der Sprechzeit. Das Pré&-
teritum enthalt keinen M odalfaktor. Eswird sowohl in der allgemei-
nen Umgangssprache as auch in der Dichtersprache gebraucht (es
ist sogar das spezifische Tempus der Erzéhlung). Zum Préteritum
kann eine fakultative Temporalangabe (gestern, im vorigen Jahr,

' Dieser Satz it allenfalls als Futur | mit M odalfaktor, aber nicht as generel-
les Futur | zuinterpretieren.




neulich, 1914 u. a.) treten, die jedoch an der V ergangenheitsbedeu-
tung nichts andert:

Er arbeitete (gestern) den ganzen Tag.

Er gab mir (neulich) die Bicher zuriick.

Er kam (vor 3Wochen) ausdem Ausland.

Er lag (im letzten Jahr) mehrere Male fir langere Zeit in einem
hauptstadtischen Krankenhaus.

Anmerkungen:

(D) In der ,erlebten Rede" wird das Préteritum manchmal als Stilmittel be-
nutzt, um gegenwartige Sachverhalte zu bezeichnen. Eswird zwischen erleb-
ter Rede (tatsachlich Gesprochenes) und erlebter Reflexion (nur Gedachtes)
unterschieden. In beiden Féllen werden die Gesprache bzw. Gedanken aus
der Perspektive der handelnden Person wiedergegeben. Erlebte Rede und er-
lebte Reflexion haben Hauptsatzform (ohne explizite Redeeinleitung), die
Perspektive der handel nden Person (wie sie im Pronomen ausgedriickt ist —
deshalb auch ,, pronominal e Perspektive™) undin der Regel den Indikativ (wie
die direkte Rede), aber die 3. Person (wie die indirekte Rede).

Er fragte den Arzt: ,Binichwirklich so schwer krank?' (= direkte
Rede)
Er fragte den Arzt, ob er wirklich so schwer krank sai. (= indirekte
Rede)

Woar er wirklich so schwer krank? (= erlebte Rede)
Er fragte sich: Binich wirklich so schwer krank? (= direkte Refle-

xion)

Er fragte sich, ob er wirklich so schwer krank sei. (= indirekte Re-
flexion)

War er wirklich so schwer krank? (= erlebte Reflexion)

Diese Gegenliberstellung zeigt, dal3 das Prateritum in dieser , referierenden”
Verwendung kein priméres Tempus ist, sondern as Transform aus dem Pr&
sens abgeleitet und as Kontamination mit einem Ubergeordneten Satz ver-
standen werden kann:

ErfragtedenArzt:,, Binichwirklich so schwer krank ?"
— Warer wirklich so schwer krank?

(2) In referierender Verwendung kommt das Préteritum in seltenen Félen
nicht nur zur Bezeichnung gegenwaértiger Sachverhalte, sondern auch zur
Bezeichnung zukunftiger Sachverhalte vor, ist aber dann in &hnlicher Weise
wiebei (1) durch Transformation als Kontamination erklérbar:

Ob er sewohl fandin diesem Gewimmel ?

— Er fragtesich: Wird er siein diesem Gewimmel wohl finden?
Er wollte morgen ins Theater gehen.

— Er sagte (gestern), daf3 er morgen ins Theater gehen will.

(3) Das Préteritum wird in einigen erstarrten Formeln (, Raffsétzen") statt
des Prasens gebraucht, wenn gegenwartige Sachverhalte gemeint sind, der
Sprecher sich aber an einer vorher bestehenden Situation (= Betrachtzeit)
orientiert:

Wiewardoch lhr Name?

Wer warhier noch ohne Fahrschein?
Herr Ober, ich bekamnoch Kompott.
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In diesen Féllen ist das Prateritum nicht nur immer durch das Présens
(= 1. Bedeutungsvariante) ersetzbar, sondern auch as Ergebniseiner Trans
formation [wie bei (1) und (2)] erklarbar:

Wer erhieltdasBier?
— Wer bestellteein Bier? Ich habe ein Bier. Wer erhalt das Bier?

(4) Das Préteritum ist in der Bedeutung mit der 1. Bedeutungsvariante des
Perfekts (vgl. 1.7.4.3.1) nahezu identisch. Deshalb sind auch beide weitgehend
austauschbar:

Er arbeitete gestern den ganzen Tag.
— Er hat gestern den ganzen Tag gearbeitet.

Zwischen den beiden Tempora sind lediglich Gebrauchsunterschiede auf fol-
genden Ebenen festzustellen:

(a) Aus phonetischen Griinden wird das Perfekt bevorzugt, wenn die Préteri-
talformen durch das Nebeneinander gleicher oder ahnlicher Laute zu
schwerfillig sind:

du hast geschossen  (statt: du schdssest)
du hast gebadet (statt: du badetest)
ihr habt gebadet (statt: ihr badetet)

(b) Aus Griinden der Vertraglichkeit der lexikalischen Bedeutung der Verben
mit der Tempusbedeutung erscheint bei einigen Verben ausschliefdlich das
Préteritum, nicht das Perfekt:

Er stammte aus Berlin.

Ahnlich: angehen (= betreffen), gebrechen, gereichen, miinden, sprielen,
verlauten

(c) Aus semantischen Griinden wird das Perfekt bevorzugt, wenn im Satz
Temporalangaben wie schon, schon oft, schon immer, noch nie stehen:

Er hat das Buch schon gelesen.

(statt: Er lasdas Buch schon.)

Das Kind hat schon oft Flugzeuge gesehen.
(stett: Das Kind sah schon oft Flugzeuge.)

(d) Aus morphosyntaktischenGriinden werden die Hilfsverben (sein, haben
und die Modalverben) vorzugsweise im Préteritum verwendet:

Peter wollte / konnte / mufdte gestern abfahren.
(statt: Peter hat gestern abfahrenwollen / kénnen / miissen.)

(e) Aus dialektalen Griinden wird im Siiden des deutschen Sprachgebiets das
Perfekt, im Norden das Préateritum bevorzugt.

(f) Aus stilistischen Griinden wird entweder das Préteritum oder das Perfekt
bevorzugt; diese Wahiméglichkeit ergibt sich aus der unterschiedlichen Posi-
tion des Vollverbs (2. Stelle bei Préateritum, letzte Stelle bei Perfekt). Eben-
falls aus stilistischen Griinden wird bel seltenen unregelmafdigen Verben das
Préteritum oft vermieden:

Man hat die Verletzten geborgen.
(statt: Man barg die Verletzten.)




Umgekehrt wird manchmal das Préteritum gerade bevorzugt, wenn der Spre-
cher besonders ,, gepflegt" sprechen mochte (,, Astheten-Priteritum®).

(9) In soziolinguistischer Hinsicht wird in der Umgangssprache das Préteri-
tum seltener verwendet; das héngt mit der sprachgeschichtlichen Tendenz
zusammen, dal3 sich das Perfekt auf Grund seines analytischen Charakters
immer mehr durchsetzt.

(h) Noch auffélliger und wesentlicher sind pragmatisch-kommunikative
Grinde ener unterschiedlichen Sorechhaltung (eben deshalb sind beide
Tempora auch im Hinblick auf das Merkmal [+ Colloqu] unterschiedlich
markiert): Wahrend in Gesprachen, Erdrterungen usw. Perfekt oder Préteri-
tum verwendet wird, wird as Erzahltempus in der schdngeistigen Literatur
vorwiegend das Préteritum gebraucht.

Perfekt 1743

Das Perfekt taucht in 3 Bedeutungsvarianten auf:

1. Perfekt zur Bezeichnung eines vergangenen Geschehens:
Aktz = Betrz, Betrz und Aktz vor Sprz, - Mod, + Colloqu, + Adv

Das Perfekt driickt in dieser Bedeutungsvariante vergangene Sach-
verhalte aus. Betrachtzeit und Aktzeit sind identisch; beide liegen sie
vor der Sprechzeit. Diese Bedeutungsvariante des Perfekts enthalt
keinen Modalfaktor, kann jedoch eine fakultative Temporal angabe
(gestern, imvorigen Jahr, neulich, 1914 u. a) be sich haben:

Wir haben (gestern) die Stadt besichtigt.
Seine Tochter hat (in den vergangenen Jahren) in Dresden gewohnt.
Siesind (neulich) im Gebirgeviel gewandert.

Anmerkungen:

(1) Wenn diese Bedeutungsvariante im Sinne einer Vermutung in der Ver-
gangenheit (mit M odal faktor) gebraucht wird, muR ein zusétzliches lexikali-
sches Element (meist: ein Modalwort) im Satz erscheinen:

Die Gaste haben vermutlich die Stadt besichtigt.
Ihr seid sicher im Gebirge viel gewandert.

(2) Auf Grund der gleichen zeitstrukturellen Charakteristik ist diese Variante
des Perfekts weitgehend mit dem Préteritum austauschbar. Vgl. dazu aus-
fahrlich in 1.7.4.2. unter Anmerkung (4). Das Perfekt unterscheidet sich
grundsétzlich vom Préteritum durch dasV orhandensein einer 2. Bedeutungs-
variante (mit resultativer Bedeutung) und einer 3. Bedeutungsvariante (mit
Zukunftsbedeutung), fir die es beim Préteritum keine Entsprechung gibt.

2. Perfekt zur Bezeichnung eines vergangenen Geschehens mit re-
sultativem Charakter:

Betrz = Sprz, Aktz vor Betrz und Sprz, - Mod, + Collogu, £ Adv

Das Perfekt driickt in dieser Bedeutungsvariante vergangene Sach-
verhalte aus, die einen fir die Sprechzeit relevanten Zustand impli-
Zieren, der fur die Kommunikation wesentlicher ist als die in der 151
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Vergangenheit liegende Aktzeit. Die Betrachtzeit liegt Uber der
Sprechzeit; beide liegen sie nach der Aktzeit. Ein Modalfaktor ist
nicr(ljt enthalten, eine Temporalangabe kann fakultativ hinzugefugt
werden:

Peter ist (vor einigen Stunden) eingeschlafen.
(> Peter schléft jetzt.)
Der Lehrer ist (gestern) angekommen.
(> Der Lehrer ist jetzt da)
Der Reisende hat sich (in der vergangenen Woche) einen neuen Hut
gekauft.
(> Der Reisende hat jetzt einen neuen Hut.)

Anmerkungen:

(1) Diese Bedeutungsvariante des Perfektsist — im Unterschied zur 1. Bedeu-
tungsvariante — nicht durch das Préteritum ersetzbar, ohne daf? sich Bedeu-
tung bzw. Kommunikationsabsicht &ndert: Der in der Vergangenheit lie-
gende Akt wird nicht unter dem Aspekt seines prozessualen Verlaufs, son-
dern unter dem des fir die Sprechzeit relevanten Folgezustands betrachtet.

(2) Diese Bedeutungsvariante ist auf transformative Verben beschrénkt, da
nur diese den Ubergang zu einem Folgezustand ausdriicken:

Peter hat (vor einigen Stunden) geschlafen. (1 Variante)
Peter ist (vor einigen Stunden) eingeschlafen. (2. Variante)

(3) Dem Unterschied zwischen einem ,,VV ergangenheitsperfekt” (1. Variante)
und einem , Resultatsperfekt” entspricht ein Unterschied zwischen einem
»Vergangenheits-Futur 1" und einem ,resultativen Futur 11" (vgl. 1.und 2. Be-
deutungsvariante unter 1.7.4.6.).

3. Perfekt zur Bezeichnung eines zuklnftigen Geschehens:

Aktz vor Betrz, Betrz nach Sprz, Aktz nach Sprz, — Mod, + Collogu,
+ Adv

Das Perfekt drickt in dieser Bedeutungsvariante zukinftige Sach-
verhalte aus, die man sich unter einem bestimmten Zeitpunkt (as
Perspektive der Betrachtzeit) als abgeschlossen vorstellt. Sowohl die
Aktzeit als auch die Betrachtzeit liegen nach der Sprechzeit, aber die
Aktzeit liegt vor der Betrachtzeit, also zwischen Sprechzeitund Be-
trachtzeit. Diese Bedeutungsvariante enthalt zwar selbst keinen Mo-
dalfaktor der Vermutung, kann aber durch ein zusétzliches lexikali-
sches Element eine V ermutung ausdriicken. Sieist jedoch gebunden
an das obligatorische Auftreten einer zusétzlichen Adverbial bestim-
mung (morgen, bald, bisSonnabend u. a.), diediese 3. Bedeutungsva-
[]i ggte des Perfektsvonder 1. und 2. Bedeutungsvariante deutlich ab-
t:

Bis zum nachsten Jahr hat er seine Dissertation abgeschl ossen.
Er hat sich das Buch bis Sonnabend gekauft.
Bald hat er es geschafft.

Anmerkungen:
(1) Diese 3. Variante des Perfekts stimmt in der zeitstrukturellen Bedeutung
vollig mit der 3. Variante des Futur Il iiberein, unterscheidet sich von dieser




aber durch den fehlenden Modalfaktor. Deshalb sind beide austauschbar un-
ter der Voraussetzung, daf’ beim Perfekt die Modalitét lexikalisch ausge-
drickt wird:

Bis zum néchsten Jahr hat er seine Dissertation vermutlich abge-
schlossen.

= Bis zum n&chsten Jahr wird er seine Dissertation (vermutlich) ab-
geschlossen haben.

Bald hater es wahrscheinlich geschafft.

— Bald wird er es (wahrscheinlich) geschafft haben.

Dabei wird meist das einfachere Perfekt dem komplizierteren Futur 11 vorge-
zogen.

(2) Vereinzelt taucht das Perfekt auch zur Bezeichnung allgemeingultiger
Sachverhalte auf, kann dabei aber durch das Prasens ersetzt werden; vgl
dazu 1.7.4.14. unter Anm. (2).

Plusquamper fekt 174A4.

Das Plusguamperfekt hat nur eine Bedeutungsvariante:
Aktz vor Betrz, Betrz vor Sprz, - Mod, £ Colloqu, + Adv

Das Plusquamperfekt bezeichnet immer vergangene Sachverhalte.
Die Aktzeit liegt vor der Betrachtzeit, die Betrachtzeit vor der
Sprechzeit. Das Plusquamperfekt enthalt keinen Modalfaktor, kann
sowohl als Erzéhltempus (wie das Préteritum) as auch as Vergan-
genheitstempus in der normalen Umgangssprache (wie Préteritum
und Perfekt) verwendet werden. Es kann eine zusétzliche fakulta-
tive Adverbialbestimmung (im vorigen Jahr, gestern, 1914, u. a) bei
sich haben, die jedoch die Vergangenheitsbedeutung nicht erst her-
vorruft und auch nicht &ndern kann:

Er war (gestern) schon wieder abgereist.
Der Junge hatte (im vorigen Jahr) den Schirm bereitsverloren.
Der zweiteWeltkriegwar (1939) ausgebrochen.

Anmerkungen:

(1) Die dreigeteilte Zeitstruktur des Plusquamperfekts kommt vollstandig
nur in seiner Verwendung als relative Zeit (vgl. 1.7.5.) zum Ausdruck; es be-
zeichnet dann einen Sachverhalt, der schon vor einem anderen (ebenfallsin
der Vergangenheit liegenden, a's Betrachtzeit fungierenden und im Kontext
ausgedriickten) Sachverhalt eingetreten ist:

Als er ankam, hatten sie die Arbeit schon beendet.

Bei seiner Ankunft hatten sie die Arbeit schon beendet.
(DieAnkunftist Betrachtzeitfir die noch friiher liegende Aktzeit.)
Gestern hatte er schon seit zwel Tagen nichts gegessen.

(2) In anderen Féllen verliert das Plusquamperfekt seine dreigeteilte Zeit-
struktur, die Betrachtzeit schmilzt mit der Sprechzeit zusammen:

Imvorigen Jahr (gestern) hatte er seine M utze verloren.
Im letzten Jahr war er ins Ausland abgereist.
(DieAktzeitist durch die Temporal angabe ausgedriickt.) 153
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(3) Im Falle (1) ist das Plusquamperfekt obligatorisch und durch kein anderes
Tempus zu ersetzen (die am Anfang der Beispielsétze stehenden Temporal-
angaben sind nicht mit der Aktzeit identisch, sondern driicken die Betracht-
zeit aus), im Falle (2) ist esfakultativ und durch das Perfekt (2. Variante) er-
setzbar (die am Anfang der Beispielsétze stehenden Temporalangaben sind
mit der Aktzeit identisch).

(4) Kontextfrei sind manche S&tze mehrdeutig:

Erwar gestern abgerei <.
— (a) DieAbreiseerfolgte (inder Zeit) vor gestern. [ =
« (b) Die Abreise erfol gte gestern. [= (2)]

Im Falle (1) stehen in der Regel neben der die Betrachtzeit bezeichnenden
Temporalangabe weitere Temporalangaben (schon, seit drei Tagen u. a.).

Futur |

Das Futur | hat 2 Bedeutungsvarianten:

1. Futur | zur Bezeichnung eines vermuteten Geschehensin der Ge-
genwart:

Aktz = Betrz = Sprz, + Mod, + Collogu, = Adv

Diese Bedeutungsvariante des Futur | bezeichnet ein Geschehen in
der Gegenwart, obligatorisch verbunden mit einem Modalfaktor der
Vermutung. Eine zusdtzliche Temporalangabe (jetzt, in diesem Au-
genblick u. a) kann fakultativ auftreten, andert aber nichts an der
Tempusbedeutung und am Modalfaktor. Aktzeit, Betrachtzeit und
Sprechzeit decken sich.

Er wird (jetzt)im Blro sain.

Er wird (in diesem Augenblick) arbeiten.

Sewird sich (gerade) auf die Priifung vorbereiten.

Di r? S_(te)kretérin wird (jetzt noch) an dem umfangreichen Manuskript
schreiben.

Anmerkungen:

(1) Diese Bedeutungsvariante des Futur | deckt sich in der temporalen Cha-
rakteristik volligmit dem Présens (1. Bedeutungsvariante). Seunterscheidet
sich aber vonihr durch denvorhandenen Modalfaktor, der der 1.Variante des
Présensfehlt. Wenn beide Tempora ausgetauscht werden, muf3 deshalb beim
Présens obligatorisch ein zusétzliches lexikalisches Element stehen, das die
Vermutung ausdriickt (ein Modalwort wie wohl, sicher, gewil3, vielleicht, ver-
mutlichu. a.), wahrend dasbeim Futur | nicht nétig (wenn auch méglich) ist:

Er wird(jetzt) (wohl) imBiro sein.

= Erist(jetzt) wonlim Bro.

Er wird (in diesem Augenblick) (wohl) arbeiten.
= Erarbeitet (in diesem Augenblick) wohl.

Die Temporalangabe ist sowohl beim Présens as auch beim Futur | in die-
sem Falle fakultativ.




(2) Handelt es sich um perfektiveVerben, so bezieht sich das Futur | nicht auf
ein gegenwartiges, sondern auf ein zukinftiges Geschehen [vgl. dazu 1.7.4.1.2.
unter Anm. (2)]. Esnimmt damit die Bedeutung der Variante 2 des Futur | an:

Wir werden uns (wohl) am Bahnhof treffen.
Erwird (wohl) einen Brief bekommen.

2. Futur | zur Bezeichnung eines zukunftigen Geschehens:
Betrz = Aktz, Betrz und Aktz nach Sprz, + Mod, + Colloqu, £ Adv

Diese Bedeutungsvariante des Futur | bezeichnet einen Sachverhalt
in der Zukunft. Die Betrachtzeit deckt sich mit der Aktzeit, beide lie-
gen nach der Sprechzeit. Diese Variante kann einen M odalfaktor
(eine Vermutung) ausdriicken, muf3 es aber nicht. Das Futur | kann
in dieser Variante mit einer fakultativen Temporal bestimmung
(morgen, bald, im néchsten Jahru. a) verbunden werden:

Wirwerden (bald) das Resultat erfahren.
Er wird (im néchsten Jahr) wieder as Ingenieur arbeiten.
Siewerden (morgen) ins Theater gehen.

Anmerkungen:
1) Diese Bedeutungsvariante des Futur | deckt sich in temporaler Hinsicht
enso in der Sprechhaltung und der zusétzlichen Adverbial bestimmung)
mit der 2. Bedeutungsvariante des Présens (vgl. 1.7.4.1.2.). Da dieser jedoch
der Modalfaktor fehlt, muf3 er bei einem Austausch mit dem Futur | lexika
lisch eingefiigt werden:

Wir werdendasResultat (wohl) (bald) erfahren.
Wir erfahrendas Resultat wohl (bald).

Es mufR3 freilich bei diesem Ersatz des Futur | durch das Présens beachtet
werden, dafl3 der Zukunftsbezug gesichert bleibt (entweder durch Temporal-
angaben, durch wenn-Sitze oder anderweitig durch den Kontext). Andern-
falls kann sich die Bedeutung nach der 1. Variante des Présens hin veran-
dern.

(2) Obwohl bei beidenV arianten des Futur | eine zusétzliche fakultative Tem-
poralangabe auftritt, handelt es sich in beiden Féllen um Temporalangaben
verschiedener Art, die den unterschiedlichen Zeitbezug deutlich werden las-
sen:

Er wird (jetztin diesem Augenblick) arbeiten.
(=1.Variante, Gegenwart)

Erwird (morgen, ndchste Woche) arbeiten.
(=2.Variante, Zukunft)

Beide Varianten des Futur | unterscheiden sich weiterhin dadurch, dal? die
1. Variante (mit Gegenwartsbedeutung) immer den M odal faktor (dieVermu-
tungsbedeutung) enthdlt, die 2. Variante (mit Zukunftsbedeutung) den Mo-
dalfaktor jedoch nicht enthalten mul3.

(3) Die 2. Bedeutungsvariante des Futur | verfgt iber 2 Nebenvarianten, die
jedoch ihre Bedeutung erst aus dem Kontext erhalten, die unterschiedliche
Sprechhandlungen bezeichnen und starken Distributionsbeschrénkungen
unterliegen:
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(8 Se kann neben der Zukunft die ausgesprochene Absicht ausdriicken
(meistin der 1. Person):

Wirwerden unskurz fassen.
Wir werden das Manuskript bis zum Mérz abliefern.

Diese Nebenvariante kann ersetzt werden durch: es ist meine (unsere) Ab-
sicht.

(b) Se kann neben der Zukunft einen ausdriicklichen Befehl bezeichnen:

Duwirst jetzt schlafen gehen.
Ihr werdet die Hefte morgen zuriickbringen.

Diese Nebenvariante kommt ausschliefdlich in der 2. Person vor; das Futur
kann transformiert werden in den Imperativ:

— Gehjetzt schlafen!
— Bringt die Hefte morgen zuriick!

Futur 11

Das Futur Il hat 3 Bedeutungsvarianten:

1. Futur Il zur Bezeichnung eines vermuteten Geschehens in der
V ergangenheit:
Betrz = Aktz, Betrz und Aktz vor Sprz, + Mod, + Collogqu, + Adv

Diese Bedeutungsvariante des Futur Il bezeichnet ein Geschehen in
der Vergangenheit, obligatorisch verbunden mit einem Modalfaktor
der Vermutung. Eine zusdtzliche Temporalangabe (gestern, vor
einigen Tagen u. a) kann fakultativ auftreten, &ndert aber nichts an
der Tempusbedeutung und am Modalfaktor. Die Betrachtzeit deckt
sich mit der Aktzeit, beide liegen sie vor der Sprechzeit:

Er wird (gestern) die Stadt besichtigt haben.

Seine Tochter wird (in den vergangenen Jahren) in Dresden gewohnt
haben.

Die Kinder werden (neulich) im Gebirgeviel gewandert sein.

Anmerkungen:

(1) Diese Bedeutungsvariante des Futur 11 deckt sich in der temporalen Cha-
rakteristik vollig mit dem Perfekt (1. Bedeutungsvariante). Se unterscheidet
sch aber von ihr durch den vorhandenen Modalfaktor, der der 1. Variante des
Perfekts fehlt. Wenn beide Tempora (genauer: die 1. Varianten beider Tem-
pora) ausgetauscht werden, mufd deshalb beim Perfekt obligatorisch ein zu-
sdtzliches lexikalisches Element stehen, das die Vermutung ausdriickt (ein
Modawort wie wohl, sicher, gewil3, vielleicht, vermutlich u. a.), wahrend das
beim Futur I nicht nétig (wenn auch moglich) ist:

Er wird (gestern) (wohl) die Stadt besichtigt haben.
= Er hat (gestern) wohldie Stadt besichtigt.

Seine Tochter wird (in den vergangenen Jahren) (sicher) in Dresden
gewohnt haben.

= Seine Tochter hat (in den vergangenen Jahren) sicher in Dresden
gewohnt.




Die Temporalangabe ist sowohl beim Perfekt as auch beim Futur Il in die-
sem Falle fakultativ.

Das Futur I (1. Variante) verhélt sich zum Perfekt (1. Variante) genauso wie
das Futur | (1. Variante) zum Présens (1. Variante); vgl. dazu 1.7451. unter
Anm. (1).

(2) Dadie 1. Bedeutungsvariante des Perfekts in der Zeitcharakteristik mit
dem Préteritum Ubereinstimmt, deckt sich auch die 1. Bedeutungsvariante
desFutur 11 weitgehend mit dem Préteritum. Seunterscheidet schvom Pré&
teritum jedoch durch den Modalfaktor und durch verschiedene kommunika-
tive, aber auch phonetische und morphosyntaktische Bedingungen [vgl. unter
1.74.2., Anmerkung (4)]:

Er wird (gestern) (wohl) die Stadt besichtigt haben.
= Er besichtigte (gestern) wohl die Stadt.

2. Futur Il zur Bezeichnung eines vermuteten Geschehens in der
V ergangenheit mit resultativem Charakter:

Betrz = Sprz, Aktz vor Betrz und Sprz, + Mod, + Colloqu, = Adv

Das Futur 11 driickt in dieser Bedeutungsvariante vergangene Sach-
verhalte aus, die einen fir die Sprechzeit relevanten Zustand impli-
zieren, der fur die Kommunikation wesentlicher ist as die in der
Vergangenheit liegende Aktzeit. Die Betrachtzeit liegt Uber der
Sprechzeit; beide liegen se nach der Aktzeit. Ein Modalfaktor der
Vermutung ist enthalten, eine Temporalangabe ist fakultativ:

Peter wird (vor einigen Stunden) eingeschlafen sein.

(> Peter schlift jetzt.)
Der Reisende wird sich (in der vergangenen Woche) einen neuen Hut
gekauft haben.

(> Der Reisende hat jetzt einen neuen Hut.)

Anmerkungen:

(1) Obwohl die Aktzeit sowohl bei der 1. als auch bei der 2. Variante des Fu-
tur 11 vor der Sprechzeit liegt (und in beiden Féllen vergangenes Geschehen
bezeichnet wird), unterscheidet sich die 2. Variante von der 1. Variante da-
durch, dal? der in der Vergangenheit liegende Akt nicht unter dem Aspekt sai-
nes prozessualen Verlaufs, sondern unter dem des fir die Sprechzeit relevan-
ten Folgezustands betrachtet wird. Deshalb ist diese Bedeutungsvariante
auch auf transformative Verben beschrankt, da nur diese den Ubergang zu
einem Folgezustand ausdriicken:

Peter wird (vor einigen Stunden) geschlafen haben. (1. Variante)
Peter wird (vor einigen Stunden) eingeschlafen sein. (2. Variante)

(2) Auf diese Weise deckt sich die temporale Bedeutung der 2. Variante des
Futur 11 vollig mit der temporalen Bedeutung der 2. Variante des Perfekts.
Beide unterscheiden sich lediglich dadurch, dal3 dem Perfekt der Modalfak-
tor fehlt, der beim Futur 11 vorhanden ist. Ein Ersatz des Fut. |1 (2. Variante)
durch das Perfekt (2. Variante) ist also nur moglich unter Einfigung eines le-
xikalischen Elements, das die Vermutung signalisiert:

Der Reisende wird sich (in der vergangenen Woche) (vermutlich)
einen neuen Hut gekauft haben.

= Der Reisende hat sich (in der vergangenen Woche) vermutlich
einen neuen Hut gekauft.
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3. Futur I1 zur Bezeichnung eines zukiinftigen Geschehens:

Aktz vor Betrz, Betrz nach Sprz, Aktz nach Sprz, + Mod, + Colloqu,
+ Adv

Das Futur |1 drickt in dieser Bedeutungsvariante zukiinftige Sach-
verhalte aus, die man sich unter einem bestimmten Zeitpunkt (Per-
spektive der Betrachtzeit) as abgeschlossen vorstellt. Sowohl die
Aktzeit ds auch die Betrachtzeit liegen nach der Sprechzeit, aber die
Aktzeit liegt vor der Betrachtzeit, a'so zwischen Sprechzeit und Be-
trachtzeit. Diese Bedeutungsvariante des Futur 11 kann (auch ohne
zusétzliches lexikalisches Element) einen Modalfaktor der Vermu-
tung enthalten. Sieistjedoch gebunden an das obligatorische A uftre-
ten einer zusdtzlichen Temporalbestimmung (morgen, bald, bis
Sonnabend u. a.), die diese 3. Bedeutungsvariante des Futur Il von
der 1. und 2. Bedeutungsvariante deutlich abhebt:

Morgenwird er die Arbeit beendet haben.
Bis Sonnabend wird er sich das Buch gekauft haben.
Bald wird er es geschafft haben.

Anmerkungen:
(1) Diese 3. Variante des Futur Il stimmt in der temporalen Bedeutung vallig
mit der 3. Variante des Perfekts Uiberein, unterscheidet sich von dieser aber
durch den fakultativ enthaltenen M odalfaktor. Deshalb sind beide austausch-
bar unter der V oraussetzung, dal3 beim Perfekt die Modalitét |exikalisch aus-
gedruckt wird:

Morgen wird er die Arbeit (vermutlich) beendet haben.
= Morgenhater die Arbeit vermutlich beendet.

Vgl. dazu 1.74.33. unter Anm. (1).

(2) Uber dieverschiedene temporal e Bedeutung hinaus unterscheidet sich die
3. Variante des Futur Il (,Zukunfts-Futurll") von der 1. Variante (,Vergan-
genheits-Futur 11") und der 2. Variante (,resultatives Futur I1") dadurch, dal3
die zusétzliche Temporalbestimmung nicht fakultativ, sondern obligatorisch
auftritt und dai? es sich um Temporal angaben verschiedener Art handelt, die
den unterschiedlichen Zeitbezug deutlich werden lassen:

Er wird die Arbeit gestern (in der vorigen Woche) beendet ha-
ben. (= 2.Variante, Vergangenheit + Resultat)

Er wird die Arbeit morgen (in der nachsten Woche) beendet ha-
ben. (= 3. Variante, Zukunft)

1.75. Relativer Gebrauch der Tempora

Der relaive Gebrauch der Tempora ergibt sich aus der temporaen

Abhangigkeit mehrerer Sachverhalte, die in einem zusammenge-

setzten Satz zueinander in Beziehung gesetzt werden. Meist handelt

es sich um die temporale Abhangigkeit der im Hauptsatz und im Ne-

bensatz ausgedrickten Sachverhalte. Diese Abhéngigkeit kann auf

3 verschiedene Beziehungen zuriickgefiihrt werden: Es kann sich
158 um Gleichzeitigkeit, Vorzeitigkeit oder Nachzeitigkeit handeln.




Die Kombination verschiedener Tempora unterliegt bestimmten
Prinzipien (vgl. 1.75.1 bis 1.7.5.3.), die jedoch nicht immer streng be-
folgt werden und deren Einhaltung bei den Temporalsdtzen (und
entsprechenden Konditionalsétzen mit wenn oder falls) noch am be-
sten beobachtet werden kann.

Gleichzeitigkeit 1751

Verlauft das Geschehen in Haupt- und Nebensatz gleichzeitig, so
wird in den beiden Teilsétzen in der Regel das gleiche Tempus ver-
wendet:

Wennesregnet, bleiben wir ZU Hause.
WahrenderimKinowar, gingsein Freund spazieren.
Wenn er es so gesagt hat, hater esauch so gemeint.

Anmerkung:

In manchen Féllen kann die Gleichzeitigkeit auch durch ein verschiedenes
Tempus ausgedriickt werden, vor alem dann, wenn sich die entsprechenden
Temporabereitsinihrem absol uten Gebrauch Uberschneiden. Dasgilt vor al-
lemftlr Présensund Futur | (vgl. 1.7.412. und 1.7451. sowie 1.7.45.2)) sowie
fOr Préteritum und Perfekt [vgl. 1.7.4.2. in Anm. (4) und 1.74.3.in Anm. (2)]:

Wenner kommt, werdenwirins Kino gehen.
Eshatuns nicht gefallen, dald er seine Mutter alein lief3.

Vorzeitigkeit 1752

Wenn das Geschehen im Nebensatz vor dem Geschehen im Haupt-
satz ablauft, gilt folgendes fir den Gebrauch der Tempora: Im Ne-
bensatz steht in der Regel das Perfekt, wenn im Hauptsatz das Pra-
sens steht. Im Nebensatz erscheint in der Regel das Plusguamper-
fekt, wenn im Hauptsatz das Prateritum verwendet wird. Das Plus-
quamperfekt verhalt sich zum Préteritum wie das Perfekt zum Pr&
sens. Das Perfekt ist das relative Tempus zum Présens, das Plus-
quamperfekt ist das relative Tempus zum Préteritum. Das Plus-
quamperfekt driickt im Nebensatz aus, was dem im Hauptsatz im
Préateritum wiedergegebenen Geschehen zeitlich vorausgeht; das
Perfekt driickt im Nebensatz aus, was dem im Hauptsatz im Prasens
wiedergegebenen Geschehen zeitlich vorausgeht:

Ich wei3nicht, ob er zu Hause gewesenist.
Nachdemwir die Arbeit beendet haben, fahrenwir nach Hause.
Nachdemwir die Arbeit beendet hatten, fuhrenwir nach Hause.

Anmerkungen:

(D) Ineinigen Falentritt dsreatives Tempus zum Présens auch das Préteri-
tum auf, motiviert durch die Uberschneidung von Préteritum und Perfekt a's
absolute Tempora:

Ich weiRnicht, ob er zu Hause war. 159



(2) Das Plusquamperfekt steht sehr haufig als relatives Tempus, viel seltener
as absolutes Tempus. Umgekehrt erscheint das Futur Il kaum in relativer
Verwendung. Wenn das Futur | in relativer Verwendung auftritt, steht esim
allgemeinen in Beziehung zum Présens oder Perfekt:

Nachdem er die Priifung bestanden hat, wird er Medizin studieren.
Wenn er die Prifung besteht, wirder Medizin studieren.

(3) Wenn im Hauptsatz Perfekt oder Plusquamperfekt stehen und dasim Ne-
bensatz ausgedriickte Geschehen dem Geschehen des Hauptsatzes zeitlich
vorausgeht, so kann im Nebensatz als relatives Tempus umgangssprachlich
eine sogenannte ,, Vorvergangenheit” (hatte + Partizip Il + gehabt bzw. war
+ Partizip Il + gewesen) erscheinen:

Nachdem ich ihn schon gesehen gehabt habe, ist er verschwunden.
Nachdem ich ihn schon gesehen gehabt hatte, war er verschwunden.

Aus dieser relativen Verwendung Ubertragt sich die , Vorvergangenheit” ver-
einzelt — aber nur umgangssprachlich — auch auf den absoluten Gebrauch;
ein solcher Gebrauch gilt jedoch nicht as korrekt:

Er hatdie Arbeit schon abgeschlossen gehabt.
Die Studenten sind zuriickgekehrt gewesen.

1753 Nachzeitigkeit

Verlauft das Geschehen im Nebensatz nach dem Geschehen im

Hauptsatz, so werden die Tempora entweder (a) ahnlichwie bei der

gleicr;]zeitigkeit oder (b) umgekehrt wie bei der Vorzeitigkeit ge-
raucht:

(a) Er bliebin Munchen, bis er mit seinem Studium fertig war.
SL% bringt das Kind in den Kindergarten, bevor se zur Arbeit
geht.

(b) Die Bauern hatten die Arbeit beendet, ehe die Sonne unterging.
Als er nach Hause kam, hatte seine Frau ein Friihstiick vorberei-
tet.

Die Bauern haben die Arbeit beendet, ehe die Sonne untergeht.

Anmerkung:
Auch bei Nachzeitigkeit kann die,, Vorvergangenheit” [vgl. 1.7.52. unter Anm.
(3)] erscheinen:

Er hatihn gesehen gehabt, bevor er ihn besucht hat.
Er hatteihn gesehen gehabt, bevor er ihn besucht hatte.
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Genera

Formenbestand

Konjugationsiiber sicht

Aktiv Vorgangspassiv ~ Zustandspassiv

Prés. ichimpfe werde geimpft bin geimpft

Prét. ichimpfte wurde gei mpft war geimpft

Perf. ichhabegeimpft bingeimpft bin geimpft gewesen
worden

Plusq. ichhatte geimpft war geimpftwor- war geimpft gewesen
den

Fut. | ichwerdeimpfen werde geimpft werde geimpft sain
werden

Fut. Il ichwerdegeimpft werde geimpft werde gei mpft

haben worden sein gewesen sain
Formenbildung

1. Das Vorgangspassiv wird gebildet aus den konjugierten Formen
des Hilfsverbs werden (vgl. 16.1) + Partizip Il desVollverbs. Im Per-
fekt, Plusquamperfekt und Futur Il verliert das Partizip |1 von wer-
den das Prafix ge-:

Ich bin gei mpft worden.
nicht: "Ichbin geimpft geworden.

Anmerkungen:

(1) Bei unregelméfdigen Verben mit nicht trennbarem Pré&fix ist das Présens
des Vorgangspassivs (b) formengleich mit dem Futur | des Aktivs (a), wenn
Prasens und Perfekt den gleichen Ablautvoka haben. Manche Formen sind
deshalb homonym und werden nur durch den Kontext eindeutig:

Sie werden vergessen.
= (a) Sewerden (das Unrecht) vergessen.
= (b) Se(d. h. die Freunde) werden (von uns) vergessen.

Ebenso: befallen, behalten, empfangen, unterschlagen, vergeben

(2) Die futurischen Formen des Vorgangspassivs werden verhaltnismafdig
sdten gebraucht. Das Futur | wird meist durch das Présens, das Futur Il
durch das Perfekt ersetzt:

ichwerde gei mpftwerden

— ich werde geimpft
ichwerde geimpftworden sein
— ich bin geimpft worden

2. Das Zustandspassiv wird gebildet aus den konjugierten Formen
des Hilfsverbs sein (vgl. 161) + Partizip Il des Vollverbs. Das Pr&
sens des Zustandspassivs entsteht formal dadurch, daf3 das Perfekt

18.
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des Vorgangspassivs um worden reduziert wird, das Préteritum des
Zustandspassivs dadurch, daf3 das Plusquamperfekt des VV organgs-
passvs um worden reduziert wird:

ich bin geimpft worden

—ich hin geimpft

ichwar geimpft worden

— ich war geimpft

Anmerkung:
Das Perfel?t und Plusquamperfekt sowie das Futur | und Futur |l des Zu-
standspassivs werden verhaltnismaRig selten verwendet. Das Perfekt und
Plusguamperfekt werden gewdhnlich durch das Préteritum, das Futur | wird
gewohnlich durch das Prasens, das Futur | durch das Perfekt ersetzt:

ich bin geimpft gewesen

— ichwar geimpft

ich war geimpft gewesen

— ichwar geimpft

ichwerdegeimpft sein

— ich bin geimpft

ich werde geimpft gewesen sein

— ich bin geimpft gewesen

182 Syntaktische K lassifizier ung desVor gangspassivs nach der
Zahl der Glieder

1. Eingliedrige Passivkonstruktion:
Eswird getanzt.

Die eingliedrige Passivkonstruktion besteht nur aus der Passivform
desVerbs. Zusétzlich kann — wie beim mehrgliedrigen Passiv — am
Satzanfang ein nicht durch ein Substantiv substituierbares es als
formales syntaktisches Subjekt stehen. Man spricht auch vom sub-
jektlosen Passiv ohne Angabe des Agens.

2. Zweigliedrige Passivkonstruktion:
Er wird gelobt.

Die zweigliedrige Passivkonstruktion enthélt auf3er der Passivform
des Verbs noch ein syntaktisches Subjekt, das substituierbar idt.
Man spricht vom ,, personlichen Passiv' (d. h. Passiv mit Subjekt)
ohne Angabe des Agens.

3. Dreigliedrige Passivkonstruktion:
Erwird vom Lehrer gelobt.

Die dreigliedrige Passivkonstruktion enthalt aul3er der Passivform
des Verbs noch ein substituierbares syntaktisches Subjekt und ein
durch Pr&position angeschlossenes Agens. Es handelt sch um das
162 , personlichePassiv“(d. h. Passiv mit Subjekt) mitAngabe desAgens.



4. Viergliedrige Passivkonstruktion:
Das Buch wird dem Schiller von dem L ehrer geschenkt.

Die viergliedrige Passivkonstruktion enthélt aul3er den in der drei-
gliedrigen Passivkonstruktion enthaltenen Gliedern einen weiteren
Kasus (Dativ, Genitiv oder Prépositionalkasus). Es handelt sich
ebenfalls um ein ,, personliches Passiv' mit Angabe des Agens.

Anmerkungen:

(1) Von diesen Arten der Passivkonstruktionen ist das zweigliedrige Passiv
am héaufigsten. Danach folgen das drei- und viergliedrige Passiv mit Angabe
des Agens (diese Konstruktionen unterscheiden sich im Informationswert
nicht vom Aktiv). Am seltensten ist das eingliedrige Passiv.

(2) Die vorgenommene Klassifizierung geht nur von den in der Oberflache
der aktuellen Passivsitze enthaltenen Gliedern aus. Sie wird weder der Zu-
sammengehdrigkeit der entsprechenden Formen untereinander noch ihrer
Zusammengehdrigkeit mit dem Aktiv gerecht. Dieser gesetzmallige Zusam-
menhang ist durch Transformationen zu beschreiben (vgl. 1.84.). Erst auf
diese We sewird das Vorgangspassiv aus dem Aktiv abgeleitet, erweisen sich
z. B. diezweigliedrigen Passivkonstruktionen a s Reduzierungen der entspre-
chenden dreigliedrigen Passivkonstruktionen.

(3) Dievorgenommene Klassifizierung bezieht sich ausschliefdich auf valenz-
gebundene Glieder und ist unabhéngig von freien (valenzunabhéangigen),
meist adverbialen Angaben, die im Satz syntaktisch nahezu beliebig auftre-
ten kénnen. So wirde man as zweigliedrige Passivkonstruktionen ansehen
mussen:

Die Ausstellung wurde eréffnet.

DieAusstellung wurde am Montagfeierlich eréffnet.

SemantischeBeschreibung

1. DasAktiv ist von der Bedeutung her nicht einfach eine , Tétigkeits-
form", das Passiv nicht einfach eine, Leideform". Oftmalsdriickt das
Aktiv durchaus keine , Tétigkeit" aus.

Er wohnt in Berlin.
Er bekommt einen Brief.

Ebenso driickt das Passiv in vielen Fallen kein ,Leiden" aus:

Er wird beschenkt.
Sewird gelobt.
Ihmwirdgeholfen.

Erst recht driickt das subjektlose Passiv eher eine Tétigkeit aus as
ein Leiden, manchmal ein ausgesprochen aktivisches Verhaten (1),
manchmal eine energische Aufforderung (2):

(1) Eswurdedieganze Nacht getanzt.
(2) Jetzt wird aber geschlafen!

2. Das Vorgangspassiv driickt den gleichen Sachverhaltin der objek-

183.

163



164

tiven Wirklichkeit aus wie das Aktiv. Es unterscheidet sich vom Ak-
tiv jedoch durch eine verschiedene Blickrichtung auf das Gesche-
hen. Das Aktiv &% das Geschehen agensorientiert erscheinen, das
Vorgangspassiv hicht. Das Zustandspassiv driickt — im Unterschied
zu Aktiv und Vorgangspassiv — Uberhaupt kein Geschehen, keinen
Prozef3, sondern einen Zustand — a's Resultat eines Prozesses — aus.
Zuerst wird das Fenster getffnet (prozessual), im Resultat dieses
Prozesses ist das Fenster getffnet (nicht-prozessual). Das Aktiv ist
somit as prozessual und agensorientiert, das Vorgangspassiv as
prozessual und nicht-agensorientiert und das Zustandspassiv as
nicht-prozessual und nicht-agensorientiert zu charakterisieren:

prozessual agensorientiert
Aktiv + +
V organgspassiv + -

Zustandspassiv -

3. Diesem Unterschied entspricht die Tatsache, dal3 beim Aktiv (1)
das Agens abligatorisch genannt wird, daf3 es beim Vorgangspassiv
(2) in der Regel fakultativ erscheint, dal3 es beim Zustandspassiv (3)
vielfach gar nicht erscheinen kann:

(1) Siehangtedie Wasche auf.

(2) DieWaschewurde (vonihr) aufgehangt.
(3a) Die Waschewar aufgehangt.

(3b) *Die Wasche war von ihr aufgehangt.

4. Aus dem in 2. beschriebenen Wesen des Passivs resultiert auch
seine haufigere Verwendung — vor alemin fachwissenschaftlichen
Texten — dort, wo vom Agens abgesehen wird und das Geschehen
»objektiv", ohne Agensbezogenheit dargestellt werden sall.

Anmerkung:

Eine Unterscheidung zwischen Agensorientiertheit und Nicht-Agensorien-
tiertheit kann jedoch nur getroffen werden, wenn eine Opposition zwischen
verschiedenen Formen vorhanden ist. Ist von einem Verb dagegen nur die
Bildung des Aktivs méglich, so kann dieses Aktiv nicht mehr as prozessual
und agensorientiert charakterisiert werden, sondern es ist merkmallos:

Er bekommt einen Brief.
Er liegtim Bett.

5. Das Wesen des Passivs kann nur dann genauer erfafdt werden,.
wenn man die Relationen zwischen den Einheiten der syntaktischen
Ebene (Satzglieder) und den Einheiten der semantischen Ebene
(Zahl und Art der Teilnehmer an der sprachlichen Situation) zum
Ausgangspunkt wahit. Fir die Einheiten der syntaktischen Ebene
arbeiten wir mit folgenden Begriffen:

Sn (= Subjekt im Nominativ), Oa (= Objekt im Akkusativ),

Od (= Objekt im Dativ), Op (= Prapositional objekt).

Als Einheiten der semantischen Ebene legen wir folgende Begriffe




zugrunde: A (= Agens, d. h. Urheber der Handlung), P ( = Patiens,
d. h. Objekt, dasvon der Handlung affiziertwird), R (= Resultat, d. h.
effiziertes Objekt, das aus der Handlung hervorgeht), | (= Instru-
ment, d. h. Objekt, das as Mittel kausal an der Handlung beteiligt
ist), Ad (= Adressat, d. h. Empfénger, in dessen Interesse oder zu
dessen Gunsten/Ungunsten die Handlung abl&uft). Zu den semanti-
schen Kasus vgl. genauer 13.4.

Stellt man zwischen den Satzgliedern und den semantischen Einhei-
ten eine Beziehung her, so liegt es zunéchst nahe (und trifft auch far
die meisten Félle zu), as Aktiv ale Formen anzusprechen, in denen
Agens und Subjekt Ubereinstimmen, as Passiv dagegen ale For-
men, in denen keine Ubereinstimmung zwischen Agens und Subjekt

besteht:
. A | P | Ad semantische Struktur
Aktiv — )
Sn | Oo | (0d) syntaktische Struktur

Der Lehrer schenkt (dem Schiiler) das Buch.

Al P | Ad semantische Struktur
(0p) | Sn | (0d) syntaktische Struktur

Passiv

Das Buch wird (dem Schiiler) (von dem Lehrer) geschenkt.

Diese Gegenuiberstellung zeigt,

a) dal’ Aktiv und Vorgangspassiv den gleichen Sachverhat der au-
Rersprachlichen Realitét abbilden, d. h. die gleiche semantische
Struktur haben;

b) wie die Regel fir die Passivtransformation aussieht:

SnOa(0d) — (Op) Sn(0d);
¢) dal3 fur das Aktiv die Identitét von Agens und Subjektsnominativ
charakteristisch ist (A = Sn), fur das Vorgangspassiv ihre Nicht-
Identitét (A # Sn).
6. Dennoch bedarf diese allgemeine Feststellung einer wesentlichen

Einschrénkung und Modifizierung, daes aktivische Sétze (der Form
nach) gibt, in denen der Subjektsnominativ kein Agens bezeichnet:

Das Kind liegt im Bett.
Das Messer schneidet gut.

Es sind solche Sétze, zu denen ein Passiv Uberhaupt nicht bildbar ist.
Nur dann, wenn im Aktivsatz der Subjektsnominativ ein Agens be-
zeichnet, ist der Aktivsatz ins Passv transformierbar:

Die Mutter schneidet das Brot. (=A)
— Das Brot wird von der Mutter geschnitten.
Das Messer schneidet das Brot. (=1

— *Das Brot wird von dem Messer geschnitten.
Deshalb sind nicht alle Sétze mit A » Sn as Passiv oder passivisch 165



aufzufassen.Wohl aber gilt A = Sn nicht nur fir dasin der syntakti-
schen Form ds solches erkennbare Passv (,, syntaktisches Passv"),
sondern auchfir das,,semantische Passv", d. h. flr Passivparaphra-
sen, Konkurrenzformen des Passivs, aktivische Formen mit passivi-
scher Bedeutung (vgl. dazu 1.8.10.):

DasFleischist schnell zubraten. (Sn = A; Sn = P)
Der Schiler erhalt das Buch geschenkt.  (Sn = A;Sn = Ad).

Diese Feststellung sai an 4 Sétzen verdeutlicht, die semantisch aqui-
valent sind, sich jedoch syntaktisch unterscheiden:

(1) Wir beleidigen ihn.

(2) Er wird (vonuns) beleidigt.

(3) Ihm wird (durch uns) eine Beeidigung zugefiigt.
(4) Er erfahrt (durchuns) eine Beleidigung.

Semantisch enthalten diese Sétze ein Agensund einen Adressaten':

A | A

Diese Semantik wird unterschiedlich realisiert,
bei(1): | Sn

bei(2): | (0p) | §

EH

bei (3): | (0p)
bei (4):

Bei (1) handelt es sich um das Aktiv (A und Sn entsprechen sich).
(2) bis (4) mussen in gleicher Weise ds passivisch interpretiert wer-
den (A und Sn entsprechen sich nicht); von ihnenist jedoch nur (2)
ein , syntaktisches Passv" (Oaim aktivischen Satz wird zu Sn im
passivischen Satz). (3) und (4) dagegen sind Passiv-Paraphrasen, bel
denen es semantisch unerheblich ist, ob das Verb formal im Passiv
steht [wie bei (3)] oder im Aktiv [wie bei (4)].

184. Typen desVorgangspassivs

Nach dem Verhdltnis von syntaktischen und semantischen Einhei-
ten ergeben sich 4 Typen des Vorgangspassivs, diejewells durch die
Angabe der semantischen Struktur, der syntaktischen Grundstruk-

' Bei den Schemata fir die Passivtransformation entsprechen si¢h die jewei-
ligen Glieder in der Reihenfolge (d. h., das erste Glied der semantischen
Struktur entspricht dem ersten Glied der aktivischen und dem ersten Glied
der passivischen Struktur usw.), so dal3 erkennbar wird, welche Glieder ver-

168 gndert und wie sie verandert werden bzw. welche Glieder unverandert blei-
en.




tur des Aktivs und der syntaktisch abgeleiteten Struktur des Passivs
charakterisiert werden (die beiden letzteren werden durch einen
Pfeil verbunden, da das Passiv durch die entsprechende Transforma-
tion aus dem Aktiv abgeleitet ist). Es wird unterschieden

1. ds Typ | das zwei-, drei- oder viergliedrige Vorgangspassiv bei
transitiven Verben:

[* [ (5o [oa]— [ [ [

Der Lehrer schenkt (dem Schiiler) das Buch.

— Das Buchwird (dem Schiiler) (vom Lehrer) geschenkt.
Die Mutter backt (der Tochter) den Kuchen.

— Der Kuchenwird (der Tochter) (von der Mutter) gebacken.

Be diesem Typ missen im Aktivsatz mindestens 2 Aktanten vor-
handen sein, von denen der zweite ein Oaist, der sich durch die Pas-
sivtransformation in einen Sn verwandelt. Der obligatorische Sn des
Aktivsatzes (als Agens) wird im Passivsatz zu einem fakultativen
Op.

2. as Typ 2das zwei- oder dreigliedrige VV organgspassiv bei multiva-
lenten intransitiven Verben:

[f«]ﬂ][ﬁ[ﬂd/og/op[ 12 [{Up)[Od/Dg/Op

Wir helfen dem Lehrer.

— Dem Lehrer wird (von uns) geholfen.
Wir gedenken der Toten.

— Der Totenwird (von uns) gedacht.
Wir sorgenfir die Kinder.

— FUr die Kinder wird (von uns) gesorgt.

Bei diesem Typ mussen — wiebe Typ | — im Aktivsatz mindestens
2 Aktantenvorhanden sein, von denen der zweitejedoch— im Unter-
schied zu Typ | — kein Oaist, sondern Od, Og oder Op, die bel der
Passivtransformation als solche erhalten blieben und von ihr nicht
bertihrt werden. Der obligatorische Sn des Aktivsatzes (als Agens)
wird —wiebei Typ| — im Passivsatz zu einem fakultativen Op.

3. ds Typ 3 das zweigliedrige Vorgangspassiv bei monovalenten in-
transitiven Verben mit bestimmt-personlichem Agens:

[ 4 ] [S—5— %]

Die Zuschauer klatschten.
— Eswurde von den Zuschauern geklatscht.

! X igt eine semantische Einheit, die zwar vorhanden sein muf3, aber unspezi-
fiziert ist.
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Bei diesem Typ ist — im Unterschied zu den Typen | und 2 —im Ak-
tivsatz nur ein Aktant vorhanden, der das Agens bezeichnet und be-
stimmt-personlich ist. Bal der Passivtransformation bleibt dieser Sn
- im Unterschied zu Typ | und 2 - obligatorisch als Op erhalten.

4. ds Typ 4 das eingliedrige Vorgangspassiv bel monovalenten in-
transitiven Verben mit unbestimmt-personlichem Agens:

' A Sn=man ——H——>

Mantanzt.
— Eswird getanzt.

Bei diesem Typ ist — wie bei Typ 3, aber im Unterschied zu den Ty-
pen | und 2 — im Aktivsatz nur ein Aktant vorhanden, der dasAgens
bezeichnet und— imUnterschied zu Typ 3— unbestimmt-personlich
ist (z. B man, die Leute,jedermann). Bel der Passivtransformation
wird dieser Sn obligatorisch eliminiert, im Unterschied zu Typ | und
2 (dortwird er fakultativ als Op angeschlossen), im Unterschied auch
zu Typ 3 (dort wird er obligatorisch ds Op angeschlossen).

Diese Klassifizierung desV organgspassivs |3 den Zusammenhang
von Semantik und Syntax, von Aktiv und Passiv deutlicher werden
als die informationsarmere Einteilung in ein-, zwei- und dreiglied-
rige Passivkonstruktionen (vgl. 1.8.2.), die nur der abgeleiteten syn-
taktischen Struktur des Passivs gerecht wird und in der hier vorge-
nommenen Klassifizierung dialektisch aufgehoben ist. Se 183 zu-
gleich erkennen, dal3 eine Gemeinsamkeit der Typen 2 bis 4 (im
Unterschied zu Typ |, der in herkdmmlicher Weise ds ,, persinliches
Vorgangspassiv" bezeichnet wird) darin besteht, dal? se kein syntak-
tisches Subjekt enthalten, folglich subjektlose Passivsitze darstel-
len. Obwohl die Passivsétze der Typen 2 bis 4 subjektlos sind, sind
de keineswegs ,unpersonlich”; denn das Vorhandensein eines
Agensist bei dlen Typen die Voraussetzung fiir die Bildbarkeit des
Passivs. Deshalb haben wir nebeneinander:

Dem Lehrer wird geholfen. (Agens vorausgesetzt)
*Dem Lehrer wird gedhnelt.  (Agensunmdglich)

Eswird getanzt. (Agensvorausgesetzt)
*Eswird gewachsen. (Agens unmoglich)
Anmerkungen:

(2) Der Typ | des Vorgangspassivs unterscheidet sich von den Typen 2 bis 4
dadurch, dal3 das Verb im Singular oder im Plural stehen kann, abhéngig vom
Oaim Aktivsatz, das durch T | zum Sn wird:

Das Buch wird dem Schiler geschenkt.
Die Bicher werden dem Schiller geschenkt.

Bei den subjektlosen Typen 2 bis 4 steht das Verb immer im Singular.

(2) Bei den durch Passivtransformationen entstehenden Sétzen tritt oft ein
zusétzliches formales es am Satzanfang auf, wenn die Position vor dem fini-




ten Verb nicht durch ein anderes Glied besetzt ist (vgl. 6.2.). esist dabei Platz-
halter, nicht Subjekt:

Viele Kuchen werden gebacken. (Typ 1)
— Eswerden viele Kuchen gebacken.

Dem Schiler wird geholfen. (Typ 2)
— Eswird dem Schuler geholfen.

Von den Zuschauern wurde geklatscht. (Typ 3)
— Eswurde von den Zuschauern geklatscht.

Am Abendwurde getanzt. (Typ %)

— Eswurde am Abend getanzt.

(3) Wenn das Agens beim Vorgangspassiv (Typ | und 2) as fakultativ ange-
sprochen wird, so bedeutet dies keine vollige Bedeutungsgleichheit der For-
men mit und ohne Agens. Da das Agens in den Aktivsdtzen obligatorisch ist,
sind diese Aktivsétze voll bedeutungsgleich nur mit einem Vorgangspassiv
mit Agens:

Der Lehrer unterstiitzt den Schiler.

— Der Schuller wird von dem Lehrer unterstiitzt.

Das Vorgangspassiv ohne Agens dagegen ist mehrdeutig:

Der Schiler wird unterstiitzt.
(a) — Der Lehrerunterstiitzt den Schuler.
(b) +— Man unterstitzt den Schiler.

Bei (a) liegt ein bestimmt-personliches, bei (b) ein unbestimmt-personliches
Agensvor. Die Entscheidung Uber dierichtige Interpretation liefert in der Re-
gd der Kontext. Die beiden M églichkeiten (a) und (b) gibt esbei allen Typen
des Vorgangspassivs:

Eswurde geraucht.
— Die G&sterauchten. (a)
— Manrauchte. (b)

Allerdings hat diese Mehrdeutigkeit Grenzen (dies ist der Grund fur die
Trennung der Typen 3 und 4). Auf der einen Seite kann ein singuldres Agens
im Passiv nicht weggelassen werden (Typ 3):

Er tanzt.
-+ Eswird getanzt.
— Eswirdvon ihm getanzt.

Auf der anderen Seite gibt es verschiedene Grade bel einem unbestimmten
Agens, die bis zur (relativen) Verallgemeinerung, zum verallgemeinerten
Agensreichen, bel dem das Agens weggel assen werden mufl3 (Typ 4). Dazwi-
schen liegen jedoch Félle, bei denen eine Grenze zwischen den Interpreta-
tionsmoglichkeiten kaum empfunden wird, weil auf Grund der Situation (b)
gar nicht anders ds (a) verstanden werden kann:

Das Obst wird morgenverkauft.
(a) — Die Verkaufer verkaufen das Obst morgen.
(b) — Manverkauft das Obst morgen.

(4) Von alen Typen des Vorgangspassivs kann ein formengl eiches Passiv ge-
bildet werden, das as Aufforderung an die 2. Person verstanden wird:

Jetzt lest ihr (endlich) das Buch!
— Jetzt wird (endlich) das Buch gelesen!
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Jetzt helft ihr (aber) dem Vater!

— Jetztwird (aber) demVater geholfen!
Jetzt schlaftihr (endlich)!

— Jetzt wird (endlich) geschlafen!

Diese Formen sind beschrankt auf das Prasens mit Zukunftsbedeutung, ha-
ben oft eine Adverbiabestimmung oder Partikel bei sich und sind — im Un-
terschied zu den Standardtypen | bis4 — kommunikativ-pragmatisch alsAuf-
forderung markiert.

(5) Einige Verben der Wahrnehmung, des Wissens und allgemeiner Relatio-
nen (z. B. sehen, horen, empfinden; glauben, vermissen, verstehen; brauchen,
lieben, hassen) lassen ein Passiv nach Typ | zu, obwohl ihr Subjekt kein
Agens, sondern ein Demi-Agens (Wahrnehmungstréger, Erkenntnistréger,
Verhdltnistrager o. &) ist [vgl. auch 14.1 unter Anm. (5)]. Daraus erklért sich
auch die leichte Abwei chung im folgenden Falle (der Bedeutungsunterschied
der Verbvarianten reflektiert sich in einer unterschiedlichen Stufe der Gram-
matikalitét des Pessivs):

Wir haben die Sonnenfinsternis gesehen. (= beobachten; Subjekt

ist Agens)

— Die Sonnenfingternis ist von uns gesehen worden.

Wir haben den Unfall gesehen. (= zuféllig wahrnehmen; Subjekt

ist Demi-Agens)

— (*) Der Unfall istvon uns gesehen worden.

185. Einschrankungen fur die Bildung des Vorgangspassivs
185.1. Einschrénkungen bei T |

Nicht jeder Satz mit der Struktur Nom.-Verb-Akk. 18t die Bildung
einesV organgspassivs entsprechend T | zu. Ein Passiv vom Typ|
nach T | ist grundsétzlich nicht mdglich, wenn

a) der Akkusativ (syntaktisch) kein Objekt ist;
b) der Nominativ (semantisch) kein Agens i<t.

1. Imeinzelnenist T | nicht mdglich,

(1) wenn der Akkusativ kein Objekt (nicht durch ein Pronomen er-
setzbar), sondern eine Adverbialbestimmung (durch ein Adverb er-
setzbar) ist. In diesem Falle verlauft die Passivtransformation nach
T 3 oder T 4 (der adverbiale Akkusativ wird von ihr nicht bertihrt).
Wir vergleichen:

Er a3 den ganzen Apfel.

— Der ganze Apfel wurde von ihm gegessen. (T

Er a3 den ganzen Abend.
— Den ganzen Abendwurdevon ihm gegessen. (T 3)
Aber:  — *Derganze Abend wurde von ihm gegessen.

170 (2) wenn Oain Verbindung mit einem Infinitiv steht:




(a) bei Hilfsverben:

Er kann sie besuchen.
— "Sewird (von ihm) besuchen gekonnt.

(b) bei Verben mit Infinitiv ohne zu:

Er sieht se kommen.
— *Siewird (von ihm) kommen gesehen.

(3) bei reflexiven Verben (wenn die Stelle von Oadurch ein Reflexiv-
pronomen besetzt ist):

Er wéscht sich.
— *Erwird von sich gewaschen.

(4) bel Mittelverben (pseudo-transitiven Verben; vgl. dazu 1.3.3.1.2.),
und zwar

(a) wenn die Verben eine Haben-Relation bezeichnen:

Er bekamden Brief.
— *Der Brief wurde von ihm bekommen.

Ebenso: besitzen, erhalten’, haben

(b) wenn der Akkusativ einen Betrag oder Inhalt bei bestimmten
V erben bezeichnet:

Das Heft kostet 80 Pfennig.
— *80 Pfennigwerden von dem Heft gekostet.

Ebenso: enthalten, gelten, umfassen, wiegen

(c) wenn der Akkusativ etwas Vorhandenes nach es gibt ausdriickt:
Esgibtviele Biicher.
— *Viele Biicher werden gegeben.
(5) wenn der Akkusativ den Trager eines physischen oder psychi-
schen Zustands bezeichnet:

Esfriertmich.
— *Ich werde gefroren.

Ebenso: frosteln,jucken, freuen, wundern

2. T | igt nur beschrankt maglich,
(1) wenn der Akkusativ einen Gedankengehalt bzw. etwas Gewul3tes
nach Verben wie kennen oder wissen ausdrtickt:

Er kannte das Buch nicht.
— (*) Das Buchwurde (vonihm) nicht gekannt.

! In der Fachsprache (einiger Naturwissenschaften) findet sich zuweilen
auch erhaltenim Passiv:

Durch diese Reaktion werden neue Stoffe erhalten. L7



(2) wenn der Akkusativ einen Korperteil oder ein am Korper getra-
genes Kleidungsstlick (im Sinne einer Teil-von-Relation) ausdriickt:

Die Zuhtrer schiittelten den Kopf.

— (*) Der Kopf wurde (von den Zuhorern) geschuittelt.
Er setzte den Hut auf.

— (*) Der Hutwurde (vonihm) aufgesetzt.

(3) wenn der Akkusativ Tell eines (Iexikalisierten) Funktionsverbge-
fligesist (vgl. 14.34.12) und eine enge semantische Einheit mit dem
Funktionsverb bildet:

Die Soldaten nahmen Aufstellung.
— (*) Vonden Soldatenwurde Aufstellung genommen.

(4) wenn der Akkusativ ein inneres Objekt (als/Akkusativ des In-
halts) ausdriickt [vgl. 2.4.3.4.2. unter (4) und Anmerkung]:

Er kampfte einen schwer en Kampf.
— (*)Einschwerer Kampf wurdevonihmgekampft.

185.2. Einschréankungenbei T 2bisT 4

Auch die Bildung des Vorgangspassivs entsprechend den Transfor-
mationen T 2 bis T 4 unterliegt bestimmten Einschrankungen:

1. Die Passivhildung nach T 2 bis T 4 ist nicht méglich bei reflexiven
Verben:

Er niitzt sich.

— * Sichwird (vonihm) genitzt.

Er achtet auf sich.

—* Auf schwird (vonihm) geachtet.

2. DiePassivbildungnach T 2 bisT 4 ist nicht moglichbei Verben, de-
ren Subjekt kein Agens (kein aktiver personlicher Téter) i, die
keine Aktivitét des Subjekts zulassen, sondern Relationen ausdrilk-
ken:

Er dhneUseinemVater.

— *SeinemV ater wird (vonihm) gedhnelt.

Der L ebensstandard hangtvon der Arbeitsproduktivitét ab.

— *Von der Arbeitsproduktivitét wird (von dem Lebensstandard) ab-

gehangen.

Dazu rechnen auch Verben, die einen psychischen Zustand bezeich-
nen [vgl. analog 185.11 (5)]:

Esgraut mir.
— *Mirwird gegraut.

Entsprechend ist die Passivbildung bei folgenden Verben ausge
schlossen:

172 (Verben mit Dativ): dhneln, behagen, belieben, entsprechen (= korrespondie-




ren), fehlen, gebuhren, gefallen, gehdren, gleichen, mif¥fallen, munden, nahen,
schmecken, widerstreben, willfahren, ziemenu. a

(Verben mit Genitiv): bedurfen, entraten, ermangeln u. a.

(Verben mit Prépositionalgruppe): abhéngen von, abstechen gegen/von, aus-
sehen nach, basieren auf, beruhen auf, bestehen in, bestehen aus, dienen zu,
differierenin, duften nach, enden auf, erhellen aus, fehlen an, fihren zu, geht-
ren zu, gelten fur, hngen an, neigen zu, passen zu, resultieren aus, riechen
nach, stinken nach, taugen zu, teilhaben an, vertrauen auf, widerhallen von,
wissen um/von u. a

(absolute Verben): anmuten, aussehen, bluhen, einschlafen, funktionieren,
hinfallen, krénkeln, rauschen, regnen, schlafen, schneien, sinken, sterben,
verschwinden, wachsen u. a.

Anschlul3 des Agensim Vorgangspassiv

1. Das Agenswird im Vorgangspassiv gewohnlich mit Hilfe der Pr&-
positionen von oder durch angeschlossen, ohne dal3 ein wesentlicher
Bedeutungsunterschied erkennbar wére (vgl. durch 2. und von 4. un-
ter 7.):

Er wurde von den Freunden Uberzeugt.

Er wurde durch die Freunde Uiberzeugt.

Die Straf3e wurde von dem Regen Uiberschwemmt.
Die Stral3e wurde durch den Regen Uiberschwemmt.

Anmerkungen:

(1) Ein Bedeutungsunterschied zwischen von und durchwird meist nur emp-
funden, wenn beide im gleichen Satz nebeneinanderstehen und dadurch in
Opposition zueinander treten:

Ich wurde von meinem Freund durch einen Boten versténdigt.
Das Schiff wurde von einem Flugzeug durch Bomben zerstort.

In diesem Falle weist von auf das Agens (das Nominativsubjekt des aktivi-
schen Satzes, den Urheber oder die Ursache), durch auf das Mittel oder den
Vermittler.

(2) In der unter (1) genannten zweiten Bedeutung ist die Préposition durch
(- durch 3. unter 7.3.3)) nicht mit von, sondern mit mit (= mit 1. unter 7.3.3)
austauschbar. In diesem Falle ist die mit durch eingeleitete Prapositional-
gruppe— ebenso wiedie durch mit eingel eitete Prépositional gruppe— im ak-
tivischen Satz nicht mehr subjektfahig:

«— Mein Freund verstandigte mich durch einen Boten (= mit einem
Boten).
«— Ein Flugzeug zerstorte das Schiff durch Bomben (= mit Bomben).

(3) Auf Grund der in (1) und (2) genannten zwei Bedeutungen von durch las-
sen manche Sétze eine doppelte Interpretation zu. Das mit durch angeschlos-
sene Substantiv kann das Agens (durch ist ersetzbar durch von) und kann
das Mittel bzw. denVermittler (durchist ersetzbar durch mitbzw. mittels) be-
zeichnen:

Der Brief wurde durch den Boten geschickt.
(Der Bote kann entweder Sender oder Uberbringer sein).

186.
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Die Insel wurde durch Amerikaner besiedelt.
(Die Amerikaner kénnen Initiator oder Realisator der Besiedlung
sein).

(4) Fals zwischen den beiden unter (3) genannten Interpretationen (als Ursa-

che und as Mittel) nicht deutlich unterschieden werden kann, kdnnen mit:
unter auch ale drei Prapositionen auftauchen:

Dresden wurde von/durch/mitBomben zerstort.

Aber auch in diesem Falle ist die durch mit eingeleitete Prapositionalgruppe
nur scheinbar subjektfahig; in Wahrheit verlagert sich dabei die Bedeutung.
Durch Opposition wird auch hier die Wahl der Préposition eindeutiger:

Dresden wurde von den Flugzeugen (= durch die Flugzeuge) durch
Bomben (= mit Bomben) zerstort.

2. Abgesehen von den unter 1. genannten qualitativen Regularitaten
erscheint vonvornehmlich bei Personen, auch bel Abstraktaund sal-
tener bei Sachen, umgekehrt durch vor allem bei Sachen, auch bei
Abstrakta und seltener bei Personen.

3. In manchen Féllen sind sogar Prapositionalgruppen mit anderen
Prapositionen (in, bei, seitens/von seiten, unter, aus, auf, zwischen)
sowie Bildungen mit -seitssubj ektf dhig. Dieentsprechende Retrans-
formation in das Aktiv zeigt jedoch, daf3 in den meisten Fallen nicht
die gleiche Bedeutung erhalten bleibt, daf? nur scheinbar von einem
Agens gesprochen werden kann und mindestens andere Bedeutun-
gen (z. B. Ort, Grund) eingeschlossen sind:

Diese Auffassung wurde in der Dichtung und von den Philosophen
vertreten.
— Die Dichtung und die Philosophen vertraten diese A uffassung.

Bei Hegel werden diese Probleme entwickelt.
— Hegel entwickelt diese Probleme.
Seitens (von seiten) des Experten wurde ein positives Gutachten ab-

gegeben. N

— Der Experte gab ein positives Gutachten ab.

Unter seinem EinfluB ist Sie erzogen worden.

— Sain Einflu3 hat sie erzogen.

Aus diesen Erfahrungen ist die Rekonstruktion veranlafdt worden.
— Diese Erfahrungen haben die Rekonstruktion veranlafit.
Aufdem MefRinstrument wurden falsche Werte angezeigt.
— Das Meflinstrument zeigte falsche Werte an.

Zwischen den Teilnehmern wurden viele Worte gewechsdlt.
— Die Teilnehmer wechselten viele Worte.

Englischerseits ist eine Erklarung abgegeben worden.

— Die englische Seite hat eine Erklarung abgegeben.




Syntaktische Ableitung und Abgrenzung des 18.7.
Zustandspassivsvon anderen Formen

Syntaktische Ableitung 18.7.1.

Das Zustandspassiv wird nicht direkt vom Aktiv, sondern tiber das
Vorgangspassiv abgeleitet:

Der Arztimpft den Patienten. (= Aktiv)

— Der Patient wird (vomArzt) geimpft. (= Vorgangspassiv)

— Der Patient ist (vom Arzt) geimpft. (= Zustandspassiv)

Deshalb ist ein Zustandspassiv nur dann moglich, wenn es auch ein
entsprechendes V organgspassiv gibt. Tauchen Formen auf, die mit
dem Zustandspassiv identisch sind, aber kein entsprechendes Vor-
gangspassiv haben, liegt in der Regel kein Zustandspassiv, sondern
ein Zustandsreflexiv (vgl. 1.8.7.5) oder eineallgemeine Zustandsform
(vgl. 18.7.6) vor.

Zustandspassiv und Vorgangspassv 187.2

Das Zustandspassiv darf nicht verwechselt werden mit dem Vor-
gangspassiv. Beide Formen werden (vor allemin dialektaler und um-
gangssprachlicher Verwendung) manchmal auf Grund einer forma-
len Ahnlichkeit nicht deutlich genug unterschieden. Diese Ahnlich-
keit ergibt sich aus der Tatsache, dal? das Prasens des Zustandspas-
sivs aus dem Perfekt des Vorgangspassivs, das Prateritum des Zu-
standspassivs aus dem Plusquamperfekt des V organgspassivs durch
die Reduzierung um wordenformal entsteht (vgl. 1.8.1.2.2.):

Die Tur ist gedffnetworden. (= PerfektVorgangspassiv)
— DieTur ist getffnet. (= Présens Zustandspassiv)

Schon die Verschiedenheit des Tempus weist jedoch auf den ent-
scheidenden semantischen Unterschied hin: Das Zustandspassiv
driickt einen — statischen — Zustand aus, der das Resultat einesvor-
hergehenden — dynamischen — Vorgangs ist. Zuerst wird das Fen-
ster gedffnet (V organg— Vorgangspassiv), im darauf fol genden Re-
sultat ist esgedffnet (Zustand — Zustandspassiv). Das (Iogische) Ob-
jekt des aktivischen Satzes (Er 6ffnet das Fenster.) wird nicht — wie
imVorgangspassiv — zum Tréger einesV organgs, sondern zum Tr&
ger eines zumindest eine Zeitlang gleichbleibenden Zustandes. Das
Partizip 11 tritt damit — im Unterschied zum V organgspassiv — aus
dem prozeRhaften Bereich desVerbalen heraus und nahert sich den
adjektivischen Pradikativa (als Zustandsbezei chnungen):

Das Fenster ist gedffnet.
Das Fenster ist offen.

Anmerkung:
Auf Grund dieses Charakters ist das Zustandspassiv generell — dhnlichwie 175



eine Zustandsangabe in Form eines adjektivischen Pradikativums, aber im
Gegensatz zum Vorgangspassiv bei perfektiven Verben — mit einer Tempo-
ralangabe der Zeitdauer vertraglich:

Das Fenster ist seit gestern gedffnet.
Das Fenster it seit gestern offen.
*Das Fenster wird seit gestern gedffnet.

1.8.7.3. Zustandspassiv und adjektivisches Pradikativ

Im Unterschied zum Zustandspassiv ist beim adjektivischen Pradi-
kativ (vgl. 133.14.1) kein verbaler Ursprung mehr erkennbar. Des-
halb kann das adjektivische Pradikativ weder auf eine Prasensform
(wiedas Perfekt Aktiv; vgl. 1.8.7.4.) noch auf einVVorgangspassiv (wie
das Zustandspassiv) noch auf eine reflexive Form (wie das Zustands-
reflexiv; vgl. 1.8.75)) zurtickgefihrt werden. Wir vergleichen:

Der Mann ist begabt. «— *Der Mann begabt.
(= adjektivisches Pradikativ) « *Der Mann istbegabt worden.
— *Der Mann begabt sich.
Der Brief istgeschrieben. — *Der Brief schreibt.
(= Zustandspassiv) «— Der Brief ist geschrieben worden.
— *Der Brief schreibt sich.
Anmerkung:

Bel einigen Wortern treten Homonymien zwischen dem Zustandspassiv (1)
und dem adjektivischen Pradikativum (2) auf:

Derjunge Mannist geschickt.

= (1) Derjunge Mannist (von seinem Chef zu uns) geschickt

(= gesandt).

= (2) Der junge Mann ist handfertig (begabt).

1.8.7.4. Zustandspassiv und Per fekt Aktiv

Auch mit dem Perfekt Aktiv wird das Zustandspassiv oft verwech-
sdt, daesformale — und oft auch semantische — Ubereinstimmun-
gengibt:

Die Frucht ist gereift (= reif). (= Perfekt Aktiv)

Das Fenster ist gedffnef — offen). (= Zustandspassiv)

Der Unterschied zwischen beiden Formen wird dadurch deutlich,
dal das Perfekt Aktiv (im Gegensatz zum Zustandspassiv) auf das
Préasens zurlickgef iihrt werden kann, dal3 dagegen das Zustandspas-
siv (im Gegensatz zum Perfekt Aktiv) auf ein entsprechendes Vor-
gangspassiv zuritckgefuhrt werden kann. Wir vergleichen:

Die Frucht ist gereift. — Die Frucht reift.
(= PerfektAktiv) — *Die Fruchtist gereift worden.
«— *Die Frucht reift sich.
Der Brief istgeschrieben. — *Der Brief schreibt.
(= Zustandspassiv) — Der Brief ist geschrieben worden.
176 — *Der Brief schreibt sich.




Gemeinsam ist beiden Formen, dal sie auf einen verbalen Ursprung
— wenn auch verschiedener Art, wie die oben genannten Transfor-
mationen zeigen — zuruckgefuhrt werden konnen (im Unterschied
zum adjektivischen Prédikativ; vgl. 1.8.7.3) und daf3 ihnen keine re-
flexive Konstruktion zugrunde liegt (im Unterschied zum Zustands-
reflexiv; vgl. 1.8.7.5.).

Anmerkung:
Be einigen Verben kdnnen in konkreten S&tzen Homonymien zwischen dem
Zustandspassiv (1) und dem Perfekt Aktiv (2) auftreten:

DasKindist verzogen.
= (1) DasKindist falsch erzogen.
= (2) DasKindist (an einen anderen Ort) weggezogen.

Auf Grund dieser Homonymie kann die oberflachlich gleiche AuRerung so-
wohl auf das Présens as auch auf das V organgspassiv zuriickgeftihrt werden:
DasKindistverzogen. « DasKindverzieht. (2)
«— DasKindist verzogenworden. (1)
« *Das Kind verzieht sich.

Dabei wird deutlich, dal? es sich um zwei Varianten eines Verbs handelt, die
sich in der Vaenz [die dem Satz (1) entsprechende Variante ist obligatorisch
zweiwertig, die dem Satz (2) entsprechende Variante hat einen obligatori-
schen und zusédtzlich einen fakultativen Aktanten], in der Bedeutung
[(1) = falscherziehen, (2) = wegziehen] undin der Perfektbildung (er hatihn
verzogen, er istverzogen) unterscheiden.

Zustandspassiv und Zustandsreflexiv 1875

Das Zustandspassiv stimmt formal vollig mit dem Zustandsreflexiv
(vgl. 110.7) Uberein. Das Zustandsreflexiv geht jedoch nicht —
wie das Zustandspassiv — auf ein entsprechendes V organgspassiv,
sondern auf eine entsprechende reflexive Konstruktion zurick. Wir
vergleichen: '

DasMédchenist verliebt. < *Das Madchenverliebt.

(= Zustandsreflexiv) «— *Das M&dchen ist verliebt worden.
« Das Mé&dchen verliebt sich.

Der Brief ist geschrieben. < *Der Brief schreibt.

(= Zustandspassiv) « Der Brief ist geschrieben worden.
«— *Der Brief schreibt sich.

Weiterhin sind die Subjekt-Objekt-V erhaltnisse von Zustandspassiv
und Zustandsreflexiv zum zugrunde liegenden aktiven (bzw. reflexi-
vischen) Satz anders, ja gerade umgekehrt:

Der Lehrer schreibt den Brief.

— Der Brief wirdvon dem Lehrer geschrieben.

— Der Briefist von dem Lehrer geschrieben. (= Zustandspassiv)

Der Lehrer erholt sich.

— Der Lehrer isterholt. (= Zustandsreflexiv) 177
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Das syntaktische Subjekt des Zustandspassivs entspricht — ebenso
wie das syntaktische Subjekt des Vorgangspassivs — dem syntak-
tischen Objekt des zugrunde liegenden aktivischen Satzes, wahrend
das syntaktische Subjekt des Zustandsreflexivs dem syntaktischen
Subjekt des zugrunde liegenden reflexiven Satzes entspricht.

Gemeinsam ist dem Zustandspassiv und dem Zustandsreflexiv, dal
se auf einen verbalen Ursprung — wenn auch verschiedener Art
(wiedieoben genannten Transformationenzeigen) — zurtickgef iihrt
werden kénnen (im Unterschied zum adjektivischen Prédikativ; vgl.
18.7.3) und dal3 se nicht auf das Prasens ohne V erénderung des Ge-
nus zurickgefdhrt werden kénnen (im Unterschied zum Perfekt AK-
tiv; vgl. 1.8.74.). Beide sind Stativ-Formen, driicken einen Folgezu-
stand als Resultat eines vorausgegangenen Geschehens (Prozesses)
aus. Eben deshalb sind auch die Voraussetzungen fur ihre Bildbar-
keit gleich (vgl. 188 und 1.10.7.): ES mul3 sich um transformative
(bzw. resultative) Verben handeln, d. h. um solche Verben, die den
Ubergang in einen — wenigstens eine Zeitlang gleichbleibenden —
Zustand ausdriicken. Gemeinsam ist dem Zustandspassiv und dem
Zustandsreflexivum auch (im Unterschied zu der allgemeinen Zu-
standsform; vgl. 1.8.7.6.), dal3 Se auf einen aktiven bzw. reflexiven
Satz zurtickgehen, der ihnen gegentiber temporal vorzeitigist: Darin
reflektiert sich der Umstand, dal3 der Zustand ein Folgezustand ist,
d. h. inbeiden Féllen Resultat eines voraufgegangenen Prozessesist.

Anmerkungen:

(2) Wahrend bei den formal-reflexiven Verben (vgl. 1.104) die Form sein +
Partizip Il immer eindeutig als Zustandsreflexiv zuinterpretierenist (vgl. die
Beispiele sich verlieben, sich erholen oben), treten bei semantisch-reflexiven
Verben reguldre Homonymien zwischen Zustandspassiv (&) und Zustandsre-
flexiv (b) auf; entsprechend ist eine Ableitung sowohl vom Vorgangspassiv
als auch von der reflexiven Konstruktion mdglich:

Der Student ist informiert. « Der Student informiert.
«— Der Student ist informiert
worden. (a)
«— Der Student informiert sich. (b)

Das Kind ist gewaschen. < Das Kind wascht.
«— Das Kind ist gewaschen worden. (@)
« Das Kind wascht sich. (b)

Ebenso: rasiert, verletzt u. a.

(2) Die unter (1) beschriebene Homonymie wird bei manchen Verben durch
die Umgebung eingeschrankt. So ist zwar die unter (1) genannte Auf3erung
Das Kind ist gewaschen homonym, nicht aber die entsprechende Auf3erung
Der Mantel ist gewaschen; denn:

Der Mantel ist gewaschen.
«— (a) Der Mantel ist gewaschen worden.
«— (b) *Der Mantel wascht sich.

Dieses verschiedene Verhalten héngt damit zusammen, dal3 Kind das seman-
tische Merkmal [+ belebt] hat (folglich nicht nur Objekt, sondern auch —
logisches — Subjekt des Waschens sein kann), Mantel aber das Merkmal
[~ belebt, + Kleidungsstiick].




Zustandspassiv und allgemeine Zustandsform

Das Zustandspassiv muf3 auch abgegrenzt werden von einer alge-
meinen Zustandsform, mit der es in der Oberfl&che vollig Uberein-
stimmt (sein + Partizip I1). Diese algemeine Zustandsform tritt
" wiederum in mehreren Subklassen auf (diewir jeweils an einem Bei-
spiel verdeutlichen):

1. Die Hasche enthdlt Milch.
— *Milch wird von der Flasche enthalten.
— Milch istin der Flasche enthalten.

Das Verb bildet eine sein-Form, aber keine werden-Form. Die Sein-
Form kann auch deshab kein Zustandspassiv sein, da Sn im Aktiv
kein Agens ausdriickt, das Aktiv keinen Prozef3 bezeichnet und folg-
lich ein Vorgangspassiv nicht bildbar ist.

2. 2 Millionen Menschen bewohnen die Stadt.
— Die Stadt wird /istvon 2 Millionen Menschen bewohnt.
— Die Stadt ist von 2 Millionen Menschen bewohnt worden / gewe-
sen.

Bei dieser Subklasse ist sowohl die werden- als auch die sein-Form
madglich. Beide sind se in der Bedeutung miteinander und auch mit
dem Aktiv identisch: Die Bedeutung ist in dlen drei Féllen as
[ + statisch] zu kennzeichnen, die flr das Vorgangs- und Zustands-
passiv charakteristische Bedeutungsopposition (vgl. 1.8.32) ist nicht
vorhanden. Die sein-Form darf auch deshalb nicht als Zustandspas-
Sv verstanden werden, da Sn im Aktiv kein Agens ausdriickt. Ein
Perfekt ist sowohl von der werden- als auch von der sein-Form mog-
lich, ohne dai3 ein merklicher Bedeutungsunterschied erkennbar ist
(8hnlich wie im Présens).

3. Viele Berge umgeben die Stadt
— Die Stadt wird/istvon vielen Bergen umgeben.
— *Die Stadt ist von vielen Bergen umgeben worden/ gewesen.

Auch bei dieser Subklasse ist sowohl die werden- as auch die sain-
Formim Prasens moglich. Beide sind se— wiebei Subklasse2. —in
der Bedeutung miteinander und auch mit dem Aktiv identisch: Die
Bedeutung ist in allen drei Féllen als [ + statisch] zu kennzeichnen,
die fur das Vorgangs- und Zustandspassiv charakteristische Bedeu-
tungsopposition (vgl. 1.8.3.2) ist nicht vorhanden. Die sein-Form darf
auch hier nicht als Zustandspassiv verstanden werden, weil Sn im
Aktiv kein Agens, sondern etwas Naturgegebenes bezeichnet, das
weder menschlicher Téter ist noch von einemm menschlichen Tater
hervorgebracht worden ist. Eben deshalb sind in der Regel auch die
werden-Formund die sein-Form im Perfekt nicht moglich. Im Pr&
sens driicken beide nicht den Folgezustand (wie bei Zustandspassiv
und Zustandsreflexiv), sondern nur den Zustand aus, der nicht als
Resultat eines vorangegangenen und von einem Agens bewirkten
Geschehens erscheint.

1876.
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4, Kerzen beleuchten das Zimmer.
— Das Zimmer wird /istvon Kerzen beleuchtet.
— Das Zimmer ist von Kerzen beleuchtet worden/ gewesen.

Auch bei dieser Subklasse ist sowohl die werden- as auch die sein-
Form im Prédsensmoglich. Beide sind se —~wiebei den Subklassen 2.
und 3., aber im Unterschied zu diesen nur partiell — in der Bedeutung
miteinander und mit dem Aktiv identisch (Bedeutung in alen Fallen
[ + statisch]). Die sein-Form darf auch hier nicht als Zustandspassiv
interpretiert werden, weil Snim Aktiv kein Agens, sondern einen In-
strumental ausdriickt. Das Perfekt ist sowohl bei der werden- as
auch bei der sein-Form moglich (im Unterschied zur Subklasse 3.);
aber sesind (im Unterschied zur Subklasse2.) — wieim Prasens—
nicht vollig bedeutungsgleich: Wahrend das Prasens und Perfekt der
sein-Form nur as [ + statisch] verstanden werden kann, ist das Pré&-
sens und Perfekt der werden-Form doppeldeutig ([ + dtatisch] oder
[ — statisch]).

Insgesamt unterscheidet sich die allgemeine Zustandsform in fol-
gender Weise vom Zustandspassiv und vom Zustandsreflexiv:

(1) Esliegt—fallstuiberhaupt eine wer den-Formmaglichist— entwe-
der vollstéandige oder partielle Bedeutungsgleichheit zwischen Wer-
den-Form, sein-Form und Aktiv vor: Die Bedeutung ist in alen drei
Falen as [ + statisch] zu charakterisieren.

(2) Auch wenn die dlgemeine Zustandsform — wie Zustandspassiv
und Zustandsreflexiv — einen Zustand bezeichnet, also ds Sativ an-
gesehen werden muf3, so handelt es sich — im Gegensatz zu Zu-
standspassiv und Zustandsreflexiv — nicht um einen Folgezustand,
der das Resultat eines vorangegangenen Prozesses i<t.

(3) Deshalb ist der Aktivsatz gegentiber der allgemeinen Zustands-
form nicht vorzeitig, sondern gleichzeitig. Gegentiber dem Zustands-
passiv und dem Zustandsreflexiv ist der entsprechende aktive bzw.
reflexive Satz dagegen vorzeitig (vgl. 1.8.7.5.).

(4) Wéhrend es sich bei Zustandspassiv und Zustandsreflexiv immer
um transformative(bzw. resultative) Verben handelt, werden umge-
kehrt allgemeine Zustandsf ormen nur von kursiven (bzw, durativen)
Verben gebildet, d. h. von solchen Verben, die nicht den Ubergang
von einem Zustand in einen anderen bezei chnen.

(5) Wahrend das Zustandspassiv (wie das entsprechende V organgs-
passiv und Aktiv) immer ein Agens voraussetzt, schliefd die al-
gemeine Zustandsform (mit sein und werden) — ebenso wie dieihr
entsprechende Aktivform — ein Agens aus; insofern erfillt se nicht
die Voraussetzungen des Passivs.

(6) Aus diesen Griinden sollte das Zustandspassiv nicht einfach mit
der sein-Form und mit dem Stativ, dasV organgspassiv nicht einfach
mit der werden-Form gleichgesetzt werden: Die werden-Formdriickt
180 nicht nur das Vorgangspassiv, sondern auch die allgemeine Zu-




standsform aus; die sein-Form driickt nicht nur das Zustandspassiv,
sondern auch das Zustandsreflexiv und die allgemeine Zustands-
form sowie das Perfekt Aktiv (also durchaus nicht nur das Passiv)
aus. Als Passiv sind nur zu verstehen das Vorgangs- und das Zu-
standspassiv, ds Stativ sind zu verstehen u. a. das Zustandspassiv,
das Zustandsreflexiv und die allgemeine Zustandsform.

Einschrankungen fur dieBildungdesZustandspassivs

Nicht jeder Satz mit der Struktur SnV Oal&3t die Bildung eines Zu-
standspassivs zu.

1. Das Zustandspassiv kann nicht von alen Verben gebildet werden,
die ein Vorgangspassiv bilden kdnnen. Aber umgekehrt setzt die Bil-
dung des Zustandspassivs die Moglichkeit eines entsprechenden
V organgspassivs voraus.

Anmerkungen:
(2) Zu den Einschrankungen fir die Bildung des V organgspassivs vgl. 1.85.

(2) DamitistdieM 6glichkeit desZustandspassi vsbereits ausgeschl ossenf tir
die Verben, deren Subjekt kein Agensist, und fur die reflexiven Verben (vgl.
1851 und 1.8.5.2.).

(3) Wenn bei reflexiven Verben eine mit dem Zustandspassiv identische Form
erscheint, so handelt es sich um das Zustandsreflexiv (vgl. 1.8.7.5.).

2. Im einzelnen is die Bildung des Zustandspassivs nicht moglich
(1) von intransitiven Verben

(2) vonreflexiven Verben

(3) von transitiven kursiven (durativen) Verben, z. B.

aufwenden, ausiiben, betrachten, bewundern, bieten, brauchen, erin-
nern, héren, schulden, sehen, verstehen

(4) vontransitiven perfektiven Verben, die einen so schwachen Grad
der Affizierung des Objekts ausdriicken, dal’ kein neuer Zustand
(keine Qualitétsveranderung) erreicht wird, z. B.

befragen, beglickwunschen, bieten, feststellen, loben, necken, sen-
den, streicheln, zeigen.

Anmerkung:
Ein Zustandspassiv ist jedoch mdglich, wenn einige intransitive Verben mit
dem Dativ in einem subjektlosen Satz gebraucht werden:

Dem Freund ist damit geholfen.
MitdenneuenGerétenistder Klinikgenutzt.

Ebenso: schaden, vergeben, verzeihen

3. Das Zustandspassiv kann folglich nur gebildet werden von solchen
transitiven Verben, die perfektiv und transformativsind, die einen
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solchen starken Grad der Affizierung des Akkusativobjekts ausdrik-
ken, dal3 ein zeitweilig bleibendes Resultat, eine Qualitétsverande-
rung (die vom Wesen des Zustandspassivs vorausgesetzt wird; vgl.
dazu 1.8.32) Uberhaupt erméglicht wird. Ein solches bleibendes Re-
sultat wird— auf Grund der Bedeutung desV erbs— nicht ermdglicht
bei Verben wie den unter 2. (4) genannten (deshalb kdnnen sie auch
kein Zustandspassiv bilden), wohl aber bei Verbenwie

abschneiden, bauen, brechen, belichten, durchstreichen, einladen,
einreiben, ernten, kdmmen, 6ffnen, pflastern, schlief3en, schreiben,
verbinden, verdrangen, verletzen, vollenden, zerstérenu. a.

DieseV erbenkénnen deshal b nicht nur eéinV organgspassiv, sondern
auch ein Zustandspassiv bilden.

Anmerkungen:
(1) Weil das Zustandspassiv ein zeitweilig bleibendes Resultat voraussetzt,
kann sein oft durch bleiben ersetzt werden (falls es sich um einen Prozef3
handelt, der riickgéngig zu machen ist):

Das Fenster ist gedffnet.

Das Fenster bleibt getffnet.

Umgekehrt ist bel Verben, die von ihrer Bedeutung her mit bleiben unver-
traglich sind, auch das Zustandspassiv nicht méglich:

*Die Frau ist bewundert.
*Die Frau bleibt bewundert.

(2) Manchmal unterscheiden sich verschiedene V arianten einesVerbs durch
die Méglichkeit bzw. Unméglichkeit des Zustandspassivs, obwohl in beiden
Falen ein entsprechendes Vorgangspassiv gebildet werden kann:

(a) Das Kindwird an der Hand gefaft.
— *DasKind ist an der Hand gefalit.

(b) Der Diebwird gefaBt.
— Der Dieb ist gefaft.

Ein bleibendes Resultat wird nur bei (b) erreicht; bei (a) ist der Grad der Affi-
ziertheit des Objekts zu schwach, as dal3 ein neuer Zustand als Resultat ent-
stehen konnte.

189 Anschlul? des Agensim Zustandspassiv

Das Zustandspassiv |a3t — weil es nicht nur nicht-agensorientiert,
sondern as Ausdruck eines Resultats auch nicht-prozessual ist und
sich vom Prozel} des verbalen Geschehens abgelGst hat (vgl. dazu
183) —meistdieAnfigungdesAgensineiner Prépositional gruppe
nicht zu:

*Das Fenster ist von ihnen gedfinet.
*Das Insekt ist von ihm gefangen.

Dennoch gibt es vereinzelte Fdle, in denen die Hinzufigung eines
182 Agens auch zum Zustandspassiv moglichist:




DieThesen sind vom Lehrstuhlleiter gebilligt.

Bei diesen Unterschieden handelt es sich wieder um die Beziehung
zwischen Verb und Objekt (um den Grad der Affiziertheit), bei der
drei Stufen unterschieden werden kénnen:

1. Die Affiziertheit des Objekts durch das Verb ist zu schwach, um
Uberhaupt ein zeitweilig bleibendes Resultat, einen neuen Zustand
zuerzeugen (vgl. diein 1.88.2 unter (3) und (4) genanntenVerben). In
diesem Falle ist das Zustandspassiv Uberhaupt nicht moglich:
*Seig gestreichelt.
*Sie ist bewundert.

2. Die Affiziertheit des Objektsdurch dasVerbist stérker, so dal3ein
zeitweilig bleibendes Resultat hervorgerufen werden kann. Die Affi-
Ziertheit ist wiederum noch nicht stark genug, so dai3 das Agens als
Ursache dieses neuen Zustands noch empfunden wird und der Zu-
stand oft auch so erscheint, ds ob er riickgangig gemacht werden
konnte. In diesem Falle ist sowohl das Zustandspassiv als auch die
Hinzufiigung desAgensmdglich:

Seine Ernennungistvom Minister bestétigt.
Die Thesen sindvonihm abgelehnt.

Anmerkung:
Ahnlich verhélt sich die allgemeine Zustandsform, bei der ein vorhergehen-
der Prozef3 nicht empfunden wird, der Zustand al's nicht riickgéngig machbar
erscheint und die HmzungunE einer Prépositionalgruppe zumeist moglich
ist (das Subjekt driickt jedoch kein Agens aus):

Die Straleist / wird von Lampen bel euchtet.

Die Stadt ist/ wirdvon 5 Millionen Einwohnern bewohnt.

3. Die Affiziertheit des Objekts durch das Verb ist zu stark, die ent-
standene neue Qualitét ist fest geworden (und meist nicht mehr
rickgéngig zu machen); der Zustand braucht nicht mehr aus dem
Vorgang (d. h. von der Ursache her) erlautert zu werden. In diesem
Falle ist zwar das Zustandspassiv mdglich, nicht aber die Hinzufu-
gung des Agens.

*Der Brief ist von ihm vernichtet.

Passiv-Paraphrasen 1810.

Passiv-Paraphrasen sind Konkurrenzformen des Passivs, sind akti-
vische Formen mit passivischer Bedeutung, d. h. solche aktivische
Formen, bei denen das Subjekt nicht das Agens ausdriickt und de-
nen eine regulére Passivform entspricht. Bei den zahlreichen Kon-
kurrenzformen des Passivs kénnen zwel Gruppen unterschieden
werden: solche ohne modale Nebenbedeutung und solche mit moda-
ler Nebenbedeutung. 183



1.8.10.1. Konkur renzfor men des Passvs ohne M odalfaktor

1. Konstruktion mit bekommen / erhalten / kriegen + Partizip Il
(Sn = Ad, deshalb auch , Adressatenpassiv”, ,Rezipientenpassiv”
oder ,indirektes Passiv" genannt):

Er bekommt das Buch geschenkt. (= Ihm wurde das Buch ge-
schenkt.)
Er kriegt den Aufsatz geschickt. (UgS) (= Ihmwird der Aufsatz ge-
schickt.)
Anmerkung:
Diese Konstruktionist auf die Partizipien bestimmter Verben (z. B. schenken,
iiberreichen, zuschicken, Ubersenden) beschrankt:

*Er bekommt das Buch vom Direktor gegeben/ibergeben.

DasAgenskann mit vonoder durch angefiigt werden.

Gelegentlich kommt diese Konstruktion in der Umgangssprache auch mit an-
deren Verben vor, die Dativ und Akkusativ regieren (etwas gesagt, gezeigt,
bezahlt bekommen).

2. Konstruktion mit bekommen / erfahren/ erhalten /finder/ gehen /
gelangen/kommenu. a. + Nomen actionis (meist auf -ung) (Sn = P;
Agens kann zumeist angeschlossen werden, aber in der Regel nur

mit durch):
Der Wunsch ging in Erfullung. (= Der Wunsch wurde erfllt.)
Das Buch findet Anerkennung. (= Das Buch wird anerkannt.)

Er hat Unterstiitzung bekommen. (= Er ist unterstiitzt worden.)

Be diesen Konstruktionen handelt es sich um Funktionsverbgefiige
(vgl. genauer 1.4.3.),in denen die Funktionsverben kaum eine lexika-
lische Bedeutung haben, nur zusammen mit dem nominalen Be-
standteil (Akkusativ oder Prépositionalgruppe) ihrevolle Bedeutung
bekommen und gegeniiber dem Aktiv oder Vorgangspassiv die Ak-
tionsart andern oder mindestens akzentuieren, z. B.

(1) die Dauer [dur] signalisieren:

(inBehandlung) sein

(unter Beschi?) stehen
(inVerwahrung) bleiben

sich (unter Kontrolle) befinden
(einer Kontrolle) unterliegen

(2) das Eintreten eines neuen Zustands [incho] signalisieren:

(Anerkennung) finden
(Schelte) erhalten
(Achtung) gewinnen

(zur Anwendung) kommen
(inVergessenheit) geraten

3. Reflexive Formen, bei denen sich das obligatorische Reflexivpro-
nomen auf ein syntaktisches Subjekt bezieht, das nicht Agens, son-
184 dern Patiens des V erbalgeschehens ist und dem syntaktischen Ob-




jekt des aktivischen Satzes entspricht (Agens kann in beschrankter
Weise angeschl ossen werden, aber nur mit durch):

Der Schliissel wird sich finden. (= Der Schlissel wird gefunden
werden.)

Anmerkungen:

(1) Keineswegs alle reflexiven Formen konnen as Passiv-Paraphrasen ange-
sehen werden, sondern nur digjenigen, bei denen das syntaktische Objekt
des aktivischen Satzes zum syntaktischen Subjekt des passivischen Satzes
und der reflexiven Konstruktion wird (und folglich dieses Subjekt kein
Agens ausdriickt):

Man findet den Schltissel.
— Der Schltssel wird gefunden.
— Der Schlussel findet sich.

Vgl. dazu auch 18102 (6. und 7.) und 1.10. (dort auch Einordnung in die Ge-
samtheit der Reflexivkonstruktionen).

(2) Sdbst bei den reflexiven Passiv-Paraphrasen ist ein gewisser semanti-
scher Unterschied zwischen Passiviorm und reflexiver Form spirbar:

(a) Der Schiltissel wird gefunden.
(b) Der Schlussel findet sich.

Bei (a) wird das Geschehen so verstanden, dal3 es von einem Agens verur-
sacht erscheint, bei (b) eher as unwillkirlicher Vorgang, der gleichsam ,,von
selbst” und ohne dahinterstehendes Agens (z. B. ohne dal3 der Schliissel
gesucht wird) erfolgt.

4. Aktivformen mit reduzierter Valenz (Sn = P oder R; das Agens
kann— obwohl semantisch vorausgesetzt — in der Oberfl&che nicht
angef gt und ausgedriickt werden):

Die Geschéfte schlief3enum 18 Uhr.

«— Die Geschéftewerden (von X) um 18 Uhr geschlossen.
«— X schliefd die Geschéfte um 18 Uhr.

Die Suppe kochte.

«— Die Suppewurde (von der Mutter) gekocht.

«— Die Multter kochte die Suppe.

Anmerkungen:
(1) Mit diesen Formen hangt die scheinbare Synonymie verschiedener ,Per-
fekt“formen (it haben und sein) zusammen:

(1) Die Geschéfte sind geschlossen.
(2) Die Geschéfte haben geschlossen.

In Wahrheit ist (1) Zustandspassiv (< Die Geschéfte sind geschlossen wor-
den), (2) Perfekt Aktiv (+ Die Geschéfte schlief3en). Der nahezu vollige Zu-
sammenfall der Formen ist nur moglich, weil bereits im Présens ohne Bedeu-
tungsunterschied nebeneinander stehen:

(1a) Die Geschéafte werden geschlossen.
(2a) Die Geschéfte schlief3en.

(2) Die unbestimmt-personliche Konstruktion mit man wird nicht zu den
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Passiv-Paraphrasen gerechnet, obwohl sie mit den Passivformen weitgehend
synonym ist und durch diese auch vielfach ersetzt wird:

Man offnete die TUr.

— Die Tur wurde gestfnet.

Man schaltete die Beleuchtung aus.

— Die Beleuchtung wurde ausgeschaltet.

Gegen eine Zuordnung zu den Passiv-Paraphrasen spricht die Tatsache, dal3
sich Subjekt und Agens decken: Die man-Konstruktionen sind deshalb kei-
Neswegs nicht-agensorientiert, sondern nur auf ein unbestimmtes, unspezifi-
ziertes bzw. verallgemeinertes, aber immer personliches Agens bezogen.

1.8.10.2. Konkurrenzfor men des Passivs mit M odalfaktor

Wenn Passiv-Paraphrasen einen M odal faktor haben, so kann essich
im Deutschen um eine nezessitative Komponente (= miissen, sollen)
oder um eine potentidle Komponente (= kdnnen) handeln.

1. Konstruktion mit sein + zu + Infinitiv (Sn = P, Agens kann mit
von oder durch angeschlossen werden):

Das Zimmer ist abzuschlieRen. (= Das Zimmer kann / muR3 abge-
schlossen werden.)

Antrége sind im Rathaus abzuholen. (= Antrége kénnen/ missen
im Rathaus abgeholtwerden.)

Anmerkungen:
(1) Diese Konstruktionen sind vielfach homonym [(a) = kénnen, (b) = miis-
sen].

(2) Mit dieser Konstruktion hangt die Gerundiv-K onstruktion zusammen, bei
der die infinite Verbform (als Partizip) in attributiver Stellung und deshalb
flektiert erscheint:

Der Brief ist abzuholen.
— der abzuholende Brief  (Gerundiv)
(= Der Brief fcann/ muf3 abgeholt werden.)

Auch diese Gerundiv-Konstruktion ist eine Konkurrenzform zum Passiv und
kann in der gleichen Weise homonym seinwie die Form, in der sein + zu +
Infinitiv im Pradikat steht.

2. Konstruktion mit sein + Adjektiv (auf -bar, -lich, -fahig) (Sn = P,
Agens kann nicht angeschlossen werden):

DerWunsch it erfilllbar. (= Der Wunsch kannerfillt werden.)
Seine Schriftistleserlich. (= Seine Schriftfcanngelesen werden.)
DerdAuf)satz ist erweiterungsfahig. (= Der Aufsatz fcann erweitert
werden.

Diese Konstruktionen kénnen nominalisiert werden; bei der dann
entstehenden Passiv-Paraphrase tritt das Patiens (in der vollen
186 Pradikation oben als Sn) in das Genitivattribut:




— die Erfullbarkeit desWunsches
— die Erweiterungsfahigkeit des Aufsatzes

3. Konstruktion mit es gibt + zu + Infinitiv (kein Sn, Agens kann
angeschl ossen werden, manchmal mit von, durch und fur):

Es gibt hier vid zu lesen. (= Es kann/muf hier viel gelesen wer-
den.)

Es gibt eine Menge Arbeit zu erledigen. (= Es muf3/ kann eine
Menge Arbeit erledigt werden.)

Anmerkung:

Auch diese Konstruktion ist manchmal homonym [(a) = kénnen, (b) = mis-
sen]. Diese Homonymie wird jedoch durch den Kontext und durch die je-
weilige Situation zumeist aufgehoben.

4. Konstruktion mit bleiben + zu + Infinitiv (Sn = P, Agens kann
angeschlossen werden):

Das Resultat bleibt abzuwarten. (= Das Resultat mul3 abgewartet
werden).

5. Konstruktion (nur ugs.) mit gehen + zu + Infinitiv (Sn = P, das
Agens kann — obwohl vorausgesetzt und immer unbestimmt, verall-
gemeinert und personlich zu verstehen (= man) —in der Oberfl&che
nicht erscheinen):

Das Radio geht zu reparieren. (= Das Radio kann repariert wer-
den. Mankann das Radio reparieren.)

6. Reflexive Form, bestehend aus Sn + lassen + sich + Infini-
tiv + Modalbestimmung (Sn = P, Agens nicht hinzufigbar, aber in
der Regel unbestimmt-personlich):

Das Buch I&%t sich gut verkaufen. (= Das Buch kann gut verkauft
werden.)

Anmerkungen:
(1) Diese Konstruktionen lassen Reduzierungen um lassen und die Modal-
bestimmung zu, ohne dal? sich die Bedeutung wesentlich &ndert:

— Das Buch verkauft sich gut.
— Das Buch |&a% sich verkaufen.
— Das Buch verkauft sich.

(2) Mit diesen Konstruktionen sind nicht zu verwechseln oberflachlich dhn-
liche Konstruktionen, in denen das Verb lassen eine andere Bedeutung und
auch das Subjekt semantisch einen anderen Charakter (immer belebt, meist
menschlich) hat:

Der Gast |83 sich (vom Friseur) rasieren.

«— Der Gast veranlaldt, dal3 er (vom Friseur) rasiert wird.  (kausativ)
Der Hund 18 sich (vom Arzt) nicht behandeln.

«— Der Hund I&f3t nicht zu, dal3 er (vom Arzt) behandelt wird.

7. Reflexive Form, bestehend aus es + a3t + sich + Infinitiv + Lo-
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19.

191

kal-/Temporalbestimmung + Modalbestimmung (Agens nicht hin-
zufigbar, aber immer unbestimmt, verallgemeinert und personlich
(= man):
Hier |&% es sich gut arbeiten. (= Hier kann gut gearbeitet werden.
Hierarbeitetmangut.)

Anmerkung:
Diese Konstruktionen lassen (dhnlich wie die unter 6.) Reduzierungen um
lart und die Modalbestimmung zu, ohne dal? sich die Bedeutung wesentlich
andert:

— Hier arbeitet essich gut.

— Hier 183t es sich arbeiten.

M odi

Formenbestand

Im Deutschen werden drei Modi unterschieden:
Indikativ— K onjunktiv— Imperativ

Der Indikativ und der Konjunktiv verfiigen tber ein entwickeltes
Formensystem, das nach Person, Numerus, Tempus und Genus verbi
unterscheidet. Im Gegensatz dazu hat der Imperativ nur wenige For-
men, die jedoch durch verschiedene Konkurrenzformen ergénzt
werden (vgl. 16.3.Anm.2.). Die Regeln zur Bildung des Indikativs und
seine zahlreichen Formbesonderheiten sind unter 1.1.1./2. darge-
stellt. Im folgenden werden deshalb nur die Regeln und Besonder-
heiten der Bildung des Konjunktivs und des Imperativs beschrieben.

1911 Konjunktiv

188

1. Konjunktiv Prasens

Die Konjugation im Konjunktiv Pras. ist dadurch gekennzeichnet,
dadin allen Endungen ein e erscheint. Dadurch ergeben sich Unter-
schiede zum Indikativ Préas. in der 3. Person Sing., die ganz verschie-
dene Endungen besitzt (Indikativ -t, Konjunktiv -€), und in der
2. Person Sing./Pl, wo der Indikativ eine Form ohne e hat:

Indikativ Konjunktiv
ichgehe ich gehe
dugehst du gehest

er geht er gehe

wir gehen wir gehen
ihr geht ihr gehet

segehen segehen




Anmerkungen: _

(1) Weitere Unterschiede zum Indikativ ergeben sich bei den unregelméidigen
Verben, dieim Indikativinder 2. und 3. Person Sing. Umlaut oder &/i-Wechsdl
haben. Im Konjunktiv Pris. gibt esweder Umlaut noch efi-Wechsd.

Indikativ Konjunktiv
dutragst dutragest
er tragt ertrage

du nimmst du nehmest
er nimmt er nehme

(2) Gemeinsame Formen zwischen Indikativ und Konjunktiv tber die oben
genannten hinaus gibt esbei den Verben, die auf Grund ihres Stammauslauts
auchim Indikativ In der 2. Person Sing./PL eine Form mit e haben. Dasist der
Fall bei den Verben mit stammauslautendem d oder ¢+ und bei einigen Verben
mit schwer aussprechbaren Konsonantenverbindungen im Stammausdaut
(letzter Konsonant ist moder n):

Indikativ/Konjunktiv

du redest, ihr redet

du arbeitest, ihr arbeitet
du atmest, ihr atmet

du rechnest, ihr rechnet

2. Konjunktiv Préteritum

Der Konjunktiv Prét. der regelméfZigen Verben stimmt mit dem Indi-
kativ Préat. Uberein. Vgl. dazu 1.1.1./2.

Der Konjunktiv Prét. der unregelmaiigen Verben enthalt im Gegen-
satz zum Indikativ Prét. in allen Endungen ein e (wie der Konjunktiv
Pras.):

Indikativ Konjunktiv
ich schrieb ich schriebe
du schriebst du schriebest
er schrieb er schriebe
wir schrieben wir schrieben
ihr schriebt ihr schriebet
sie schrieben Sie schrieben

Die unregelméZigen Verben mit umlautfahigem Stammvokal im In-
dikativ Préat. haben auRerdem im K onjunktiv Prét. noch den Umlaut:

Indikativ Konjunktiv
ichnahm ich néhme
ich bot ich bote
ichtrug ichtriige

Bel einigen Verbenwird nicht der VVokal des Indikativ Prit., sondern
ein anderer (historisch begriindeter) Vokal umgelautet:

Indikativ Konjunktiv
ich half ich hiilfe

i ch begann i ch begonne (neben: begéanne)
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Vgl. dazu die alphabetische Liste der unregelmaliigen Verben unter
1224,

3. Konjunktiv der zusammengesetzten Tempora

Der Konjunktiv Perf. wird mit dem Konjunktiv Prés. von haben/
sein + Partizip Il desVerbs gebildet, der Konjunktiv Plusq. entspre-
chend mit dem Konjunktiv Prét. Bei den Verben mit haben fallen da-
bei einige Formen im Konjunktiv Perf. mit den entsprechenden indi-
kativischen Formen zusammen (L. Person Sing., 1/3. Person PL):

Indikativ Konjunktiv

Perfekt mit haben
ich habe gearbeitet ich habe gearbeitet

du hast gearbeitet du habest gearbeitet

er hat gearbeitet er habe gearbeitet

wir habengearbeitet  wir haben gearbeitet

ihr habt gearbeitet ihr habet gearbeitet

sie haben gearbeitet sie haben gearbeitet
Perfekt mit sein

ich bin gegangen ich s2 gegangen

du bist gegangen du ssiest gegangen

er is gegangen & sa gegangen

wir sind gegangen wir seien gegangen

ihr seid gegangen ihr seiet gegangen

sie sind gegangen sie ssien gegangen

Plusguamperfekt mit haben
ich hatte gearbeitet ich hétte gearbeitet
du hattest gearbeitet  du héttest gearbeitet
er hatte gearbeitet er hétte gearbeitet
wir hatten gearbeitet ~ wir hétten gearbeitet
ihr hattet gearbeitet ihr héttet gearbeitet
sehattengearbeitet  sehétten gearbeitet

Plusquamperfekt mit sein

ichwar gegangen ichwéregegangen
duwarst gegangen duwérest gegangen
er war gegangen er ware gegangen
wirwarengegangen  wir wéren gegangen
ihr wart gegangen ihr wéret gegangen

siewaren gegangen siewdren gegangen

Der Konjunktiv Fut. | wird mit dem Konjunktiv Prés. von wer-

den + Infinitiv | des Verbs gebildet, der Konjunktiv Fut. Il entspre-

chend mit dem Infinitiv I1. Auf Grund des weitgehenden Formenzu-

sammenfalls zwischen dem Indikativ und Konjunktiv Pris. von wer-

den sind Unterschiede zwischen dem Indikativ Fut. und Konjunktiv
790 Fut. nurin der 2. und 3. Person Sing. vorhanden:




Indikativ Konjunktiv

ichwerdegehen ich werde gehen

du wirst gehen duwerdest gehen

er wird gehen er werde gehen

wirwerden gehen wir werden gehen

ihr werdet gehen ihr werdet gehen

sewerden gehen sewerden gehen
Anmerkung:

Daim Konjunktiv das Plusquamperfekt zum Ausdruck der absoluten Zeit
der Vergangenheit verwendet wird (vgl. 1.9.2.), steht diese Form nicht wie im
Indikativ zur Wiedergabe der relativen Zeit der Vorzeitigkeit zur Verfigung.
Auf diese Weise fehlt im Konjunktiv ein besonderes formal es Kennzeichen
fur die Vorzeitigkeit, die deshalb nur aus dem Inhalt der Aussage selbst er-
schlossen werden kann. Man vergleiche den Tempusgebrauch im potentiel -
len Konditionalsatz mit dem des irrealen Konditional satzes:

Wenn esin der Nacht geregnet hatte, gol3 se am Morgen die Blumen
nicht. (Indikativ: verschiedene Tempusformen fir verschiedene
Zeiten)

Wenn es in der Nacht geregnet hétte, hétte sie am Morgen die Blu-
men nicht gegossen.  (Konjunktiv: gleiche Tempusformen fir ver-
schiedene Zeiten)

Ebenso bel direkter und indirekter Rede:

Er erzéhlte: , Ich fuhr nach Hause, nachdem ich die Prifungen abge-
legthatte.”

Er erzéhlte, er s&8 / wére nach Hause gefahren, nachdem er die Pri-
fungen abgelegt habe / htte.

4. Die wiirde-Form

Neben den reguléren Konjunktivformen kann im Deutschen noch
eine besondere K onjunktivform aus dem Konjunktiv Prét. von wer-
denund dem Infinitiv (1 und 11) desV erbs gebildet werden. Diese so-
genannte wiirde-Formkann as Ersatz fur nahezu ale anderen Kon-
junktivformen stehen.

(1) Besonders oft werden Konjunktiv Prés., Prét. und Fut. durch
wulrde + Infinitiv | ersetzt, vor allem, wenn sie mit den indikativi-
schen Formen zusammenfallen und diedurch die Konjunktivformen
ausgedriickten Funktionen auch nicht durch andere Sprachmittel
gekennzeichnet sind.

Sowird die wiirde-Form bevorzugt, wenn dieindirekte Redein Form
eines uneingel eiteten Nebensatzes nicht von der direkten Rede zu
unterscheiden ist:

Se hat mir erzahlt: , Seine Eltern leben auf dem Land.”
— Sehat mir erzahlt, seine Eltern leben auf dem Land.
— Siehat mir erzéhlt, seine Elternwirden auf dem Land |eben.

Die wiirde-Form erscheint auch, wenn der Konditional satz a s poten-
tieller Konditionalsatz (mit Vergangenheitsbedeutung) oder as ir-
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realer Konditionalsatz (mit Gegenwartsbedeutung) interpretierbar
i

Wenn er regelmaidig trainierte, erreichte er mehr.

— Wenn er regelmafiig trainieren wiirde, erreichte er mehr.

Die wiirde-Form ersetzt weiterhin die veralteten préteritalen Kon-
junktivformen verschiedener unregelmafiiger Verben (solche For-
men sind in der Liste der unregelméaidigen Verben unter 1.2.24. mit
einem Kreuz versehen):

Wennich Zeit hétte, hiilfe ich dir.
— Wenn ich Zeit hétte, wirde ich dir helfen.

Uber diese besonderen Félle hinaus ist in der gesprochenen Sprache
die Bevorzugung der wiirde-Form ds eine generelle Tendenz zu s
hen. Von den reguldren Konjunktivformen der schriftlichen Stan-
dardsprache (vgl. dazu die Regeln in den folgenden Abschnitten
1.9.2.1.1.—5.) kommt in der gesprochenen Sprache nur noch der Kon-
junktiv Préteritum einiger haufig gebrauchter Verben (wie der Mo-
dalverben) vor, sonst ist die wiirde-Form vorherrschend.

(2) Seltener ist der Ersatz des Konjunktivs Perfekt und Plusquam-
perfekt durch wiirde + Infinitiv 11, dadiese Formeninder Regel ein-
deutig snd und die wiirde-Form umsténdlicher wére;

An deiner Stelle hétteich ihn gefragt.
— An deiner Stellewiirde ich ihn gefragt haben.

Ganz unublich ist der Ersatz durch die wiirde-Form vor alem in der
indirekten Rede:

Er erzahlte, er habe sie auf der Stral3e getroffen.
— (*)Er erzahlte, er wiirde sie auf der Stral?e getroffen haben.

Anmerkung:
Nicht immer handelt es sich beim Gebrauch von wiirde um eine Ersatzform.
Es kann auch der regulére Konjunktiv Prét. von werden asVollverb mit pré-
dikativem Substantiv/Adjektiv (1) oder as Hilfsverb zur Bildung des Vor-
gangspassivs (2) gemeint sain:

(1) Wenn er doch bald gesund wiirde!

Es sieht aus, alswirde esWinter.
(2) Wennich gefragtwirde, wiidteich auch keine Antwort.

Imperativ

Der Imperativ verflgt auf Grund seiner Funktion (vgl. 163) nur Uber
Formen fUr die 2. Person Sing. und PL. im Prasens Aktiv. Die Singu-
larform des Imperativs ist gewdhnlich durch die Endung -e, die an
den Infinitivstamm angeflgt wird, gekennzeichnet. Die Pluralform
hat die Endung -t und entspricht damit der 2. Person Fl. Prés. Indi-
kativ. Zusétzlich dienen zur Kennzeichnung des |mperativs die Spit-




zenstellung der Imperativform im Satz, eine verstérkte Druckbeto-
nung und das Fehlen des Personalpronomens.!

Frageihn selbst! Bitteihn herein! Erhole dich gut!
Schreibt es auf! Setzt euch! Rechnet es schriftlich!

Beide Imperativformen finden nur fur die vertrauliche Form der
2. Person (du; ihr) Verwendung. Fur die hofliche Form (Se) steht
eine weitere Imperativform zur Verfligung, die formal mit der 3. Per-
son PL Préas. Konjunktiv identischist. Diese HOflichkeitsform gilt fir
Singular und Plural. Se ist wie die vertraulichen Imperativformen
zusatzlich durch Spitzenstellung und verstérkte Druckbetonung ge-
kennzeichnet. Im Unterschied zu diesen ist bel der Hoflichkeitsform
jedoch das Personalpronomen (S¢€) obligatorisch. Esist der Impera-
tivform stets nachgestellt.

Fragen Seihn selbst! Erholen Sie sich gut! Schreiben Sie es auf!

Anmerkungen:

(1) Gegenitber dem Umlaut und dem e/i-Wechsel des Stammvokals bei
einigen unregel mafdigen Verben im Indikativ Prés. Sing. verhélt sich die Sin-
gularform des Imperativs unterschiedlich. Wahrend ein Umlaut im Imperativ
nicht erfolgt (a), wird der e/i-Wechselwie im Indikativ vollzogen (Ausnahme:
werde) (b). Bei den 'V erben mit e/i-Wechsel ist auRerdem zu beachten, dak das
die Singularform des I mperativs kennzeichnende e obligatorisch ausfallt (fa-
kultativ bei sehen: sieh(e)).

Indikativ Imperativ
€)) dublast blase

du fahrst fahre

du stort stolRe

du laufst laufe
(b) duempfiehlst  empfiehl

duift in

du nimmst nimm

(2) Die kennzeichnende Endung der Singularform e fillt oft weg, ohne dal3 ein
Apostroph gesetzt wird:

Frag ihn selbst! Erhol dich gut!

(3) Obligatorisch steht das e der Singularform bei Verben, deren Stamm auf
-ig oder auf eine schwer aussprechbare Konsonantenverbindung ausgeht:

Entschuldige bitte! Erledige das selbst!
Antworte mir sofort! Lande dort!

Atmetief durch! Widme dich deiner Arbeit!
OffnedieTir! Rechnedasschriftlich!

' In der geschriebenen Sprache dient zur Kennzeichnung auf3erdem das Aus-
rufezeichen.
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In der Regel steht e auch bei stammauslautendem d und t.

Redeihm das aus!
BieteihmeineZigarette an!

(4) Obligatorisch ist das Endungs-e weiterhin bei den Verben auf -eln und
-ern. Bei den Verben auf -eln falltdabei gewdhnlich das e des Suffixes aus; bei
den Verben auf -ern ist der Ausfall des Suffix-e umgangssprachlich.

Schiittle das Glasl Bummlenicht! Lachledoch!
Kich(e)renicht! Zwink(e)remal! Klapp(e)restérker!

(5) Besondere Imperativformen bildet das Verb sein:
Singular: sei Plural: seid  Hoflichkeitsform: seien Se

19.2. Gebrauch der Modi

Der Indikativ it die allgemeine Form sprachlicher Auf3erungen (mit
Ausnahmevon Aufforderungen). Er dient sowohl zur Fiihrung eines
Gesprachs s auch zur Erzahlung und zur sachlichen Darstellung.
Inihmwerden Fragen und Antworten formuliert, in bejahender und
verneinender Art, in direkter und in indirekter Form. Mit dem Indi-
kativ kdnnen auch — bei Verwendung entsprechender lexikalischer
Mittel — unterschiedliche Stellungnahmen zur Geltung einer Aul3e-
rung (Wirklichkeit, Annahme, Zweifel usw.) ausgedriickt werden.
Gegenuiber dem Indikativ spielen der Konjunktiv und der Imperativ
eine beschrankte Rolle. Dabei dient der Imperativ zum Ausdruck der
verschiedenen Formen der Aufforderung. Der Konjunktiv ist an be-
stimmte Satzformen gebunden.

Auf Grund seiner allgemeinen Verwendung wird im folgenden auf
eine Darstellung des Indikativs verzichtet. Die Bemerkungen zum
Imperativ kdnnen ebenfalls kurz gefaldt werden, da Grundlegendes
dazu im Kapitel , Satzarten" (16.3.) ausgefihrt ist. Die folgende Be-
schreibung des Gebrauchs der Modi konzentriert sich auf die ver-
schiedenen V erwendungswei sen des Konjunktivsim Deutschen. Die
Darstellung fol gt dabei den einzelnen Satzformen, in denen der Kon-
junktiv vorzugsweise auftritt.

1921. Konjunktiv
19211 Indirekte Rede

Zur Wiedergabe fremder (oder friherer eigener) Rede stehen dem
Sprecher im Deutschen zwei Grundformen zur Verfiigung (zu Son-
derformen vgl. unten unter 5.): Wenn die Rede in genau der Form
wiedergegeben werden soll, in der sie urspriinglich formuliert wor-
denigt, wird die direkte Rede (mit Redeeinleitung) verwendet. Wenn
die Rede formal deutlich als fremde (oder frihere eigene) Rede ge-
kennzei chnet — und nicht unbedingt wortlich— wiedergegeben wer-
194 den soll, wird die indirekte Rede verwendet.




Zur formalen Kennzeichnung der indirekten Rede dienen:

1. der Konjunktiv
2. redeeinleitende Verben
3.dieNebensatzform

Keines dieser Mittel ist obligatorisch, doch ist gewdhnlich zumindest
eines vorhanden, um die indirekte Rede als solche zu kennzeichnen.
Beim Gebrauch von Persona- und Possessivpronomina sowie be-
stimmter Adverbien kommt es in der indirekten Rede aul3erdem zu
einer Pronominal- und Adverbial verschiebung.

1. Der Konjunktiv

Fir die Verwendung des Konjunktivs in indirekter Rede ist von
grundlegender Bedeutung die Unterscheidung nach den Zeitstufen.
Bei der indirekten Rede sind drei Zeitstufen zu unterscheiden, die
sich as relative oder als absolute Zeiten beschreiben lassen. Um re-
lative Zeiten handelt es sich, wenn man von Gleich-, Vor- oder Nach-
zeitigkeit der in der Rede gegebenen Aktzeit im Verhéltnis zu der in
der Redeeinleitung gegebenen Sprechzeit spricht. Um absolute Zeit-
stufen geht es, wenn man — wie beim Indikativ der direkten Rede —
aleinvon der in der indirekten Rede ausgedriickten Zeit, wie se fir
den (ersten) Sprecher gegeben ist, ausgeht. Aus praktischen Griin-
den wahlenwir die zweite Einteilung und sprechen im folgenden nur
von Gegenwart (= Gleichzeitigkeit), Vergangenheit (= Vorzeitig-
keit) und Zukunft (= Nachzeitigkeit). Diese verschiedenen Zeitstu-
fen werden im Konjunktiv durch andere Tempusformen asim Indi-
kativ ausgedrickt. Im Indikativ wird die Gegenwart gewoéhnlich
durch Présens wiedergegeben, zum Ausdruck der Vergangenheit
stehen Préteritum und Perfekt zur Verfiigung, und fur die Wieder-
gabe der Zukunft dienen Futur | oder Présens. Bel Verwendung des
Konjunktivs ergibt sich folgende Tempusverteilung:

(1) Zur Wiedergabe der Gegenwart dienen Konjunktiv Présens und
Prateritum sowie wirde + Infinitiv I:

Sie hat mir gesagt: ,,1ch lese gerade einen Roman von Tolgtoi."
Siehat mir gesagt, sie lese gerade einen Romanvon TolStoi.

, deldsegerade einen Romanvon Tolstoi.

, Sewurde gerade einen Roman von Tolstoi lesen.

(2) Zum Ausdruck der Vergangenheit werden Konjunktiv Perfekt
und Plusquamperfekt verwendet:

Sie hat mir gesagt: ,,Ich habe den Roman schon friiher gelesen.”
Sie hat mir gesagt, sie habe den Roman schon friiher gelesen.
, Sehétte den Roman schon friiher gelesen.

(3) Zur Wiedergabe der Zukunft dienen Konjunktiv Futur | und
wurde + Infinitiv I. Daneben kénnen auch die zum Ausdruck der
Gegenwart dienenden konjunktivischen Tempusformen des Pr&
sens und Préteritums verwendet werden:
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Se hat mir gesagt: ,,|ch werde den Roman in néchster Zeit lesen.’
Se hat mir gesagt, Sewerde den Roman in néchster Zeit lesen.

, Sewirde den Roman in néchster Zeit lesen.

, Seleseden Roman in néchster Zeit.

, Seldseden Roman in néchster Zeit.

direkte Rede/Indikativ | indirekte Rede/Konjunktiv

Gegenwart Prisens Préasens, Prateritum,
wiirde + Inf. I

Vergangenheit Priteritum, Perfekt Perfekt, Plusquamperfekt
Zukunft Futur I, Présens Futur I, wiirde + Inf. I,

Prasens, Prateritum
Anmerkungen:

(1) Die indirekte Rede ist nur eine von mehreren Ausdrucksmoglichkeiten
der Redewiedergabe. Grundsétzlich ist die Redewiedergabe auch in direkter
Rede mit Indikativ méglich. Beim Gebrauch der indirekten Rede gibt es eine
gewisse Freiheit in der Moduswahl. Der Konjunktiv ist nur ein Mittel unter
anderen zur Kennzeichnung der indirekten Rede und aus diesem Grunde
hier nicht obligatorisch. So kommt neben dem Konjunktiv auch der Indikativ
vor. Diesist vor allem dann der Fall, wenn die indirekte Rede schon eindeutig
durch die Nebensatzform gekennzeichnet ist:

ﬁ'e h)ar[ mir gesagt, dal’ se den Roman schon gelesen hat (habe/
atte).

Wenn das redeeinleitende Verb in der 1. Pers. Sing. Pris. steht, ist nur Indi-
kativ Ublich (auf3er bei Verben des Aufforderns):

Ich glaube, sie hat (*habe/ hitte) das Buch schon gelesen.

Daneben werden auch nicht-eindeutige Formen verwendet, die durch den
Zusammenfal verschiedener Indikativ- und Konjunktivformen bedingt
sind (vgl. 1.9.1.1.):

Se haben mir erklért, dal3 sie gut zusammenarbeiten.

(2) Ebensowenigwiedie Wahl zwischen I ndikativ und K onjunktiv genau fest-
gelegt i, gibt es feste Regeln fiir den Gebrauch der verschiedenen Konjunk-
tivformen innerhalb einer bestimmten Zeitstufe. Weder werden ni cht-eindeu-
tige Formen in jedem Fall durch eindeutige Formen ersetzt, noch ergibt sich
aus dem Tempus oder der Person des redeeinleitenden Verbs (auch nicht aus
der Wahl des redeeinleitenden Verbs selbst) die Bevorzugung einer Form. Es
ist auch nicht nachweisbar, dafd mit bestimmten Formen eine besondere
Sprecherintention (etwa eine gréfere Distanz zum Redeinhalt) ausgedriickt
wird. Fir den Gebrauch der Konjunktivformen kénnen nur folgende alge-
meine Hinweise gegeben werden:

(@) In der literarischen Sprache (belletristische und wissenschaftliche Prosa,
Sprache der Presse usw.) werden innerhalb der einzelnen Zeitstufen jeweils
Présens, Perfekt und Futur | bevorzugt, in umgangssprachlich beeinflufdter
Sprache kommen umgekehrt haufiger Préateritum bzw. Plusquamperfekt und
Wurt()je% + Ir)xfinitivl vor (im Norden des deutschen Sprachgebi ets auch dial ek-
tal bedingt).




(b) In der literarischen Sprache werden Préteritum, Plusquamperfekt und
wurde + Infinitiv | oftmal'sdann benutzt, wenn die Formen des Préasens, Per-
fekt oder Futur | mit indikativischen Formen zusammenfallen (vgl. 1.9.1.1.).

2. RedecinleitendeV erben

Dieindirekte Redeist gewohnlich abhéngig von einem Uibergeordne-
ten Verb (bzw. einer verbalen Verbindung) des Sagens. Entspre-
chend der Sprecherintention kann es ein Verb des Sagens im enge-
ren Sinne oder ein Verb des Fragens bzw. des Aufforderns sein:

Er hat gesagt / erkléart / erzahlt / behauptet / betont / berichtet / ..,

daB:...
Er hat gefragt/wissen wollen/ die Frage gestellt / um Auskunft gebe-
ten/...,ob...

5{5\8 hat angeordnet / befohlen / verlangt / gewlinscht / gedroht / ..,

Die Redeeinleitungen sind nicht auf die Verben des Sagens be-
schrankt. Um indirekte Rede handelt es sich auch nach Verben des
Denkens und Fihlens und anderen Ausdriicken flr redebegleiten-
des Tun. Entscheidend ist nicht, ob im aktualen Satz ein Verb des
Sagens vorkommt, sondern ob ein solches zu erganzen ist:

Er hat geglaubt / gewudt / gehofft/ sichvorgestellt/
geahnt/ ... (undgesagt), dai3. ..

Von der unmittelbar von einem Verb abhéngigen Rede it die soge-
nannte berichtete Rede zu unterscheiden, bei der mehrere indirekte
AuRerungen aufeinanderfolgen und das redeeinleitende Verb nicht
wiederholt wird. Auf Grund des fehlenden Hauptsatzes stehen diese
Nebensédtze nicht in Form von eingeleiteten Nebensétzen (ausge-
nommen die indirekten Fragesiize, die immer eingeleitete Neben-
sdtze sind), sondern a's uneingel eitete Nebensatze mit Zweitstellung
des finiten Verbs. In diesem Falle ist der Konjunktiv obligatorisch,
da sonst die Sétze nicht as abhangig, sondern as selbsténdige
Hauptsétze und die Rede nicht als indirekt und vermittelt, sondern
as direkte AulRerung des Sprechers verstanden wirde. Man verglei-
che den folgenden Ausschnitt aus der Erzahlung , Das Obdach™ von
Anna Seghers:

DieVillard erzéhlte. . ., da3 gestern die Gestapo einen Mieter verhaftet habe,
der sichim Hotel als Elsésser eingetragen, jedoch, wie sich inzwischen her-
ausgestellt hatte, aus einem deutschen K onzentrationslager vor einigen Jah-
ren entflohen war. Der Mieter, erzahlte die Villard ..., 8 in die Santé ge-
bracht worden, von dort auswiirde er bald nach Deutschland abtransportiert
werden und wahrscheinlich an die Wand gestellt. Doch was ihr weit néher
gehealsder Mieter ..., dassal der Sohn des Mieters. Der Deutsche habe nam-
lichein Kind, einen Knaben von zwdlf Jahren, der habe mitihm dasZimmer
geteilt, sai hier in die Schule gegangen, rede franzésisch wie sie selbst, die
Mutter sei tot, die Verhdtnisse seien undurchsichtig wie meistens bei den
Fremden ..
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3. Nebensatzform der indirekten Rede

Wie bereits aus dem vorigen Abschnitt hervorgeht, steht die indi-
rekte Rede in Form von eingeleiteten Nebensdtzen (mit Endstellung
des finiten Verbs) oder von uneingeleiteten Nebensitzen (mit Zweit-
stellung des finiten Verbs). Eine Differenzierung dieser Formen er-
gibt sich aus den Satzarten, die in der indirekten Rede auftreten.

(1) Der indirekte Aussagesatz ist sowohl as eingeleiteter wie as un-
engddteter Nebensatz mdglich. Einleitungswort ist die Konjunk-
tiondafl:

Er sagtemir, dal3 er sie besucht habe.
er habe Se besucht.

(2) Der indirekte Fragesatzist nur as eingeleiteter Nebensatz mog-
lich. Einleitungsworter sind Interrogativpronomina und -adverbien
(bel der indirekten Erganzungsfrage) oder die Konjunktion ob (bei
der indirekten Entscheidungsfrage):!

Ich fragte ihn, wen er besucht habe.
wann er se besucht habe.
ob er sie besucht habe.

(3) Der indirekte Aufforderungssatzistwie der Aussagesatz in einge-
leiteter und uneingeleiteter Form moglich. Einleitungswort ist eben-
fallsdie Konjunktion daf3. Zur Unterscheidung vom indirekten Aus-
sagesatz ist zusdtzlich das Modalverb sollen oder mégen nétig:

Ich bat ihn, daid er sie besuchen mdge / solle.
er moge / solle sie besuchen.

4. Pronominal- und Adverbial verschiebung

(1) Gegenliber der direkten Rede wird in der indirekten Rede oft-
mals ene Personenverschiebung notwendig. Personapronomina
(und Possessivpronomina) verandern ihre Personalform so, dal
Identitat mit dem korrelierenden Pronomen der Redeeinleitung her-
gestellt wird:

Er hatiber dichzu mirgesagt:

Jlchwerde ihnzu dir schicken.”
, er wiirde dich zu mir schicken.

! Streng genommen sind die Interrogativpronomina und -adverbien keine
Einleitungsworter des indirekten Fragesatzes, da se bereits im direkten
Fragesatz enthalten sind (im Unterschied zur Konjunktion ob, die erst bei
der Transformation des direkten Fragesatzes in den indirekten Fragesatz
erscheint). Ihre Gleichsetzung mit der Konjunktion ob ergibt sich fur uns
aus der Tatsache, dal? auch se die Endstellung des finiten Verbs im indirek-
ten Fragesatz bewirken.




Du hast iber michzu ihm gesagt:

!

Ich werde ihn zu dir schicken.”
,duwiirdest michzu ihm schicken.usw.
Anmerkung:

Die algemeine Regel uber die Pronominalverschiebung 83t sich wie folgt
spezifizieren:

(a) Das Personal pronomen, das das Subjekt der Rede bezeichnet, richtet sich
nach der besprochenen Person der Redeeinleitung:

Er sagte (zumir Uber sich): ,, Ichkomme."
, erkame.

Er sagte (zudir Uber mich): ,, Er kommt."
, ichkéme.

Die gleiche Regel gilt fiir das Possessivpronomen:

Er sagte (zu mir Uber seinen Sohn): ,, Mein Sohn kommt."
, sein Sohn kdme.

Er sagte (zu mir Uber deinen Sohn): ,, Sein Sohn kommt."
, dein Sohn kdme.

(b) Wenn das Personal pronomen, das nicht das Subj ekt (sondern Objekt 0. 4.)
der Rede bezeichnet, mit der angesprochenen Person der Redeeinleitung
identisch ist, so steht es in derselben Person wie diese:

Er sagte (zu miriiber sich): ,Ichkommezu dir."
, €r kéme zu mir.

Er sagte (zuihmUber dich): , Er kommt zu dir."
, dukamest zu ihm.

(c) Wenn das Personal pronomen, das nicht das Subj ekt (sondern Objekt 0. &)
der Rede bezeichnet, mit der sprechenden Person der Redeeinleitung iden-
tisch igt, so steht es in derselben Person wie diese:

Ichsagte (zudir Uberihn):  , Er kommt zu mir."
, e kémezu mir,

Dusagtest (zumir Uber ihn): ,,Erkommtzumir."
, erkdmezu dir.

(d) Wenn das Personal pronomen, das nicht das Subjekt (sondern Objekt o. &)
der Rede bezeichnet, mit der zweiten besprochenen Person identisch ist, so
steht es in derselben Person wie diese:

Er sagte (zu dir Uber sich mich betreffend):
,lchkomme zuihm."
,erkamezumir.

Er sagte (zu mir Uber sich dichbetreffend):
Llchkommezuihm."
,erkamezudir.

(2) Neben der Pronominalverschiebung gibt es in der indirekten
Rede bei Adverbien, die sich auf den Sprechakt beziehen, auch eine
Adverbialverschiebung. Man vgl.:
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Mein Rostocker Freund hat mir am Sonntag am Telefon gesagt:
» Gesternist hiereinegrol3e Kunstausstellung ersffnetworden.”
..,amVortagsel dorteinegrol}eKunstausstel lunger6ffnetworden.

5. Konkurrenzformen der indirekten Rede

Neben der indirekten Rede in Form eines konjunktivischen Neben-
satzes nach redeeinleitendem Verb gibt es noch eine Reihe von Son-
derformen zum Ausdruck der Redewiedergabe. Dabei sind zwei
Gruppen zu unterscheiden.

Eine erste Gruppe bilden jene Satzformen, wo statt des Hauptsatzes
mit dem redeainleitenden Verb eine grammatisch-lexikalische Para
phrase (Modalverb, Modalwort, prépositionale Gruppe, Nebensatz)
verwendet wird und die Rede in Hauptsatzform (mit Indikativ und
der fur die indirekte Rede charakteristischen Pronominalverschie-
bung) erscheint. Man vgl.:

Er sagt, er habe mich mehrmals angerufen.

— Er will mich mehrmals angerufen haben.

— Er hat mich angeblich mehrmals angerufen.

— Nach seinen Worten hat er mich mehrmalsangerufen.
— Wieer sagt, hat er mich mehrmalsangerufen.

Eine zweite Gruppe bilden jene Séize, bel denen die Rede nach dem
redeeinleitenden Verb im Infinitiv steht (a), und jene Séize, wo die
Rede in nominalisierter Form als Objekt oder Attribut angeschlos-
sen wird (b):

(&) Er behauptet, michmehrmal sangerufen zu haben.
(b) Er sprachvon einem mehrmaligen Anruf bel mir.
seine Behauptung einesmehrmaligen Anrufs bei mir

Hypothetischer Kompar ativsatz

Wie in der indirekten Rede wird im Prinzip der Konjunktiv auch in
Komparativsdtzen mit einleitendem als ob / als wenn (oder mit ein-
leitendem alsund Erststellung des Verbs) verwendet. Auch in diesen
Sétzen ist der Konjunktiv ein fakultatives Mittel, neben dem ohne
Anderung der Aussage der Indikativ vorkommt (aIIerd| ngs kaum im
Satztyp mit einleitendem als). Wird der Konjunktiv benutzt, gibt es
en dhnliches nicht genau geregeltes Nebeneinander von Tempusfor-
men auf den einzelnen Zeitstufen wie in der indirekten Rede (vgl.
1.9.2.1.1.1):

(1) Zur Wiedergabe der Gegenwart (= Gleichzeitigkeit) dient vor al-
lem Konjunktiv Préteritum, daneben aber auch Konjunktiv Présens
und wirde + Infinitiv I:

Das Kind weint, als ob es grof3e Schmerzen hétte / habe / haben
wirde.




(2) Zum Ausdruck der Vergangenheit (= Vorzeitigkeit) wird neben
Konjunktiv Plusquamperfekt auch Konjunktiv Perfekt verwendet:

Der Nachbar tut so, als hétte/ habe er mich nicht gesehen.

(3) Fur die relativ seltene Zukunft (= Nachzeitigkeit) findet neben
der wiirde-Form auch Konjunktiv Futur | Verwendung:

Die Frau sieht aus, ds wiirde/werde Sie gleich umfallen.

Zu den die Komparativsatze einleitenden Verben, die zum Teil mit
den redeeinleitenden Verben der indirekten Rede vergleichbar sind,
und weiteren Besonderheiten dieser Nebensétze vergleiche man die
Beschreibungin 193.3.3.

Irrealer Konditionalsatz 19.2.1.3.

Die zweite Hauptgebrauchsvariante des Konjunktivs neben der indi-
rekten Rede ist der irreale Konditionalsatz. Der Gebrauch des Kon-
junktivs in dieser Nebensatzart unterscheidet sich grundsétzlich
von dem in der indirekten Rede. Wahrend der Konjunktiv in der indi-
rekten Rede eine unter mehreren Sprachformen zur Kennzeichnung
der Redewiedergabe ist und deshalb hier fakultativ erscheint, ist der
Konjunktiv im Konditionalsatz das einzige Mittel, um die Irrealitét
zu bezeichnen. Aus diesem Grunde ist der Konjunktiv im irrealen
Konditionalsatz obligatorisch. Anders as in der indirekten Rede ist
auch der Gebrauch der einzelnen Tempusformen: In der indirekten
Rede wird das ganze Formensystem des Konjunktivs genutzt und
kommen nebeneinander auf den einzelnen Zeitstufen verschiedene
Formen vor. Im irrealen Konditional satz werden dagegen nur insge-
samt zwei Formen (neben der disponiblen wiirde-Form) verwendet,
wobei jeweils eine Form eine Zeitstufe bezeichnet. Wesentlich ist da-
bei, daf3 fir diese Zeitstufen im Konjunktiv andere Tempusformen
asim Indikativ beim potentiellen Konditionalsatz erscheinen.! Man
vgl.:

(1) Zur Wiedergabe der Gegenwart/Zukunft dienen Konjunktiv Pr&
teritum und wirde + Infinitiv |:

Wenn er Zeit hat, geht er spazieren. (potentiell)
Wenn er Zeit hétte, ginge er spazieren (..., wirde er spazieren ge-
hen)  (irreal)

' Wir sprechen von ,, potentiellen" und nicht — wie sonst oft in der Fachlitera-
tur—yvon, realen" Konditional sétzen, weil konditionale Sachverhalteihrem
Wesen nach nicht real, sondern immer nur potentiell, d. h. méglich und
nicht wirklich sind. Der potentielle Charakter von konditionalen Sachver-
halten wird besonders deutlich im Vergleich mit kausalen Sachverhalten,
die stetsreal sind:

Well er krank ist, kommt er nicht. (real)
Wenn er krank ist, kommt er nicht. (potentiell) 201
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(2) Fur die Vergangenheit wird Konjunktiv Plusquamperfekt ver-
wendet; daneben kommt gelegentlich auch wirde + Infinitiv 11 vor.

Wenn er Zeit hatte, besuchte er seine Freunde.  (potentiell)
Wenn er Zeit gehabt hétte, hétte er seine Freunde besucht (..., wirde
er seine Freunde besucht haben.)  (irreal)

potentiell/Indikativ irreal/Konjunktiv

Gegenwart Présens

————————————————————————— Prateritum, wiirde + Inf 1

Zukunft Futur, Présens
Vergangenheit | Préteritum, Perfekt Plusquamperfekt, (wiirde
+ Inf II)
Anmerkungen:

(1) Der Zeitbezug des Konditional satzes mit K onjunktiv und seine besondere
Bedeutung als Irrealis werden erkennbar aus einem vorangehenden Satz mit
Indikativ und Umkehrung von Bejahung und Verneinung:

Ich habe (jetzt) keine Zeit. Wenn ich Zeit hétte, besuchte ich
dich. (Gegenwart, Verneinung-Bejahung)

Ich hatte (gestern) Zeit. Wenn ich keine Zeit gehabt hétte, hétte ich
dich nicht besuchen koénnen. (Vergangenheit, Bejahung-Vernei-
nung)

(2) Grundsétzlich bedeutet der Gebrauch eines irrealen Konditional satzes,

dal? der Sprecher eine Gegenposition zur Realitétserfahrung bezieht. In der

Vergangenheit ist diesimmer mit Unerfullbarkeit einer Bedingung identisch.

Vor dlem in der Zukunft kann es sich abhéngig vom Inhalt der Aussage so-

\r/1vor2!I elzljm eineunerfillbare Bedingung als auch um eine erfiillbare Bedingung
andel n:

Wenn du Zeit héttest, kénnten wir am Sonntag etwas zusammen un-
ternehmen. (erfullbar)

Wenn morgen Sonntag wére, konnten wir einen Ausflug ma-
chen. (unerfillbar)

(3) Irreale Konditional sdtze erscheinen nicht nur in expliziter Form as Ge-
flge von bedingendem Nebensatz und bedingtem Hauptsatz. Relativ oft wer-
den die Bedingungen in anderer Form ausgedriickt. Man kann hier von ver-
kappten irrealen Konditional sétzen sprechen, die erst durch die Zurtckfuh-
rung auf ein Gefuge a's Konditional sétze erkennbar werden. Diewichtigsten
dieser Formen sind

(@) Infinitiv- und Partizipia konstruktionen

Eswaére gut, ihn selbst zu fragen.

— Eswaére gut, wenn Sieihn selbst fragenwiirden.

Uber die Zeitbefragt, wildte ich keine Antwort.

—Wennich Uiber die Zeit befragtwiirde, wiikteich keine Antwort.

(b) Prépositionale Gruppen

Bei intensiver Bodenbearbeitung |&gen die Ertrége hoher.
«—\(lVenn der Boden intensiv bearbeitet wirde, 1agen die Ertrége ho-
er.




Mit einem besseren Zeugnis héttest du die Stelle bekommen.

«— Wenn du ein besseres Zeugnis gehabt héttest, héttest du die Stelle
bekommen.

Andeiner Stdllewtrdeich ihn noch einmal fragen.

— Wenn ich an deiner Sielewére, wiirde ich ihn noch einmal fragen.

(c) Satzverbindungen mit aberund andere antonymische indikativische Aus-
sagen im Kontext

Ich hétte ihm geschrieben, aber ichwufldte seine Adresse nicht.

«— Ich hétte ihm geschrieben, wenn ich seine Adresse gewufdt hétte.

Du hast ihm ein Buch geschenkt. Uber eine Schallplatte hatte er sich

mehr gefreut. .

«— Wenn du ihm nicht ein Buch, sondern eine Schallplatte geschenkt

héttest, hétte er sich mehr gefreut.

Warum hast du ihn nicht gefragt? Er hétte dir bestimmt geholfen.

— Wenn duihn gefragt hattest, htte er dir bestimmt gehol fen.

Ichbinum 10 Uhr gegangen, sonst hétteich den Busverpalt.

P\Avae&nn ich nicht um 10 Uhr gegangen wére, hétte ich den Bus ver-
In anderen Félenist die Zurtickfihrung auf ein Konditional %efuéqe nur noch
bedingt moglich, da der Konjunktiv hier formelhaft ist. Es handelt sich um
den Konjunktiv der héflichen oder vorsichtig abwégenden AufRerung:

Eswaére nur noch die Gesichtshaut ein wenig aufzufrischen (, wenn
Sie damit einverstanden wéren).

Der Mantel im Schaufenster kénnte mir gefalen (, wenn ich nach
meiner Meinung gefragtwiirde).

Kodnnten Sie mir sagen (, wenn Se so freundlich wéren), wie spét es
ist?

Die konfrontative Grammatik ist eine theoretische Disziplin. Die
kontrastive Grammatik wére (, wenn man sie damit vergleichen
wiirde,) einepraktische Disziplin.

Der Konjunktiv in diesen Sdtzen steht nicht mehr in einem deutlichen Ge-
gensatz zu entsprechenden Sétzen im Indikativ. Die Modi sind hier vielmehr
austauschbar, ohne dal? ein nennenswerter Bedeutungsunterschied erkenn-
bar igt:

Esigt nur noch die Gesichtshaut einwenig aufzufrischen.

Der Mantel im Schaufenstergefalltmir. USW.

Irrealer Konzessiv- und Konsekutivsatz 19214

Um satztypischen Konjunktivgebrauchwieimirrealen Konditional -
satz handelt es sich auch bei bestimmten Konzessiv- und Konseku-
tivsétzen.

1. Irrealer Konzessivsatz

Konzessivsédtze im eigentlichen Sinne — eingeleitet mit obwohl, ob-
gleich, trotzdem usw. — sind nicht in irrealer Bedeutung mit Kon-
junktiv moglich. Konjunktiv zum Ausdruck des Irrealis gibt es nur 203



bei den Konzessivsatzen, dieformal mit Konditional sétzen identisch
sind und sich von diesen nur durch die verschiebbare Partikel auch
(oder: sogar, selbst) unterscheiden. Fur den Gebrauch der Konjunk-
tivformen in diesen Sdtzen gelten die gleichen Regelnwiefur deniir-
realen Konditionalsatz:

Auch wenn ich Zeit hétte, wirde ich mir den Film nicht anse-
hen. (Prateritumbzw. wirde + Infinitiv | flr Gegenwart/Zukunft)
Auch wenn es geregnet hétte (haben wirde), hétten wir den Ausflug
gemacht. (Plusquamperfekt und beschrankt wiirde + Infinitiv I
frVergangenheit)

Neben dem irrealen Konjunktiv Prateritum/Plusguamperfekt
kommt vor allem in Konzessivsétzen interrogativischen und impera-
tivischen Charakters vereinzelt auch Konjunktiv Présens vor:

Wie dem auch sei, man muf3ihm helfen.
Sa es nun frih oder spét, ich muR3jetzt nach Hause gehen.

2. Irrealer Konsekutivsatz

Wie im irrealen Konditionalsatz wird im Prinzip der Konjunktiv
auch in den irrealen Konsekutivsatzen mit der Konjunktion als daf3
(und dem Korrelat zuim Hauptsatz) gebraucht. Im Unterschied zum
Konditionalsatz erscheinen die Konjunktivformen jedoch nur im
Nebensatz. AufRerdem kommt im Konsekutivsatz gelegentlich auch
der Indikativ mit irrealer Bedeutung vor. Dieser M odusgebrauch ist
maoglich, weil die Bedeutung des Irrealis bereits durch die Konjunk-
tion (und das Korrelat) signalisiert wird und der Konjunktiv die Aus-
sage nur zusétzlich unterstreicht. Beim Nebeneinander von Kon-
junktiv und Indikativ entsprechen sich Konjunktiv Préteritum und
Indikativ Prasens fir die Gegenwart und Konjunktiv Plusquamper-
fekt und Indikativ Prateritum (Perfekt) fur die Vergangenheit. Der
Charakter des Irrealis wird deutlich im Vergleich mit bedeutungs-
gleichen Konsekutivsétzen mit Konjunktion so daf3und Negations-
element:

(1) Gegenwart

Das Wasser ist so kalt, dagman nicht darin baden kann.
Das Wasser ist zu kalt, als dafd man darin baden kénnte/kann.

(2) Vergangenheit

DasWasser war so kalt, dal3 man nicht darin baden konnte.
Das Wasser war zu kalt, als da man darin hétte baden kdnnen| man
darin baden konnte.

Anmerkung:

Wie im irrealen Konsekutivsatz ist das gelegentliche Vorkommen des Kon-

junktivsin den negativen Konsekutivsétzen (mit der Konjunktion ohne daf?)

zu beurteilen. Auch hier ist der Konjunktiv ein zusdtzliches formales Merk-

mal, mit dem die Bedeutung des negativen Konsekutivsatzes unterstrichen

wird. Es entsprechen sich auch auf den einzelnen Zeitstufen die gleichen In-
204  dikativ- und Konjunktivformen:




Er hilftjedem bereitwillig, ohne dald man ihn besonders darum bitten
mul3/mufde. (Gegenwart: Indikativ Présens— KonjunktivPréteri-
tum)

Ich habe tlchtig gefroren, ohne dal3 ich mich erkdltet habe /
hétte. (Vergangenheit: Indikativ Prateritum/Perfekt — Konjunktiv
Plusquamperfekt)

Einfacher Satz

Neben dem Gebrauch des Konjunktivs in Nebensétzen ist dieser Mo-
dus auch fir bestimmte Formen des einfachen Satzes charakteri-
disch. Dabei it zu unterscheiden zwischen der Verwendung des
Konjunktiv Présens und des Konjunktiv Prateritum/Plusquamper-
fekt.

1. Konjunktiv Préasens

Der Konjunktiv Présens im einfachen Satz hat imperativische Be-
deutung. Es handelt sich bei diesem Gebrauch um eine Ersatzfunk-
tion fur die fehlende Form des Imperativs in der 3. Person Sing., der
in der Gegenwartssprache jedoch selten und auf Wendungen be-
schrankt ist:

Das Geburtstagskind lebe hoch, dreimal hoch!
Edel sai der Mensch, hilfreich und gut. (Goethe)

Auch der imperativische Konjunktiv mit dem unbestimmt-personli-
chen Pronomen man in Kochrezepten, Gebrauchsanweisungen etc.
wird nur noch gelegentlich verwendet. DafUr steht zumeist Infinitiv:

Man wasche den Reis, trockne ihn auf einem Tuch und gebe ihn in
das heif}e O1... (den Reiswaschen, auf einem Tuch trocknen und in
dasheiRe Ol geben .. )

Eine besondere Verwendung liegt mit dem Konjunktiv Présens von
sein in Verbindung mit dem Partizip Il passivfahiger Verben vor.
Diese Form dient vor allem in der Fachsprache als passivische Um-
schreibung fir den Autorenplural mit dem Modalverb mdgen in der
Form wir méchten:

Es sai hier nur die Vieldeutigkeit des Préfix ver- erwéhnt... (Wir
mochten hier nur die Vieldeutigkeit des Prifix ver- erwghnen .. )

2. Konjunktiv Préateritum/Plusquamperfekt

Bei der Verwendung dieser Konjunktivformen im einfachen Satz
handelt es sich vor allem um zwel Satzformen:

(D) Irrealer Wunschsatz
(2) M odalverbkonstruktionen

Beide Verwendungsweisen entsprechen nicht nur formen- und be-
deutungsmallig weitgehend dem irrealen Konditionalsatz, sondern

19215
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sind auch auf diesen zurtickfihrbar. (1) ist as Reduzierung eines
Konditionalgefiiges um den Hauptsatz, (2) umgekehrt als Reduzie-
rung um den Nebensatz aufzufassen:

(1) Wenn er (doch) bald kéme!
— lchwaére froh,wenn e bald kédme.
(2) Er hatteesmir sagen missen.
«— Er hétte es mir sagen mussen, wenn ich ihm hétte helfen sollen.

Trotz dieser deutlichen Analogien zum irrealen Konditionalsatz sind
der irreale Wunschsatz und die Modalverbkonstruktionen nicht als
verkappte irreale Konditionalséize wie die beim Konditional satz
aufgefuhrten Formen des einfachen Satzes[vgl. 1.92.1.3. Anm. (3) un-
ter (b) und (c)] zu interpretieren. Der Unterschied wird vor alemin
der Semantik dieser Satzformen deutlich: Wahrend mit dem irrealen
Konditionalsatz Bedingungen ausgedriickt werden, bezeichnen die
irrealen Wunschséatze Winsche und die M odalverbkonstruktionen
Forderungen.

(1) Der irreale Wunschsatz

Der irreale Wunschsatz entspricht in der Form vollig einem konditio-
nalen Nebensatz (eingeleitet mit wenn, uneingeleitet mit Spitzen-
stellung des Verbs) mit der fakultativen Partikel doch und/oder nur.
Mit der Partikel wird die Bedeutung des Wunsches signalisiert, wah-
rend der Konjunktiv den irrealen Charakter des Wunsches (in der
Regel: unerfillbarer Wunsch) zum Ausdruck bringt. Fur die Gegen-
wart wird Konjunktiv Préteritum (bzw. wirde + Infinitiv 1), fir die
Vergangenheit Konjunktiv Plusquamperfekt (selten: wirde + Infi-
nitiv 11) verwendet. Die temporale und die modale Funktion werden
durch vorangehende indikativische Sétze mit Umkehrung von Beja-
hung und Verneinung erkennbar:

Ich kann dir nicht helfen. Wenn ich dir doch (nur) helfen kénnte!
Konnte ich dir doch (nur) helfen! (Gegenwart)

Ich habe etwas gesagt. Wenn ich doch (nur) nichtsgesagt hétte! Hétte
ich doch (nur) nichtsgesagt!

(2) Modalverbkonstruktionen

Die Modalverbkonstruktionen stehen haufiger im Konjunktiv Plus-
quamperfekt (fur die Vergangenheit) adsim Konjunktiv Préateritum
(fur die Gegenwart). Dieser K onjunktivgebrauch ist nur mit den Mo-
dalverben miissen, sollenund (zumeist verneintem) durfen moglich.
Es wird damit eine nicht (mehr) erfullbare Forderung bezeichnet.
Die temporale und die modale Funktion der Konstruktion werden
ersichtlich aus einer im Kontext vorhandenen negativen bzw. anto-
nymischen Aussage im Indikativ:

Se haben die Arbeit nicht vorbereitet. Se hétten die Arbeit vorberei-
ten missen.
Er hat das Buch vergessen. Er hétte das Buch nicht vergessen diirfen.




Anmerkung:

Die irrealen Wunschsétze und die Modalverbkonstruktionen stehen einander
bedeutungsméaflig nahe. Es sind deshalb auch Umformungen der einen in die
andere Satzform moglich.

Hétten Sie doch die Ubersetzung am Ende noch einmal durchgele-

sen!

= Sie hétten die Ubersetzung am Ende noch einmal durchlesen sol-
len / mussen.

| mper ativ 1922

Der Imperativ ist die Grundform der Aufforderung des Sprechers
(1. Person) an die angesprochene Person (2. Person). Die Differenzie-
rung der Imperativiormen fir diese Person (Singular, Plural, Hof-
lichkeitsform) entspricht der Differenzierung der Indikativformen
und ist durch das Wesen des Personal pronomens fir die 2. Person
bestimmt. Vgl. dazu 23.2.1.1. Imperativformen fr dierelativ seltenen
Aufforderungen an die sprechende und die besprochene Person sind
im Deutschen nicht ausgebildet und werden zum Teil durch andere
Sprachformen ersetzt. Vgl. dazu 16.3. unter Anm. 2. Das Wesen der
Aufforderung, die im allgemeinsten Sinne zu verstehen ist und auch
Bitte und Wunsch umfast, ergibt sich aus der Kontrastivitét zur Aus-
sage und zur Frage, diewie die Aufforderung in speziellen Satzarten
verwirklicht sind. Vgl. dazu 16.3. Neben den formalen Besonderhei-
ten sind beim Gebrauch der Imperativformen auch einige kommuni-
kativ bedingte Beschrankungen zu beachten:

1. Verben, dieihrer Bedeutung nach keine Aufforderung ausdriicken
konnen, haben keine Imperativformen. Zu diesen Verben gehdren
die Modalverben, die unperstnlichen Verben, Verben wie gelten,
kennen, wiedersehen usw.

2. Verben mit negativer Bedeutung verwenden den Imperativ meist
nur mit Negation:

L Gige nicht! Verschluck dich nicht!
3. Die vertraulichen Imperativformen stehen in der Regel ohne Per-
sonalpronomen (du bzw. ihr). Steht bei diesen Formen ein Personal-

pronomen (nach der Imperativform!), wird damit die Person vor an-
deren hervorgehoben:

Komm du wenigstens!
Machtihr esbitte!

4. Oftmals erscheinen in der Umgebung des Imperativs Partikeln
(vgl. 9.):

Komm mal schnell her!
Komm doch mit!

207



1.10.

110.1.

208

Reflexive Verben

Formenbestand

1. Diereflexiven Verben verfif =) nur in der 3. Person ber ein spe-
zielles morphologisches Kennzgichen, das Reflexivpronomen sich
(unveranderlich in Kasus und Numerus). Als kennzeichnendes Ele-
ment in der 1. und 2. Person dient das Personal pronomen der 1. und
2. Person (veranderlich nach Kasus und Numerus).

Akkusativ Dativ
dng. 1. Pers. ichschdmemich  ichver S mir
2. Pers.  duschamst dich duverbitest es dir
3. Pars. e schamtsich er verbittet essich
PL 1. Pers. wirschdmenuns  wirverbitten esuns
2. Pers. ihr schamt euch ihr verbittet es euch
3. Pas. seschamensich  Severbittenessich

2. Diereflexiven Verben haben die gleichen Tempus- und M odusfor-
men wie die nichtreflexiven Verben. Die Bildung des Perfekts, Plus-
quamperfektsund Infinitivs |1 erfolgt immer mit haben, nie mit sein.

Indikativ Konjunktiv
Pras. icherhole mich ich erhole mich

du erholst dich du erholest dich

er erholt sich  usw. er erholesich  usw.
Préat. icherholte mich ich erholte mich

du erholtest dich du erholtest dich

er erholtesich  usw. er erholtesich  usw.
Perf. ichhabe mich erholt ich habe mich erholt

du hast dich erholt du habest dich erholt

er habe sicherholt  usw.

3. Die Reflexivitédt eines Verbs schliefdt die Bildung von Passivfor-
men aus. Die aus sein + Partizip Il zusammengesetzten Formen
ohne Reflexivpronomen, die von zahlreichen reflexiven Verben ne-
ben den normalen Tempus- und Modusformen gebildet werden kon-
nen, sind nur scheinbar Formen eines Zustandspassivs. In Wirklich-
keit handelt es sich hier um das sogenannte Zustandsreflexiv, das
ebenfalls Uber verschiedene Tempus- und Modusformen verfigt:

er hat sicherholt  usw.

Indikativ Konjunktiv
Pras. ichbinerholt ich sai erholt
dubisterholt usw. du seiest erholt  usw.
Prét. ichwar erholt ichwaére erholt
duwarst erholt  usw. duwaérest erholt usw.
Perf. ichbinerholt gewesen ich sa erholt gewesen

du bist erholt gewesen usw.

du selest erholt gewesen usw.



Administrator
ver·fü·gen 
I v/t (anordnen) disporre: der Präsident verfügte, dass... il presidente dispose che...; jds Verhaftung verfügen disporre l'arresto di qcn. 
II v/i (aus. haben) disporre: über jdn, etw. verfügen disporre di qcn., qcs.; über sein Vermögen frei verfügen können disporre liberamente del proprio patrimonio; verfügen Sie über mich disponga di me; (besitzen) über gute Beziehungen verfügen disporre di buone relazioni 
III v/r BUROCR. sich verfügen recarsi, andare; SCHERZ. du verfügst dich jetzt auf deinen Platz, ins Bett adesso vai al tuo posto, a letto   

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA

Administrator
ver·bit·ten v/r (verbat, verbeten) sich (D) etw. verbitten non tollerare qcs.: ich verbitte mir diesen Ton non tollero che si usi questo tono con me 

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA

Administrator
er·ho·len v/r sich erholen 
1a rimettersi (in forze), ristabilirsi: sich von einer Krankheit erholen riprendersi da una malattia 
b (vom Schrecken) riprendersi, riaversi 
c (ausspannen) riposarsi, rilassarsi: sich am Wochenende erholen rilassarsi nel fine settimana 
2 ECON. riprendersi: die Börse, der Markt erholt sich la borsa, il mercato è in ripresa.   

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA

Administrator
Die aus sein + Partizip II zusammengesetzten Formen
ohne Reflexivpronomen, die von zahlreichen reflexiven Verben neben
den normalen Tempus- und Modusformen gebildet werden können,
sind nur scheinbar Formen eines Zustandspassivs. In Wirklichkeit
handelt es sich hier um das sogenannte Zustandsreflexiv, das
ebenfalls über verschiedene Tempus- und Modusformen verfügt:


4. Alle reflexiven Verben kénnen in der Form des Partizips | als At-
tribut erscheinen:

der sich verspét Zug

Die Attribuierung in der Form des Partizips |1 ist dagegen nur von
den reflexiven Verben méglich, die auch ein Zustandsreflexiv bilden
kénnen. Im Unterschied zum attributiven Partizip | und in Uberein-
stimmung mit dem Zustandsreflexiv steht das attributive Partizip I
ohne Reflexivpronomen:

der verspétete Zug

Syntaktische Beschreibung

Die Mehrzahl der deutschen Verben kann, ein kleiner Teil mul3 mit
dem Reflexivpronomen verbunden werden. Die Bedeutung dieser
Reflexivverbindungen ist nicht einheitlich, es lassen sich vielmehr
vier Haupttypen mit jeweils mehreren Untergruppen unterscheiden.
Eine erste Grundunterscheidung ergibt sich daraus, ob der Subjekts-
nominativ das Agens des Geschehens représentiert. Nur wenn dies
der Fall ist, kann man vom Gebrauch des Reflexivpronomens im €i-
gentlichen Sinne sprechen, denn nur dann ist auch ein Riickbezug
der Handlung auf das Subjekt und die Identitét des Pronomens mit
dem Subjekt mdglich. Im anderen Falle haben die Reflexiwerbin-
dungen eine uneigentliche Funktion, indem hier das Reflexivprono-
men zum Ausdruck eines passivischen Verhdltnisses steht. Da die-
ser Gebrauch auf bestimmte Verbformen beschrankt ist, sprechen
wir hier von reflexiven Formen.

Beim Gebrauch des Reflexivpronomens im eigentlichen Sinne ist
eine weitere Grundunterscheidung danach notwendig, ob das Refle-
xivpronomen kommutierbar ist oder nicht. Nur im ersten Falle,
wenn das Pronomen durch ein anderes, mit dem Subjekt nicht iden-
tisches vollsemantisches Objekt ersetzbar ist, liegen ein Riickbezug
und ldentitdt im semantischen Sinne vor, weil nur hier von einem
Subjekt und einem (mit diesem identischen) Objekt Uberhaupt ge-
sprochen werden kann. Bei den Verben, wo das Reflexivpronomen
nicht ersetzbar ist, sind der Riickbezug und die Identitét nur im for-
mal-grammatischen Sinne zu verstehen, und das Reflexivpronomen
ist Bestandteil des Pradikats. Bei den kommutierbaren Verbindun-
gen sprechen wir, da das Reflexivpronomen hier nur der Sonderfall
einen Objekts ist, von reflexiven Konstruktionen, bei den nicht-kom-
mutierbarenV erbindungen, wodasRefl exivpronomen— zumeist ob-
ligatorisch— zum Verb asLexem gehért, von reflexiven Verben (im
engeren Sinne).

Die Notwendigkeit eines vierten Haupttyps ergibt sich aus der Tat-
sache, dal’ in bestimmten reflexiven Konstruktionen und bei ver-
schiedenen reflexiven Verben im engeren Sinne mindestens zwel
Subjekte auftreten und das Reflexivpronomen hier nicht Riickbezug
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Administrator
ver·spä·ten v/r sich verspäten ritardare, essere in ritardo: der Zug hat sich (um) einige Minuten verspätet il treno ha ritardato (di) alcuni minuti.  

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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und Identitét im direkten Sinne, sondern ein Wechselverhdltnis aus-
driickt. Neben einem passivischen und einem reflexiven Verhaltnis
kann das Reflexivpronomen also auch ein reziprokes Verhaltnis be-
zeichnen, weshalb wir von reflexiven Konstruktionen und reflexiven
Verben mit reziproker Bedeutung sprechen.

Neben diesen vier Haupttypen muf3 as eine besondere Kategorie
noch eine Verbform angesetzt werden, die oberfléchlich gesehen
(wegen desfehlenden Reflexivpronomens) nicht hierher gehort, auf-
grund der semantischen Entsprechung mit bestimmten Verbindun-
gen des Reflexivpronomens und der moglichen RiuckfUhrung auf sol-
che Verbindungen sich jedoch als eine reflexive Kategorie erweist.
Es handelt sich um eine V erbform, die im aktualen Satz mit dem Zu-
standspassiv, der allgemeinen Zustandsform und dem prédikativ ge-
brauchten adjektivischen Partizip || zusammentallt und von uns als
Zustandsreflexivbezeichnet wird.

Reflexive Konstruktionen

Bei den reflexiven Konstruktionen steht das Reflexivpronomen fur
ein Substantivwort mit Objektscharakter, das mit dem Subjekt des
Verbs identisch ist. Hier liegt ein echter Ruckbezug der Handlung
vom Objekt auf das Subjekt vor (semantische Reflexivitat).

Dieses besondere V erhaltnis von Subjekt und Objekt wird durch die
obligatorische Pronominalisierung mit dem Reflexivpronomen zum
Ausdruck gebracht. Man vgl.:

Die Frauwascht dasKind.
— *Die Frau wascht die Frau. — Die Frau wascht sich.

An diesem Verhdltnis andert sich grundsétzlich auch dann nichts,
wenn das Reflexivpronomen nicht ein Objekt, sondern eine Adver-
bialbestimmung oder ein freies sekundéres Satzglied reprasentiert.
Der Nachweis, ob es sich bei der V erbindung eines Verbs mit einem
Reflexivpronomen um eine reflexive Konstruktion handelt, ist durch
eine Reihe operationeller Tests moglich, diewir im folgenden am ak-
kusativischem Reflexivpronomen demonstrieren, die aber auch auf
Reflexivpronomen in anderen Kasus anwendbar sind:

a) sichist durch ein vollsemantisches Objekt substituierbar:

Die Mutter wascht sich.
— Die Mutter wascht das Kind.

b) sich ist mit einem vollsemantischen Objekt koordinierbar:

Die Mutter wascht sich. Die Mutter wascht das Kind.
— Die Mutter wascht sich und das Kind.

¢) sich kann den Satzakzent tragen:

Die M utter wascht sich.
— Die Mutter wascht sich.




d) sich kann (bel besonderer Hervorhebung und entsprechender In-
tonation) in Erststellung erscheinen:

Die Mutter wascht nicht das Kind, sewascht sich.
— Die Mutter wascht nicht das Kind, sichwascht se.

e) sich kann alein as Antwort gebraucht werden:

Wenwaéscht die Mutter?
— Sch.

f) sich kann verneint werden:

Die Mutter wéscht sich.
— DieMutter wascht nicht sich (, sondern das Kind.)

g) sich kann durch selbst verstarkt werden:

DasKindwascht sich.
— Das Kind wéascht sich selbst.

Zu den Homonymietests vgl. unter 1.105. und 1.10.7.

Die reflexiven Konstruktionen stellen keine einheitliche Gruppe
dar, sondern sind weiter danach zu differenzieren,

— ob das Reflexivpronomen notwendig (valenzgebunden) oder frei
(valenzunabhéngig) ist

— inwelchem Kasus das Reflexivpronomen auftritt

— welcheweiteren Erganzungen (Aktanten) beimVerb stehen.

Im folgenden wird eine Ubersicht tiber die reflexiven Konstruktio-
nen nach den ersten beiden Kriterien gegeben. Auf eine Darstellung
der Valenzverhdtnisse wird verzichtet, da diese sich bei den reflexi-
ven Konstruktionen nicht von denen unterscheiden, wie sie im Kapi-
tel ,, Satzmodelle" fr die nicht-reflexiven Verben dargestellt sind.

1. Notwendiges Reflexivpronomen
(1) Reflexivpronomen as Akkusativobjekt

DasKindwascht sich.
Er hat sich zur Zahlung verpflichtet.

Ebenso: sichjemandem aufdrangen, sich berichtigen, sich einer Sache (G) be-
schuldigen, sich a's etwas bezeichnen, sich etwasfragen, sich kdmmen, sich
nennen, sich rasieren, sich schminken, sich téten, sich in etwas unterrichten,
sich verteidigen

(2) Reflexivpronomen als Dativobjekt

Er hat sichmehrmal swidersprochen.
Du schadest dir mitdem Rauchen.

Ebenso: sich etwas abgewohnen, sich etwas aufbirden, sich etwas beibrin-
gen, Sich mit etwas dienen, sich etwas einreden, sich etwas gonnen, sich zu et-
was gratulieren, sich mit etwas niitzen, sich etwas verbieten, sich etwas ver-
schaffen, sich etwasverzeihen
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(3) Reflexivpronomen als prapositionales Obj ekt

Er zweifelt an sich.
Er hat das Tier an sich gewohnt.

Ebenso: auf sich achten, jemanden nach sich beurteilen, jemanden zu sich
einladen, tiber sich nachdenken, etwas Uber sich sagen, von sich sprechen

Anmerkung:
Vereinzelt kann ein Reflexivpronomen im Prépositional kasus auch eine (not-
wendige, valenzgebundene) A dverbial bestimmung sein:

Ich fahredann zu mir.

2. Freies Reflexivpronomenim Dativ

(1) dativus commodi
Ich habe (mir) einen Autoatlas gekauft.

Dieser Dativ ist ersetzbar durch einen Prépositionalkasus mit fur:
Ich habe einen Autoatlas (fir mich) gekauift.

Ebenso: (sich) etwas aufschreiben, (sich) etwas bauen, (sich) etwas kochen

(2) dativuspossessivus/Trager-Dativ

Ichwasche (mir) dieHande.
Ich ziehe (mir) den Mantel an.

Das Reflexivpronomen als possessiver Dativ steht bei einem Akku-
sativobjekt (oder einer Adverbialbestimmung), das einen Korperteil
bezeichnet; das Reflexivpronomen als Tréger-Dativ steht bei einem
Akkusativobjekt (oder einer Adverbialbestimmung), das ein Klei-
dungsstiick bezeichnet. In beiden Fallen hat das Reflexivpronomen
attributiven Charakter.

Zum Ersatz des possessiven und des Tréager-Dativs durch ein Posses-
sivpronomen und zur Unterscheidung zwischen den beiden Dativen
algemeinvgl. 24.34.3.(3).

Ebenso: (sich) etwas abtrocknen, (sich) etwas aufsetzen, (sich) auf etwas bei-
[3en, (sich) etwas betrachten, (sich) etwas putzen, (Sch) in etwas sehen, (sich)
etwas verbrennen

Anmerkungen:

(1) DiemeistenV erben mit Reflexivpronomenim Dativ und mit Akkusativob-
jekt haben eine Variante mit Reflexivpronomen as Akkusativobjekt neben
sich, d. h,, Se gehoren gleichzeitig der Gruppe 1. (1) an:

Ichwasche mirdie Hande.
Ich wasche mich.

Bei einigen Verben sind beide V arianten nahezu identisch in der Bedeutung:

Ich kdmme mirdie Haare.
[ch ké&mme mich.

(2) Wenn bei einem Verb mit Adverbialbestimmung das Reflexivpronomen




nicht im Dativ, sondern im Akkusativ erscheint, liegt kein possessives Ver-
haltnis vor, sondern das Reflexivpronomen hat Objektsfunktion. Es handelt
sich dann um eine reflexive Konstruktion der Gruppe 1.(1):

Ich kratze mich am Kopf.

Reflexive Verben (im engeren Sinne)

Wahrend bei Verben wie waschen das Reflexivpronomen nur der
Sonderfall eines Objekts ist, das mit dem Subjekt identisch ist, ist
dasReflexivpronomenbei Verbenwie sich beeilen, sicherholen, sich
schamenu. a. nicht durch einvollsemantisches Wort mit Objektscha-
rakter ersetzbar und deshalb auch selbst nicht als Objekt zu verste-

hen: ) L
Die Frau schamt sich.

— *Die Frau schamt das Kind.

Das Reflexivpronomen ist hier ein fester Bestandteil des Verbs —
satzgliedmaldig: ein lexikalischer Pradikatsteil —, d. h., dasVerb ist
nur in reflexiver Form mdglich. Deshalb sprechen wir hier von refle-
xiven Verben (im engeren Sinne). Wenn zahlreiche andere Verben
mit nicht ersetzbarem Reflexivpronomen auch in nicht-reflexiver
Formvorkommen, so deshalb, weil essich zumindestvon der Valenz
her, zumeist aber auch von der Bedeutung her um verschiedene Va
riantendesV erbs, umreflexiveVerbVarianten handelt, wiez. B. sich
verschlucken neben etwas verschlucken. Dal? hier nicht eine refle-
xive Konstruktion wie bei sich waschen neben jemanden waschen
vorliegt, 183t sich durch die o. g. transformationellen Tests nachwei-
sen, die hier negativ verlaufen, wie z. B. der Koordinierungstest:

Das Kind verschluckt sich. Das Kind verschluckt den Kirschkern.
— *Das Kind verschluckt sich und den Kirschkern.

Der Nachweis, ob es sich bel der Verbindung einesVerbs mit einem
Reflexivpronomen um ein reflexives Verb handelt, ist auch durch
einen speziellen Substitutionstest mdglich. Da das Reflexivprono-
men bei den reflexiven Verben keinen Objektscharakter hat, kdnnen
diesevielfachdurchein synonymesV erb ohne Refl exivpronomener-
setzt werden (fur manche reflexiven Verben gibt es aus lexikali-
schen Griinden keine nicht-reflexive Entsprechung):

Er erkundigt sich nach dem Weg.

— Er fragtnach dem Weg.

Wir wundern uns Uber seinen Erfolg.

— Wir staunen tber seinen Erfolg.

Ich kann mir keine Zahlen merken.

— Ich kann keine Zahlen behalten.

Der Gewinn bel duft sich auf 2000 Dollar.
— Der Gewinn betragt 1000 Dallar.
Wasist hier vor sich gegangen?

— Wasist hier geschehen?

1104.
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Wie die reflexiven Konstruktionen, so stellen auch die reflexiven
Verben keine einheitliche Gruppe dar. Eine erste Differenzierung er-
gibt sich— wie oben gezeigt — daraus, ob dieVerben nur inreflexiver
Form (Reflexiva tantum) oder as besondere Bedeutungsvarianten
neben nicht-reflexiven Varianten vorkommen. Des weiteren ist es
notwendig, die reflexiven Verben auszusondern, bei denen das Sub-
jekt nur im Plural moglich ist, da damit die besondere Bedeutung
eines reziproken Verhaltnisses gegeben ist. Be alen diesen Grup-
pen gibt es einzelne Verben, die as Sondergruppen anzusehen sind,
weil das Reflexivpronomen bei ihnen nicht obligatorisch, sondern fa-
kultativ steht und wegfallen kann. Der fakultative Charakter des Re-
flexivpronomens ergibt sich daraus, daf? bei den reflexiven Verben
das Reflexivpronomen kein Satzglied und keinen semantischen Ka-
sus reprasentiert und nur lexikalisch bedingt ist. Allerdings ist die
Zahl der Verben mit fakultativem Reflexivpronomen relativ gering,
weshalb diese Verben in unserer Ubersicht nur in Anmerkungen be-
rucksichtigt werden. Bei der weiteren (morphosyntaktischen) Diffe-
renzierung der reflexiven Verben wird wie bei den reflexiven Kon-
struktionen verfahren, indem die Verben nur nach den Kasusformen
des Reflexivpronomens, nicht aber nach den zusétzlichen Aktanten
gruppiert werden.

1. Reflexiva tantum
(1) Reflexivpronomen im Akkusativ

Se schamt sich.
Er begniigt sichmit einem GlasWasser.

Ebenso: sich mit etwas abmiihen, sich in etwas auskennen, sich bei jeman-
dem fur etwas bedanken, sich beeilen, sich auf etwas besinnen, sich betrin-
ken, sich bewahren, sich um etwas bewerben, sich mit etwas brusten, sich fur
etwas eignen, sich zu etwas entschlief3en, sich erholen, sich erkélten, sich ge-
dulden, sichjemandem / etwas ndhern, sich réuspern, sich nach jemandem /
etwas sehnen, sich vor jemandem verbeugen, sich verirren, sich verlieben,
sich verspéten, sich verzdhlen, sich mit etwas zufriedengeben

(a) Aufgrund ihrer Bedeutung kommen einige Verben nur mit einem
Sachsubjekt in der 3. Person vor, so dafl3 der Kasus des Reflexivpro-
nomens nicht erkennbar wird:

Ein Unfall hat sich ereignet.

Ebenso: sich auf jemanden / etwas auswirken, sich auf etwas belaufen, sich
bewahrheiten, sich bewdlken, sich Uber etwas erstrecken, sich jahren

(b) Nicht obligatorisch, sondern fakultativ ist das Reflexivpronomen
im folgenden Fall:

Am Sonntag schlafe ich (mich) aus.

Ebenso: (sich) absplittern, (sich) ausruhen, (sich) davonschleichen, (sich) ir-
ren, (sich) klumpen, (sich) mausern, (sich) verbluten, (sich) verlohnen, (sich)
214 verschnaufen, (sich) verweilen




Wenn das nicht-reflexive Verb das Perfekt mit sein bildet, ergibt sich
im Konjugationsparadigma ein Unterschied, da die reflexiven Ver-
ben das Perfekt immer mit haben bilden:

Erist (hat sich) davongeschlichen.

(c) Einige Reflexivatantum kénnen in einer reflexiven Konstruktion
verwendet werden, so dal3 das Verb mit zwei Reflexivpronomen ver-
bunden ist:

Ichwundere michmanchmal Gber mich (selbst).

(2) Reflexivpronomen im Dativ
Ichverbitte mir solche Bemerkungen.

Ebenso: sich etwas aneignen, sich etwas anmal3en, sich etwas aushedingen,
sich etwasaushitten, sich etwaseinbilden; (mit fak. Reflexivpronomen:) (Sich)
etwas ausdenken

2. ReflexiveVerbvarianten
(1) Reflexivpronomen im Akkusativ

Ichflrchte mich vorihm. (neben nicht-reflexiv mit gleicher Bedeu-
tung, aber anderer Valenz: Ichfirchteihn.)

Se verldlt sich auf ihn.  (neben nicht-reflexiv mit anderer Bedeu-
tungundValenz: Severl&3tihn.)

Ebenso: sich vonjemandem / etwas abheben, sich tiber jemanden / etwas ar-
gern, sich in etwas aufhalten, sich um jemanden / etwas bemihen, sich be-
nehmen, sich entriisten, sich fir jemanden / etwas entscheiden, sich jeman-
dem ergeben, sich an / auf / Uber etwas freuen, sich auf jemanden / etwas
stitzen, sichinjemandem tauschen, sich anjemandem/ etwasvergehen, sich
verhalten, sich verschlucken, sich Giber jemanden / etwas wundern, sich zie-
ren

(a) Wie bestimmte Reflexivatantum, so kommen auch verschiedene
reflexive Verbvarianten nur in der kasusindifferenten 3. Person vor:

Der Sturm hat sich gelegt.

Ebenso: sich (zusammen)ballen, sich aus etwas ergeben, sich as etwas her-
ausstellen, sich herumsprechen, sich kréuseln, sich aus etwas zusammenset-
zen

Manche dieser reflexiven Verbvarianten mit Sachsubjekt (-belebt)
sind intransitive Entsprechungen zu transitiven Verben, bei denen
das Sachsubjekt als Sachobjekt erscheint:

Sein EinfluR hat sich verstarkt.
Er hat seinen EinfluBverstarkt.

Reflexive Sdtze dieser Art sind nicht Passiv-Paraphrasen (wie die
unter 1106.1. genannten Formen), da der Subjektsnominativ hier
nicht das Patiens des Geschehens ist und sich das reflexive Verb von
dem entsprechenden transitiven Verb zumindest in der Valenz, viel-
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fach aber auch in aktionaler Hinsicht und in der Bedeutung unter-
scheidet. Manvgl.:

Die Tir sffnetsich. (= aufgehen)

Das Kind sffnetdie TOr. (= aufmachen)

DieArbeitsproduktivitét hat sich erhht. (= steigen)

DieArbeiter haben die Arbeitsproduktivitat erhoht. (= steigern)

Eas) Gerét setzt sich aus vielen Einzelteilen zusammen. (= beste-
en

Der Monteur setzt das Gerdt aus vielen Einzeltellen zusammen.

(= montieren)

(b) Wie bei verschiedenen Reflexiva tantum ist auch bei einigen re-
flexiven Verbvarianten das Reflexivpronomen fakultativ, z. T. eben-
falls mit einem Wechsel von haben und sein im Perfekt:

Im Urlaub habeich (mich) immer nur kalt geduscht.
Der Wagen it (hat sich) im Schnee festgefahren.

Ebenso: (sich) abkihlen, (sich) baden, (sich) beschlagen, (sich) erbrechen

(c) Zu den reflexiven Verbvarianten gehdren auch einige V erbindun-
gen mit obligatorischem Adverb:
Er il sich satt.

IEbenso: sichmiide arbeiten, sich Giber jemanden lustig machen, sich taub stel-
en

(d) Einige reflexive Verbvarianten sind in einer reflexiven Konstruk-
tion maoglich:

Ich habe mich tber mich (selbst) gedrgert.
(e) Bei einigen reflexiven Verbvarianten stehen Subjekt und Objekt

in einem Umkehrverhéltnis zu den entsprechenden Satzgliedern der
nicht-reflexiven Varianten:

Ichfreue mich Uber deinen Erfolg.
Dein Erfolg freut mich.

Ebenso: sich tiber etwas drgern, sich fiir etwas begeistern, sich an etwas er-
freuen, sich Gber etwas emporen, sich fiir etwas interessieren, sich lber et-
was wundern

(2) Reflexivpronomen im Dativ
Ich sehe mirdas Bild an.

Ebenso: sich an jemandem ein Beispiel nehmen, sich etwas versagen, sich et-
was vornehmen, sich etwas vorstellen, sich Giber etwas schliissig sein / wer-
den, sich etwas zuziehen

(3) Reflexivpronomen im Prapositionalkasus
Die Grof3eltern haben den Enkel zu sich genommen.

Ebenso: etwas fiir sich behalten, etwas an sich bringen, etwas auf sich neh-
men, etwas zu sich nehmen, jemanden an sich ziehen; (nur in der 3. Person:)
um sich greifen, vor sich gehen




Reflexive K onstr uktionen und r eflexiveVer ben mit 1.105.

reziproker Bedeutung

Das Reflexivpronomen kann auch ein reziprokes Verhdltnis (ein
Wechselverhaltnis) ausdriicken. Dabei ist — entsprechend der Unter-
scheidung in 1. reflexive Konstruktionen und 2. reflexive Verben (im
engeren Sinne) — zwischen zwei Hauptgruppen zu unterscheiden.

1. Reflexive Konstruktionen mit reziproker Bedeutung

Die reflexiven Konstruktionen sind im Plural homonym: Abhéngig
vom Kontext kann es sich um ein reflexives Verhaltnis mit Rickbe-
zug der Handlung auf das Subjekt und Identitét zwischen Objekt
und Subjekt oderum ein reziprokes Verhaltnis handeln, bei dem ein
wechsel seitiger Bezug der Objekte auf die Subjekte und damit keine
Identitdt zwischen Objekt und Subjekt, sondern ein normales Sub-
jekt-Objekt-Verhdltnis vorliegt. Die Homonymie wird eindeutig
durch Auflésung der Pluralform in Singularformen und den Ersatz
mit einander (reziprokes Verhdtnis):

Hans und Peter waschen sich.

«— Hans wascht sich, und Peter wascht sich.  (reflexiv)
«— Hans und Peter waschen einander. (reziprok)

«— Hans wascht Peter, und Peter wascht Hans.

Dieser Homonymietest kann gleichzeitig zum Nachweis dessen die-
nen, ob dieVerbindung einesV erbs mit Reflexivpronomen zu denre-
flexiven Konstruktionen gehort oder nicht.

2. Reflexive Verben mit reziproker Bedeutung

Die meisten reflexiven Verben im engeren Sinne (Reflexiva tantum
und reflexive Verbvarianten) konnen kein reziprokes Verhédtnis
ausdrucken, da dem Reflexivpronomen hier kein Objekt zugrunde
liegt, das (wie bei den reflexiven Konstruktionen) im Plural hom-
onym ist. Das zeigt sich bei der Aufldsung der Pluralform in die ent-
sprechenden Singularformen:

Hans und Peter erholen sich.
— Hans erholt sich, und Peter erholt sich. (reflexiv)
— *Hans erholt Peter, und Peter erholt Hans.  (reziprok)

Es gibt aber eine kleine Gruppe Verben, die bereits in der Grundbe-
deutung reziprok sind. Se kommen wie die reflexiven Konstruktio-
nen mit reziproker Bedeutung gewohnlich nur im Plural vor, wobei
hier die reziproke Bedeutung durch den Zusatz eines fakultativen
miteinander verstarkt wird. Sie kdnnen aber auch im Singular ste-
hen, wobei das zweite Subjekt obligatorisch durch die Préposition
mit angeschlossen wird:

Hans und Peter verbriidern sich.
— Hans und Peter verbriidern sich (miteinander).
— Hansverbridert sich mit Peter.
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Wie bei den reflexiven Verben allgemein, ist auch bei denen mit rezi-
proker Bedeutung zu unterscheiden zwischen Verben, die nur mit
Reflexivpronomen vorkommen (Reziprokatantum), und Verben, die
neben sich noch nicht-reflexive Varianten mit anderer Vaenz und
Bedeutung haben (reziproke V erbvarianten). Zu beachten ist ferner,
dal3 wie bei manchen anderen reflexiven Verben auch bei verschie-
denen reziproken Reflexiva das Reflexivpronomen fakultativist und
wegfallen kann, dal3 aber im Unterschied zu den anderen reflexiven
Verben bei den reziproken Reflexiva das Reflexivpronomen nur im
Akkusativ stehen kann.

(1) Reziprokatantum

Er hat sich mit seinen Eltern iiberworfen.
Die beiden Jungen haben (sich | miteinander) gebagt.

Ebenso: sichanfreunden, (sich) duellieren, (sich) raufen, sichverbriidern, sich
verfeinden, sich verkrachen

(2) ReziprokeVerbvarianten

Die Geschwister vertragen sich.  (neben nicht-reflexiv mit anderer
Bedeutung undVaenz: Er vertragt keinen Alkohol.)

Ebenso: sich aussprechen, (sich) beraten, (sich) beratschlagen, sich bespre-
chen, sich in die Haare geraten, sich einigen, sich entzweien, (sich) streiten,
sichtreffen, sichverabreden, sich vereinigen, sich verheiraten, sich verloben,
sich versdhnen

Anmerkungen:
(a) Einige reziproke Verbvarianten haben nicht-reflexive Varianten neben
sich, wenn statt eines prépositional en Objekts (Uber) ein Akkusativobjekt er-
scheint, andere kommen nicht-reflexiv vor, wenn das reziproke Subjekt as
Objekt auftritt:

E;hberiet sich mit seinen Mitarbeitern (iber die notwendigen Mal3-
nahmen.
— Er beriet mit seinen Mitarbeitern die notwendigen Mal3nahmen.

Die beiden Freunde haben sich versohnt.
— Das Médchen hat die beiden Freunde versdhnt.
(b) Be wenigenreziprokenV erbvarianten steht statt mit die Préposition von:
Hans und Beate haben sich (voneinander) getrennt.
— Hans hat sich von Beate getrennt.
Ebenso: sich unterscheiden
(c) Vereinzelt liegt weniger ein reziprokes Verhaltnis as ein distributives
Verhdltnis vor:

Die Krankenschwestern wechsen sich (miteinander) in der Nacht-
wache ab.
Die Schwester teilt sich mit dem Bruder in die Schokolade.




Reflexive Formen mit passivischer Bedeutung

Wenn in einem Satz mit Reflexivpronomen der Subjektsnominativ
nicht das Agens der Handlung représentiert, kann kein reflexives
Verhdtnis im Sinne der reflexiven Konstruktionen und der reflexi-
ven Verben im engeren Sinne bestehen, denn dieses Verhdltnis hat
die Identitdt des Reflexivpronomens mit dem Agens zur Vorausset-
zung. Sdtze mit Reflexivpronomen, in denen der Subjektsnominativ
nicht das Agens, sondern das Patiens der Handlung reprasentiert
bzw. ein rein formales, nicht kommutierbares Subjekt ist, bringen
ein passivisches Verhaltnis zum Ausdruck und gehoren zu den Pas-
siv-Paraphrasen. DadieVerben in diesen Sétzen keinen Infinitiv bil-
den kdnnen und auf den Gebrauch in der 3. Person beschrénkt sind,
sprechen wir im Unterschied zu den reflexiven Konstruktionen und
den reflexiven Verben im engeren Sinne hier von reflexivenFormen
mit passivischer Bedeutung.

1. Bel den reflexiven Formen mit eéinem Subjektsnominativ, der das
Patiens der Handlung représentiert, sind zwei Gruppen zu unter-
scheiden. Die erste Gruppe bilden die Passiv-Paraphrasen im e gent-
lichen Sinne, die sich ohne nennenswerten Bedeutungsunterschied
in passivische Satze transformieren lassen:

Der Schliissel wird sich finden.
— Der Schliissel wird gefunden werden.

Vgl. dazu 1.810.13.

Bei den reflexiven Formen der zweiten Gruppe ist im Satz ein zu-
sétzlicher modaler Faktor der Mdéglichkeit enthalten, der bel der
Transformation in einen Passivsatz die Einflgung eines entspre-
chenden lexikalischen oder syntaktischen Elements wie etwa des
Modalverbs kdnnen notwendig macht. Diese Bedeutung ist gewohn-
lich dann gegeben, wenn im Satz eine Modal angabe erscheint:

Der Apfel schélt sich schlecht.
— Der Apfel kann schlecht geschélt werden.

Der Modalfaktor kann durch Erweiterung des Satzes mit lassen ex-
pliziert werden:

Der Apfel 183t sich schlecht schélen.
Vgl. dazu 1.8.10.2.6.

2. Die reflexiven Formen mit einem Subjektsnominativ, der ein for-
males Subjektin Form des nicht kommutierbaren Pronomens es dar-
selt, entsprechen weitgehend der zweiten Gruppe der reflexiven
Formen mit einem Subjektsnominativ as Patiens. Auch hier handelt
es sich um Passiv-Paraphrasen mit dem zusétzlichen Modalfaktor
der Mdoglichkeit. Esist ebenfalls im Satz eine M odalangabe notwen-
dig, zusétzlich ist hier jedoch noch eine zweite adverbiale Angabe
— zumeist eine L okal bestimmung— vorhanden. DieBildung solcher
reflexiver Formen ist im wesentlichen auf die Verben beschrankt,
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die kein reflexives Verhdltnis im eigentlichen Sinne ausdriicken
konnen, d. h. weder als reflexive Konstruktion noch as reflexives
Verb im engeren Sinne vorkommen.

In der neuen Bibliothek arbeitet es sich gut.
— In der neuen Bibliothek kann gut gearbeitet werden.

Auch hier kann der Modalfaktor durch Erweiterung des Satzes mit
lassen expliziert werden:

In der neuen Bibliothek 183t es sich gut arbeiten.
Vgl. dazu 1.810.2.7.

1.10.7. Zustandsr eflexiv

Wie von vielen transitiven Verben neben dem Vorgangspassiv ein
Zustandspassiv gebildet werden kann, so ist auch von zahlreichen
Verben mit Reflexivpronomen neben den normalen Tempus- und
Modusformen die Bildung eines Zustandsreflexivs moglich. Beide
Kategorien werden mit den gleichen Formen gebildet (Hilfsverb
sein + Partizip I1) und haben auch die Grundbedeutung (,, Zustand")
gemeinsam. Wie das Zustandspassiv bezeichnet auch das Zustands-
reflexiv— im Unterschied zu den normalen Tempus- und Modusfor-
men der V erben mit Reflexivpronomen — nicht ein Geschehen, einen
Prozef3, sondern einen Zustand as Resultat eines Prozesses. Zuerst
erholt sich der Mensch (prozessual), im Resultat ist der Mensch er-
holt (nicht prozessual). Trotz dieser gemeinsamen Grundbedeutung
unterscheidet sich das Zustandsreflexiv vom Zustandspassiv durch
andere Subjektsverhaltnisse:

Das syntaktische Subjekt des Zustandspassivs entspricht dem syn-
taktischen Obvjektder zugrunde liegenden aktivischen Struktur, das
syntaktische Subjekt des Zustandsreflexivs dagegen entspricht dem
syntaktischen Subjekt der zugrunde liegenden reflexiven Konstruk-
tion. Die verschiedenen Subjektsverhaltnisse beim Zustandspassiv
und Zustandsreflexiv werden auf Grund der gleichen Formenbil-
dung allerdings im aktualen Satz nicht erkennbar. Se sind jedoch
durch Transformationen nachweisbar:

Das Madchen istverliebt. (Zustandsreflexiv)
«— *Das Méadchen ist verliebt worden.

«— Das Mé&dchen hat sich verliebt.

Der Brief ist geschrieben.  (Zustandspassiv)
«— Der Brief ist geschrieben worden.

«— *Der Brief hat sich geschrieben.

«— X hat den Brief geschrieben.

Das Zustandsreflexiv von reflexiven Konstruktionen ist immer hom-

onym, da auf Grund des fehlenden Reflexivpronomens beim Zu-

standsreflexiv auch eine Interpretation as Zustandspassiv des
220 nicht-reflexiven Verbs moglich ist:




DasKindist gewaschen. (Zustandsreflexiv und -passiv)
«— DasKind hat sich (selbst) gewaschen.
— DasKindist (von seiner Mutter) gewaschen worden.

Dieser Homonymietest kann gleichzeitig zur Entscheidung dessen
dienen, ob die Verbindung eines Verbs mit Reflexivpronomen eine
reflexive Konstruktion ist oder nicht. Das Zustandsreflexiv bei refle-
xiven Verben (im engeren Sinne) ist nicht homonym.

Anmerkung:
Fur die Bildung des Zustandsreflexivs gibt es bestimmte Beschrénkungen:

(1) Das Zustandsreflexiv kann nur von solchen Verben gebildet werden, bei
denen das Reflexivpronomen im Akkusativ steht:

Ichwaschemich. (reflexive Konstruktion)
— Ich bin gewaschen.

Icherholemich. (reflexivesVerb)

— Ich bin erholt.

Verben mit einem Reflexivpronomen im Dativ oder im Prépositionalkasus
konnen kein Zustandsreflexiv bilden:

Ichschademir. (reflexive Konstruktion)
— *Ich bin geschadet.

Ichhalteanmich. (reflexivesVerb)

— *[ch bin gehalten.

(2) Das Zustandsreflexiv kann nur von solchen Verben mit akkusativischem
Reflexivpronomen gebildet werden, die perfektiv und transformativ sind und
einen solchen starken Grad der Affizierung des Subjekts ausdriicken, dal3 ein
zeitwellig bleibendes Resultat, eine Qualitétsveranderung (die vom Wesen
des Zustandsreflexivs vorausgesetzt wird wie beim Zustandspassiv, vgl. dazu
1.8.3.2) Uberhaupt erméglichtwird. Vondenunter 1.10.3. und 1.104. aufgefihr-
ten Verben mit akkusativischem Reflexivpronomen sind das folgende Ver-
ben:

(reflexive Konstruktionen:) sich kédmmen, sich rasieren, sich schminken, sich
verpflichten, sichwaschen

(Reflexivatantum:) sich betrinken, sich bewahren, sich eignen, sich entschlie-
[3en, sich erholen, sich erkélten, sich verlieben

(reflexive Verbvarianten:) sich bemiihen, sich entristen

Verben mit trennbarem erstem Teil 111

Trennung bel den finiten und den infiniten Formen 1111

Im Unterschied zu den ersten Teilen abgeleiteter und zusammenge-
setzter Substantive und Adjektive/Adverbien sind manche erste
Teile abgeleiteter und zusammengesetzter Verben trennbar. Die
Trennung erfolgt in den finiten und infiniten Verbformen unter-
schiedlich: 221



1. Steht das Verb in einer finiten Form, trennt sich der erste Teil vom
Verb und tritt ans Satzende (bildet den Satzrahmen, vgl. dazu
14.1.1.3.). Diese Trennung tritt jedoch nur bel Erst- und Zweitstellung,
nicht bei Endstellung des finiten Verbs ein:

Er kommt morgen in Berlin an.
Kommt er morgenin Berlin an?

Aber:
Ob er morgen in Berlin ankommt, wollte se wissen.

2. Steht das Verb im Infinitiv, tritt die Partikel zu— soweit der Infini-
tiv mit zu gebraucht wird — zwischen ersten Teil und Verbstamm:

Er hat versprochen, mich sofort anzurufen.
Aber ohne Trennung bel Infinitiv ohne zu:
Er will mich morgen anrufen.

Steht das Verb im Partizip 11, wird der erste Teil durch das Prafix ge-
vom Verbstamm getrennt:

Ich habe ihn mehrmal s vergeblich angerufen.

1112 Bedingungen fur Trennbarkeit
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AuReres Merkmal dafiir, ob der erste Teil trennbar ist oder nicht, ist
die Betonung. Als allgemeine Regel kann gelten, dal? betonter erster
Tell trennbar, unbetonter erster Teil dagegen untrennbar ist.

1. Unbetont und deshalb untrennbar sind die Prafixe
be-, ent-, er-, ver-, zer-

und die selteneren
ge-, mif-

sowie die Fremdpréfixe
de(s)-, dis-, in-, re- Usw.

Beispide:

beachten, entdecken, erbauen, verraten, zetbrechen, gefallen, miglin-
gen
desorganisieren, disqualifizieren, infiltrieren, rekonstruieren

Anmerkung:

mi3- kann bei einigen Verben sowohl unbetont a's auch betont sein (mif3ach-
ten, mif3billigen, mif3deuten), bei einigen anderen Verben ist esimmer betont
(miBhilden, miRverstehen). Aber auch betont bleibt mi3- in den finiten Verb-
formen ungetrennt. Im Infinitiv gibt es vereinzelt Trennung durch zu (mif3zu-
deuten, mif3zuleiten), im Partizip 11 steht gelegentlich ge- (vorangestellt oder
trennend: gemiRbilligt, gemiRdeutet/miRRgedeutet, miBgeleitet)




2. Betont und somit trennbar sind
ab-,an-,auf-,aus-, bei-, mit-, nach-, vor-, zu-

da(r)-, ein-, empor-, fort-, her-, hin-, los-, nieder-, weg-, weiter-,

wieder-
Beispicle:
abklrzen, ansehen, auffiihren, ausarbeiten, beibringen, mitteilen,
nachfragen,vortragen, zuhéren
darstellen, einwenden, emportragen, fortsetzen, herstellen, hinset-

zen, lostrennen, niederreifden, wegnehmen, weiterleiten, wiederse-
hen

Anmerkungen:

(1) Gelegentlich verbinden sich trennbare Verbteile mit untrennbaren Teilen.
In diesem Fall wird der trennbare Verbteil nur getrennt, wenn er an erster
Stelle steht:

ab-be-rufen: Man beruftden Botschafter ab.

Aber:
be-ab-sichtigen: Er beabsichtigt eine Seereise.

(2) Dietrennbaren Verbteile treten auch miteinander kombiniert auf. In die-
sem Falle werden die trennbaren Teile as Einheit empfunden und gemein-
sam abgetrennt:

her-vor-rufen: SeineWorte riefeneinen Streit hervor.

Haufig gehen Kombinationen ein:

da(r)-: dabeisein, daherreden, dartberstehen; (ugs. auch in reduzier-
ter Form:) dransein

-her-: herausfordern, hervorrufen, umhergehen, vorhersagen; (uUgs.
auch inreduzierter Form:) reinfallen

-hin-: hinausrennen, hinwegtreiben, daraufhinarbeiten

-zu-:  zurechtkommen, zuriickwerfen, zusammenschlagen, hinzufi-
gen

Nur kombiniert moglich sind -einander- und -wdrts-;

durcheinanderreden, auseinandemehmen
rickwdrtsgehen, vorwdrtskommen

(3) Bei einigen Verben ist die Trennung des ersten Teils fakultativ:

Ich erkenne seine Leistungen an.
Ich anerkenne seine Leistungen.

3. Einige erste Teile kommen sowohl betont und trennbar as auch
unbetont und untrennbar vor. Dazu gehoren:

durch-, hinter-, Gber-, um-, unter-

Entscheidend fUr die Betonung und Trennbarkeit ist die Semantik
der Verben:

(2) Bei durch-, hinter-, Giber- und unter- haben die Verben mit beton-
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tem, trennbarem erstem Teil oftmals konkrete (lokale) Bedeutung,
die Verben mit unbetontem, untrennbarem erstem Tell abstrakte,
Ubertragene Bedeutung:

konkret

Schuhe mit diinnen Ledersohlen
[&uft man bel Bergwanderungen
schnell durch.

Es war mir nicht mdglich, ein
Stiick Kuchen hinterzubringen.

Er hat sich eine Jacke Uberge-
worfen.

Der Gértner grébt den Dung un-
ter.

abstrakt

Er durchluft (= absolviert) das
Ingtitut in drel statt in vier Jah-
ren.

Er lief sofort zu ihr, um ihr
meine Worte zu hinterbringen
(= denunzieren).

Er hat sich mit seinem Nachbarn
iiberworfen (= verfeindet).

Er untergrébt (= zerstért) durch
den Alkohol seine Gesundheit.

Anmerkung:
Vor alem bel durch- und Uber- gibt es zahlreiche Ausnahmen von dieser se-
mantischen Regel:

(a) Bel verschiedenen Verben mit konkreter (lokaler) Bedeutung ist durch-
sowohl betont-trennbar as auch unbetont-untrennbar maoglich. Zwischen bei-
den Varianten besteht ein aktionaler Unterschied: Das Verb mit betontem,
trennbarem erstem Tell driickt das blof3e Resultat der Handlung aus, das
Verb mit unbetontem, untrennbarem erstem Teil hebt dagegen die Art und
Weise der Handlung hervor:

Er hat die Platte durchgebohrt. (d. h., das Loch ist fertig gebohrt)
Er hat die Platte durchbohrt. (und nicht durchstochen oder durch-
schlagen)

Beim entsprechenden Verb in abstrakter, Ubertragener Bedeutung ist der er-
ge Teil der semantischen Regel gemdal? unbetont und untrennbar:

Er hat sie mit seinen Blicken durchbohrt.

(b) Vor dlemin der konkreten Bedeutung ,, Richtung” ist bel V erben mit tiber -
und durch- sowohl die trennbare als auch die untrennbare Form mdglich.
Hier besteht ein Unterschied syntaktischer Art: Das Verb mit betontem,
trennbarem erstem Tell ist intransitiv (mit fakultativem Pr8positional ob-
jekt), das Verb mit unbetontem, untrennbarem erstem Tell ist transitiv (mit
obligatorischem Akkusativobjekt). Ofters ist damit eine Bedeutungsspezifi-
zierung verbunden, jedoch nicht immer im Sinne der semantischen Regel:

trennbar ds intransitives Verb, untrennbar als transitives Verb; beide mit
konkreter Bedeutung

Das Feuer springt auf das Nachbarhaus tiber.

Die Sportlerin tiberspringt die Hohevon 1,90 m.
DasFlugzeugist (durch das Gewitter) durchgeflogen.
Das Flugzeug hat das Gewitter durchflogen.

nur untrennbar ds transitives Verb, konkret und abstrakt

Man hat den Fluf3an der schmél sten Stelle tberbruickt.
Wir konnten im Gespréch die Gegensétze nicht tiberbriicken.




nur trennbar as intransitives Verb, konkret und abstrakt

DieKohlenim Ofen sind durchgebrannt.
Die Frauistihm durchgebrannt.

(c) In verschiedenen Féllen ist zwischen dem Verb mit trennbarem und mit
untrennbarem erstem Tell weder ein semantischer noch ein syntaktischer
Unterschied feststellbar. Hierher gehéren auch einige nur literarisch ge-
. bréuchliche Verben mit ob- als erstem Tell.

Die Familie ist nach Osterreich (ibergesiedelt / iibersiedelt.

Er hat das ganze Zimmer durchgesucht / durchsucht.
Esliegt mir ob / Es obliegt mir, ihn zu erméhnen.

In anderen Féllen ist eine Form (mit Bedeutungsspezifizierung) fest gewor-

Sie zieht eine Jacke Uber.
Sie Uiberzieht die Betten.

(2) Fir um- gilt ein anderer Bedeutungsunterschied. Das Verb mit
betontem, trennbarem erstem Teil bezeichnet eine Bewegung (bzw.
Veranderung) des Objekts durch das Subjekt, vereinzelt auch eine
Bewegung des Subjekts (aber nicht im Sinne um .. .herum und nur
bei intransitiven Verben). Das Verb mit unbetontem, untrennbarem
erstem Teil bezeichnet ein wm ... herum des Subjekts um ein unbe-
wegtes Objekt.

Se gellt oft die Mdbel um.
Der Gértner pflanzt die Blumen
um.

Polizisten umstellen das Haus.
Er umpflanzt den Rasen mit Blu-
men.

Er hat den Aufsatz umgearbei-

tet. -

- Eine Mauer umgibt das Grund-
stiick.

Die Familie zieht nachste Woche

um. =

Die Vase ist beim Aufraumen

umgefallen. —

(3) Trennbar und untrennbar sind auch wider- und voll- ds erste
Teile der Verben entsprechend der semantischen Regel konkret/ab-
strakt. Dabei dominiert jeweils eine Form.

() Die Mehrzahl der Verben mit wider- hat abstrakte Bedeutung,
wider- ist unbetont und untrennbar:

Der Wissenschaftler widerlegt-die Argumente seines Opponenten.

Ebenso: widerfahren, widerraten, widerrufen, sich widersetzen, widerspre-
chen, widerstehen, widerstreben, widerstreiten

Nur wenige Verben mit wider- haben konkrete (optische/akusti-
sche) Bedeutung, wider- ist betont und trennbar oder auch betont-
trennbar und unbetont-untrennbar:

Das Hornsignal schallt von der Felswand wider.
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Ebenso: widerklingen

Seine Schritte hallten an den Wanden wider.
Das Hauswiderhalltevon Gesang und Lachen.

Ebenso: widerstrahlen; (auch abstrakt:) widerspiegeln

Anmerkung:
wieder- ds erster Tell ist gewohnlich betont und trennbar (Gruppe 2). Eine
Ausnahme bildet das Verb wiederholen, wo der erste Teil betont-trennbar
und unbetont-untrennbar méglich ist. Man vgl.:
Ich habe mir das Buch selbst wiedergeholt. (= etwas zuriickholen)
Ich habe die ganze Lektion wiederholt. (= etwas noch einmal lernen,
lesen, sagen usw.)

(b) Die meisten Verben mit voll- haben konkrete Bedeutung, voll- ist
betont und trennbar:

Er stopft sich die Taschen mit Bonbonsvall.
Se hat das Zimmer mit Mébeln vollgestelit.

Ebenso: sichvollessen, vollgiel3en, vollkritzeln, voll packen, voll pfropfen, voll-
pumpen, sich vollsaugen usw.

Nur bel wenigen Verben mit abstrakter Bedeutung it voll- unbetont
und untrennbar:

Der Standesbeamte vollzieht die Trauung.
Der Komponist hat die Oper inwenigen Wochenvollendet

Ebenso: vollbringen, vollfihren, vollstrecken

Trennbarer Verbteil und salbstéandiges Wort

1. Die trennbaren Verbteile entsprechen frei vorkommenden Prépo-
sitionen und Adverbien. Zumeist kann man jedoch nicht von der Be-
deutung der salbsténdigen Worter auf die Bedeutung der Verbtelle
schlieffen. Zum Teil haben die Verbteile Bedeutungen, die den ent-
sprechenden selbstéandigen Wortern fehlen:

Der Zug fahrtan. (= Der Zug beginnt zufahren.)

In anderen Fallen haben die Verbteile keine eigene Bedeutung, son-
dern bilden eine semantische Einheit mit dem Verbstamm:

Seine Abwesenheit fiel nicht auf. (= Seine Abwesenheit wurde
nicht bemerkt.)
Er merztdie Druckfehler aus. (= Er beseitigtdie Druckfehler.)

2. Verschiedentlich ist die Grenze zwischen trennbarem Verbteil (1)
und selbstdndigem Wort (2) flieRend.

Um Bedeutungsunterschiede, die sich auch in der Betonung und
Schreibung aulRern und durch eine Wortstellungstransformation di-
rekt nachweisbar sind, handelt es sich bei den folgenden Satzpaaren:




1
gi)e haben den Mann zusammen-
geschlagen (= niederschlagen).

Wir werden wahrend der Ferien
dasein (= anwesend sein).

2

g)e haben den Mann zusammen

geschlagen (= gemeinsam

schlagen).

— Sie haben zusammen den
Mann geschlagen.

Wir werden wahrend der Ferien

dasein (= dort sein).

— Dawerden wir wahrend der

Ferien sein.
Er hat das vorhergesagt (= pro- Er hat das vorher gesagt (= f ri-
phezeien). her sagen).

- — Vorher hat er das gesagt.

Gering ist der Bedeutungsunterschied zwischen den folgenden Sét-

zen:
Man hat die Oper wiederaufgebaut. (1)

Man hat die Oper wieder aufgebaut. (2)

Um verschiedene Verbindungen trotz formaler Identitét handelt es
sich bei dem folgenden Satzpaar:
Woist das Buch hingekommen?
— *Wohinist das Buch gekommen?

Wo ist der Mann hingegangen?
— Wohinist der Mann gegangen?

Die formale Identitét kommt hier dadurch zustande, dal3 die Frage-
adverbien wohin und woher trennbar sind.

Im Grunde den gleichen Charakter wie trennbare Verbteile (1) ha
ben einige Verbindungen aus Prdposition (vor alem: zu) und Sub-
stantiv bzw. Adjektiv, die mit bestimmten Verben feste Wendungen
bilden(2):

(1) Er ist mit der Aufgabe nicht zurechtgekommen.

(2) Das Geld ist alen zugute gekommen.

Ebenso: zugrunde gehen, zunichte machen, zuteil werden, zuleide tun, zutage
bringen, abhanden kommen, auf3erstande sein, instand halten

(wo + hinkommen)

(wohin + gehen)

Verben, Substantiveund Adjektive alserste Telle
zZusammengesetzter  Verben

Erster Teil eines zusammengesetzten Verbs kann auch ein zweites
Verb oder ein Substantiv bzw. Adjektiv sein.

1. Auch bei diesen Verben ist der betonte erste Tell zumeist trennbar:

kennenlernen, sitzenbleiben, Spazierengehen, stehenlassen, verlo-
rengehen

blankbohnern, blindschreiben, fehlschlagen, haltmachen, haushal-
ten, liebhaben, maschineschreiben, mafthalten, tbelnehmen, wun-
dernehmen
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Daneben gibt es eine groRRere Zahl Verben mit betontem, aber un-
trennbarem erstem Talil:

argwohnen, brandmarken, fachsimpeln, frihstlicken, handhaben,
kennzeichnen, langweilen, liebaugeln, maldregeln, mutmalien, ohrfei-
gen, radebrechen, rechtfertigen, schauspielern, schliuf¥folgern, wett-
eifern

Die Zahl der Verben mit unbetontem, untrennbarem erstem Teil ist
dagegen sehr klein:
fotokopieren, telegrafieren; frohlocken, offenbaren

2. Manche Verben mit Verb, Substantiv oder Adjektiv ds trennba
rem erstem Teil werden nicht in den finiten Formen verwendet, um
die Trennung zu vermeiden:

Se kann gut kopfrechnen.
*Sie rechnet gut kopf.

Bel anderen Verben erfolgt die Trennung nur in der infiniten Form:

Man fliel3prefdt das Material. (untrennbar)
Das Material wird flieBgepreBt. (trennbar)

3. In manchen Fédlen ig die Grenze zwischen Verbteil und selbstén-
digemWort flie3end. So ist in denfolgenden Beispielen den selbstén-
dig stehenden Verben, Substantiven und Adjektiven (2) im Grunde
der gleiche Charakter wie den entsprechenden trennbaren Verbtei-
len (1) zuzuschreiben:

1 2
{c)n habevor, spazierenzugehen. I(c?1 habevor, baden zu gehen.

Er ist radgefahren. Er ist Auto gefahren.
Sie hat den Fuboden blankge- Sie hat die Glé&ser blank geputzt.
bohnert.
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Substantivworter 2.

Syntaktische Beschreibung

Entscheidend fur die Zuordnung der Worter zur Wortklasse ,, Sub-
stantivworter” ist der Substitutionsrahmen:

Das...wargut. (Essen)
Ichseheden ... (Freund)
Sesprachenvonder ... (Reise)

Auf Grund bestimmter Umgebungsbeschrankungen ergibt sich eine
syntaktische Subklassifizierung der Substantivwérter in zwel
Hauptgruppen:

Die Subklasse , Substantiv' kann normalerweise ein Artikelwort
und ein Adjektiv vor sich und ein weiteres Substantiv (als Attribut
im Genitiv oder im Prapositionalkasus) nach sich haben:

der neue Mantel desVaters

Diese Merkmale fehlen gewohnlich der Subklasse ,, Substantivische
Pronomina’, die zwar in der gleichen Position auftreten kann, aber
bei einer Substitution nicht nur das Substantiv, sondern auch das da-
vorstehende Artikelwort (und Adjektiv) ersetzt:

Sie sprechen Uiber den neuen Roman.
— Siesprechen Uber ihn.

Wenn bei substantivischen Pronomina substantivische Attribute
auftreten, so ist das nicht unbeschrénkt méglich, sondern von den
einzelnen Pronomina und von der Form der Attribute (Genitiv oder
Prépositionalkasus) her begrenzt (vgl. dazu 15.2.5.)

Weitere Subklassen innerhalb dieser beiden Hauptgruppen ergeben
sich teils aus morphologischen, teils aus syntaktischen Beschran-
kungen fur einzelne Worter. So sind bestimmte Substantive und sub-
stantivische Pronomina nicht pluralféhig (viele Stoffnamen; wer,
man, etwas), andere nicht singularféhig (bestimmte Kollektiva;
einige, mehrere). Manche Substantivworter haben keine Kasusfor-
men (Substantive auf -ismus; etwas, nichts); die substantivischen
Pronomina werund was sind an die Satzart der Ergénzungsfrage ge-
bunden, die Relativpronominaan die Nebensatzform usw. Man ver-
gleiche zu diesen Besonderheiten die folgenden Abschnitte ,,Seman-
tische Beschreibung” und ,, Formenbestand".

2.1
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2.2. Semantische Beschreibung

Unter semantischem Aspekt ergibt sich die gleiche Einteilung der
Substantivworter in ,, Substantive' und , Substantivische Prono-
mina" wie unter syntaktischem Aspekt. Substantive sind Worter, die
Uber eine ausgepragte lexikaische Bedeutung verfligen und unab-
héngig von Kontextbedingungen stehen kdnnen (Autosemantika).
Substantivische Pronomina sind Woérter, die nicht Gber eine ausge-
prégte lexikalische Bedeutung verfigen und nur eine Hilfsfunktion
auslben (Synsemantika). Unter den Bedingungen der V orerwahnt-
heit, einer eindeutigen Situation u. & treten sie flr Substantive ein
und ersetzen se im konkreten Satz. Deshalb werden die substantivi-
schen Pronomina auch as Prowdrter des Substantivs bezeichnet.

221 Substantiv

Bel den Substantiven ist in semantischer Hinsicht weiter zu unter-
scheiden nach Gattungsnamen (Appellativa) und Eigennamen. Die
Gattungsnamen sind Bezeichnungen fir eine Gattung (Klasse)
gleichartiger Erscheinungen und zugleich fir die einzelnen Glieder
dieser Gattung, wahrend mit den Eigennamen nur die einzelnen
Glieder einer Gattung bezeichnet werden.

Eine weitere semantische Untergliederung, die bei den Gattungsna-
men moglich ist, ist die nach dem Gegensatzpaar Konkretheit und
Abstraktheit. Konkreta sind Bezeichnungen fur sinnlich wahrnehm-
bare Erscheinungen, Abstrakta dagegen bezeichnen sinnlich nicht
wahrnehmbare Erscheinungen wie Vorgange, Eigenschaften, Bezie-
hungen u. & Nach der Beschaffenheit der sinnlich wahrnehmbaren
Erscheinungen wird bel den Konkreta weiter unterschieden nach
Bezeichnungen fur zadhlbare Individuativa, fir Stoffnamen und fir
Kollektiva, die jeweils — wie auch die Eigennamen und die Ab-
strakta — noch weiter nach bestimmten semantischen Merkmalen
spezifizierbar sind. Zu solchen Merkmalen, die fir Substantive aller
genannten Gruppen zutreffen kénnen, gehéren u. a. die semanti-
schen Kategorien der Belebtheit (auf3er bel Stoffnamen), Bestimmt-
heit und Gegliedertheit. Zum Teil haben diese Merkmale bestimmte
morphosyntaktische Reflexe. Besonders deutlich wird dies am
Merkmal der Gegliedertheit: Je nachdem, ob ein von einem Substan-
tiv bezeichnetes Objekt der Realitét ungegliedert oder gegliedert ist
bzw. beides sein kann, steht es im Singular oder im Plural bzw. ist es
in beiden Numeri verwendbar. Man vgl. das folgende Schema

ungegliedert gegliedert un/gegliedert
nur Sing. nur Plural Sing./Plural
Stoffnamen  Gold, Milch, Spaghetti, Sand/(Sande),
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ungegliedert gegliedert un/gegliedert
nur Sing. nur Plura Sing./Plural

Sammelnamen Bevolkerung,  Eltern, Mobel,  Familie, Gewés-
Wild, Gepack Gliedmalten ser, Besteck

Abstrakta Flei3, Erzie- Ferien, Masern, Gefuhl, Zweck,
hung, Unrecht ~ Wirren Recht

Vgl. dazu ausfihrlicher unter 2.4.2.

In dhnlicher Weise wie die Gegliedertheit ist auch das Merkmal der
Bestimmtheit bei den Substantiven ablesbar, und zwar an der Arti-
kelfahigkeit der Substantive. So werden Konkreta im Singular zu-
meist mit bestimmtem und unbestimmtem Artikel und nur selten
mit Nullartikel verwendet, die nicht-pluralfdhigen Abstrakta (wie
auch die Stoffnamen) stehen dagegen im Singular oft mit dem Null-
artikel oder dem bestimmten Artikel und nur ausnahmsweise mit
dem unbestimmten Artikel. Nicht immer ist jedoch der Artikelge-
brauch semantisch motiviert. Um Konventionalisierungen handelt
es sich bei dem unterschiedlichen Artikelgebrauch der verschiede-
nen Gruppen von geographischen Eigennamen:

best. Null-
Artikel artikel
Ortsnamen +
Bergnamen + -
Gewassernamen + -
L andernamen + +
L andschaftsnamen + +

Ganz generell ist festzustellen, dal’ die semantische Klassifizierung
der Substantive keine starre Einteilung ist. Einerseits sind die se-
mantischen Gruppen nicht immer scharf voneinander abgrenzbar
(z. B. die Stoff- und Sammel hamen) und nur teilweise durch morpho-
syntaktische Merkmale nachweisbar (z. B. die geographischen Ei-
gennamen, s. o.). Andererseits ist es nicht moglich, jedes Substantiv
ganz algemein dieser oder jener Gruppe zuzuweisen. Aufgrund der
Polysemie ist eine Einordnung der Worter oft nur von ihrer Verwen-
dung im aktualen Satz her durchfiihrbar. So ist z. B. das Substantiv
Jugend abhangig vom Kontext ein Sammelname (= die Jugendli-
chen) oder ein Abstraktum (= dasjugendliche Alter), das Substantiv
Grund ein Konkretum (= Boden) oder ein Abstraktum (= Ursache)
UsSw.

Substantivische Pronomina 222

Den substantivischen Pronominafehlen zwar die ausgepragten lexi-
kalischen Bedeutungen, wie se die Substantive besitzen, trotzdem
haben auch sie bestimmte allgemeine Grundbedeutungen. Diese
Grundbedeutungen werden durch verschiedene grammatisch-se-
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mantische Merkmale wie Person, Zahl, Verneinung, Frage usw. be-
stimmt, von denenjeweils einesflir ein Pronomen besonders charak-
teristisch ist. Auf Grund solcher charakteristischer Merkmale kann
jedes substantivische Pronomen einer bestimmten Gruppe zugeord-
net werden. Gewohnlich unterscheidet man sechs Gruppen substan-
tivischer Pronomina, deren Bezeichnungen — mit Ausnahme der er-
sten Gruppe — nach dem charakteristischen Gruppenmerkmal ge-
wahlt sind:

1. Personal pronomen
2.Interrogativpronomen
3. Demonstrativpronomen
4. Indefinitpronomen

5. Possessivpronomen

6. Relativpronomen

Eine siebente Gruppe ergibt sich aus morphol ogisch-syntaktischen
Griunden. Es handelt sich um die Verbindungen da-/wo- + Préposi-
tion, die gewohnlich unter der Bezeichnung ,, Pronominal adverbien
zusammengefa3t werden und fUr verschiedene substantivische Pro-
nomina als Ersatzformen eintreten.

1. Personal pronomen

Im Falle des Personal pronomens entspricht die Bezeichnung nicht
der Funktion des Pronomens. Fiir die Personal pronominader 1. und
2. Person ist es der zweite Teil der Bezeichnung (,, Pronomen” = fir
ein Nomen), der sich als nicht zutreffend erweist, denn diese Prono-
mina stehen nicht fir Nomina (= Substantive). Sie vertreten Gber-
haupt nicht andere Worter — wie allgemein die Pronomina —, son-
dern sind selbst das einzige adédquate Bezeichnungsmittel fir die
éprechende und angesprochene Person (bzw. PersonengrupEe) ds

en obligatorischen Partnern jeder sprachlichen Kommunikation.
Manvgl. diefolgenden Beispiele:

Ichhabe dasBuch gelesen. (Singular)

Hast du das Buch gdesen?

Wir sindrechtzeitiggekommen. (Plural)

Ihr habt euch verspéatet.

Waren SeschonimUrlaub? (Singular/Plural)

Fir das Personalpronomen der 3. Person erweist sich der erste Tell
der Bezeichnung (,,Person”) als irrefiihrend. Dieses Pronomen ist
das wichtigste allgemeine Bezeichnungsmittel fiir das von den Part-
nern der sprachlichen Kommunikation Besprochene, das nicht
durch Substantive direkt benannt wird. Bei diesem Besprochenen
handelt es sich aber nicht immer nur um Personen, sondern auch um
Nicht-Personen im weitesten Sinne (Gegenstande, abstrakte Be-
griffe, verbale Aussagen usw.):

(Der Lehrer hat dasKindgelobt.) Esigt stolz auf dasLob.
(Die Mutter hat dem Sohn Geld gegeben.) Er hat esverloren.




(Das Gesetzgilt fur dle) Er hat es nicht beachtet.
(Er it nicht gekommen.) Ich habe es erwartet.

Weder fir die 1. und 2. Person noch fir die 3. Person gibt dso die Be-
zeichnung ,, Personalpronomen™ die Funktion richtig wieder. Trotz-
dem wird diese Bezeichnung hier beibehalten, da sie allgemein ein-
gefuhrt ist. Dem grundsétzlichen Unterschied zwischen dem Prono-
men der 1.und 2. Person einerseits und dem Pronomen der 3. Person
andererseits wird Rechnung getragen, indem die Darstellung im Ab-
schnitt ,, Formenbestand" getrennt erfolgt.

2. Interrogativpronomen

Die Interrogativpronomina dienen dazu, unbekannte Sachverhalts-
komponenten zu erfragen. In dieser Funktion sind sie die wichtig-
sten Bildungsmittel der Erganzungsfrage und eng an diese Satzart
gebunden (vgl. dazu 16.2.2.). Jedes Interrogativpronomen erfragt eine
bestimmte Sachverhaltskomponente:

wer erfragt Personen, was erfragt Nicht-Personen, in beiden Féllen
ohne Spezifizierung nach Zahl und Geschlecht (deshalb fehlen For-
men fir die verschiedenen Genera und den Plural):

Wer hat ihm geholfen? — Sein Lehrer / Seine Schwester / Seine
Freunde/ ...
Was suchst du?— Meinen Kugelschreiber / Mein Brillenetui / Meine
Schltssel / ...

Bei welcher und wasfur einer (PL: wasfir welche) ist die erfragte se-
mantische Klasse der (Nicht-)Person bekannt. Zumeist wird diese
mit genannt, das Fragewort erscheint dann als Artikelwort (vgl.
5.1.2.). Wenn das Fragewort as substantivisches Pronomen steht, ist
die (Nicht-)Person aus dem Kontext erschliefbar. Mit welcher wird
die Identifikation einer (Nicht-)Person der genannten Klasse durch
Auswahl bzw. Bestimmung aus einer gegebenen Menge gefordert. In
der Antwort auf welcher erscheint deshalb obligatorisch der be-
stimmte Artikel (bzw. dieser, meiner u. &). Mit wasfir einerwird die
Spezifikation einer (Nicht-)Person, d. h. die Angabe ihrer Beschaf-
fenheit, verlangt. Hier tritt in der Antwort der unbestimmte Artikel
(im Plural der Nullartikel) auf.

Welchen (Ball) méchtest du?— Diesen hier. / Den FulRbal. / Den gro-
f3en bunten. / ...

Weas fur einen (Ball) mochtest du? — Einen von diesen hier. / Einen
Fufball. / Einen grof3en bunten. / ...

Bei Abstrakta wird der Unterschied zwischen ldentifikation und
Spezifikation nivelliert:

Welchen / Wasfur einen Fehler habe ich gemacht?
Welche/ Wasfir Fragen gibt es noch?
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3. Demonstrativpronomen

Die Demonstrativpronomina dienen wie das Personal pronomen der
3. Person zur algemeinen Bezeichnung des Besprochenen. Se un-
terscheiden sich vom Personalpronomen aber durch ihren Hinweis-
charakter. Innerhalb der Demonstrativa ist noch zwischen solchen
mit reinem Hinweischarakter (der, derjenige) und solchen mit einer
konkretisierenden Nebenbedeutung (dieser, jener, ein solcher / sol-
che) zu unterscheiden. Die einzelnen substantivischen Demonstra
tivpronomina stimmen dabei vollig mit den gleichlautenden demon-
strativen Artikelwortern Uberein. Vgl. deren Bedeutungsangaben
unter 5.3.; Satzbeispiele unter 2.3.2.3.

4. Indefinitpronomen

Mit den Wortern, die man zu dieser Gruppe rechnet, werden Perso-
nen und Nicht-Personen as unbestimmt, d. h. nicht genau auf ihre
Identitdt hin bestimmt, bezeichnet. Die Indefinitpronomina haben
somit gewisse Berthrungspunkte mit dem Personalpronomen der
3. Person und den Demonstrativpronomina, durch die Personen und
Nicht-Personen ebenfalls nicht direkt benannt, sondern nur alge-
mein bezeichnet werden. Sowohl die Allgemeinheit as auch die Un-
bestimmtheit der Bezeichnung ist dadurch ermoglicht, da die Per-
son bzw. Nicht-Person im Kontext vorerwahnt ist. Der Unterschied
zwischen dem Personal pronomen und den Demonstrativpronomina
einerseits und den Indefinitpronomina andererseits besteht vor a-
lem darin, dal3 durch jene eine Identifizierung mit der vorerwadhnten
Person oder Nicht-Person und durch diese keine solche Identifizie-
rung, sondern eher eine Selektion erfolgt. Man vgl.:

Die Sudenten haben Weimar besucht. Sewarenim Schiller-Haus.
Einige haben auch das
Liszt-Hausbesichtigt.
Manche sind noch nach Tie-
furt gewandert.
Allenhat es sehr gefallen.

Ein weiterer Unterschied ist darin zu sehen, dal? die durch das sub-
stantivische Indefinitpronomen bezeichnete Person oder Nicht-Per-
son in manchen Féllen nicht die Erwahnung durch ein Wort im Kon-
text braucht, da se durch spezielle Merkmale des Indefinitprono-
mens ausreichend bestimmt ist:

Er fahrtmorgenin den Urlaub. Er hat niemandem davon erzéhit.
Er hat noch nichts gepackt.

Die den Indefinitpronomina eigenen speziellen Merkmale sind je-
weils mehreren Pronomina gemeinsam und erlauben somit eine
Subklassifizierung der substantivischen Indefinitpronomina. Je
nachdem, welches Merkmal man zugrunde legt, ergibt sich eine an-
dere Gruppierung. So kann man zwischen Indefinitpronomina, die
234 die Personen und Nicht-Personen aus einer Vielzahl aussondern




(einige, etwas’, irgendeiner?/ irgendwelche’, irgendwer?, jemand’,
mancher, mehrere), und Indefinitpronomina, die diese zu einer Ge-
samtheit zusammenfassen (positiv: alle(s), jeder, negativ: keiner, nie-
mand, nichts), unterscheiden.

Eine andere Einteilung ergibt sich, wenn man die Pronomina nach
dem unterschiedlichen Grad der Unbestimmtheit — von positiv bis
negativ — anordnet: alle(s), jeder, mancher, mehrere, einige, man, je-
mand, etwas, irgendwer, irgendeiner/irgendwelche, keiner, niemand,
nichts.

Eine dritte Mdglichkeit besteht darin, die Indefinitpronomina da-
nach einzuteilen, ob sie nur Personen (jemand, irgendwer, man, nie-
mand), nur Nicht-Personen (etwas, nichts) oder beides (alle(s),
einige, irgendeiner/irgendwelche, jeder, keiner, mancher, mehrere)
bezeichnen. Weitere Merkmale sind die Verneinung, auf Grund de-
ren sich verschiedene Indefinitpronomina gegentiberstellen lassen
(etwas — nichts, jemand — niemand, irgendeiner — keiner), und die
Zahl, die sichin Numerusbeschrankungen zeigt (nur Singular: etwas,
irgendwer, jeder, jemand, man, niemand, nichts; nur Plura: einige,
mehrere; Singular und Plurd: alle(s), irgendeiner/irgendwelche, kei-
ner, mancher).

Aus den einzelnen Merkmalen ist die komplexe Eigenbedeutung je-
des Indefinitpronomens gebildet. Die substantivischen Indefinitpro-
nomina, die auch as indefinite Artikelworter vorkommen (alle(s),
einige, (irgendeiner/welche, jeder, keiner, manche, mehrere), stim-
men vollig mit diesen Uberein. Vergleiche deren Bedeutungsanga-
ben unter 5.3. Die Bedeutungen der I ndefinitpronomina, die nur sub-
stantivisch vorkommen, stehen teillweise im Zusammenhang mit
den morphologisch-syntaktischen Besonderheiten dieser Prono-
mina und werden im Abschnit ,, Formenbestand” beschrieben.

5. Possessivpronomen

Die Possessivpronomina bezeichnen den Besitz im engen und im
weiteren Sinne (Zugehorigkeit, Interesse usw.). Man unterscheidet
bei ihnen analog zu den Personalpronomina zwischen der 1. und
2. Person einerseits und der 3. Person andererseits. Die 1. und 2. Per-

* Auch mit vorangestelltem, getrennt geschriebenem irgend. - .
2 Ohneirgend- handelt es sich um das Zahladjektiv einer. Zum Genitiv, Dativ
und AkKusativ von ein- as Ersatzformen fiir manvgl. dort.
¢ irgendwelche ist die Ersatzform zu irgendeiner im Plural. Die Form ohne
irgend- ist im algemeinen Interrogativpronomen. Umgangssprachlich
gagln se aslgh Indefinitpronomen sein. Se steht dann jedoch nie an erster
eim Saz:

Ich habe Bleistifte gekauft. Brauchst du welche?

* Bel der Form ohne irgend- handelt es sich um das substantivische Interro-
gativpronomen.
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son bezeichnen den Besitz der sprechenden und der angesprochenen
Person (bzw. Personengruppe):

Wessen Wagenist das? — Dasist meiner.
Das ist unsrer.

Wem gehort das Geld? — Dasist deines.
Dasigt eures.
Dasist Ihres.

Die 3. Person bezei chnet den Besitz der besprochenen Personund —
in seltenen Féllen — den Besitz der Nicht-Person:

Wessen Blicher sind das? — Dassind seine.
Dassindihre.

6. Relativpronomen

Das Relativpronomen ist an den Attributsatz im engeren Sinne und
an den weiterfilhrenden Nebensatz gebunden. Im Attributsatz steht
esfir ein Substantiv, das im Hauptsatz vorerwahnt ist und auf das
sich der Nebensatz bezieht. Im weiterfihrenden Nebensatz steht es
as zusammenfassendes Wort fUr den Satzinhalt des vorangehenden
Hauptsatzes, dem der Relativsatz formal untergeordnet ist. Das Re-
lativpronomen hat damit die gleiche Funktion im Nebensatz, die das
Personalpronomen der 3. Person und das Demonstrativpronomen
der im Hauptsatz haben. Man vgl. die folgenden Beispielsétze:

Er fahrt zu seinen Eltern. Die Eltern wohnen auf dem Land.

— Er fahrt zu seinen Eltern. Sewohnen auf dem Land. (Personal-
pronomen)

— Er féhrt zu seinen Eltern. Die wohnen auf dem Land. (Demon-
strativpronomen, ugs.)

— Erfahrt zu seinen Eltern, dieauf dem Landwohnen. (Relativpro-

nomen)
Formenbestand
Substantiv
Deklination im Singular
Typl Typ2 Typ 3

N der Lehrer das Fenster der Kunde die Frau
A den Lehrer das Fenster den Kunden die Frau
D dem Lehrer dem Fenster dem Kunden der Frau
G des Lehrers des Fensters des Kunden der Frau

Die Mehrzahl der Maskulinaund alle Neutraauf3er Herz, vgl. in die-
sem Abschnitt unter 3., folgen dem Typ |, der im Genitiv auf -(e)sen-




det und sonst endungslosist.! Ob das Substantiv die volle Endung -es
oder die verklrzte Endung -s hat, hangt von der Lautform des Sub-
stantivs ab. Vgl. dazu unter 1. Zu den Maskulina, dienicht dem Typ [,
sondern dem Typ 2 — inallen obliquen Kasus -(e)n—Tfolgen, gehtren
vor allem Bezeichnungen fir Lebewesen. Ob die Endung -en oder -n
lautet, hangt von der Nominativform des Substantivs ab. Vgl. dazu
unter 2. Einige Maskulinawerden nach einem Mischtypus aus Typ |
und Typ 2 flektiert. Man vgl. dazu unter 3. Alle Femininafolgen dem
Typ 3, der keine Deklinationsendungen aufweist.

1. -esbzw. -sim Genitiv be Maskulinaund Neutra

(1) Dievolle Form -es
steht bei Substantiven auf -s (-niswird zu nisses), -3, -x, -tsch, -z

der Krebs— des K rebses, das Haus— des Hauses, der Beweis— des
Beweises, dasZeugnis— desZeugni sses, der Prozel3— des Prozesses,
das Gefall — des Geféfdes, der Reflex — des Reflexes, das Suffix — des
Suffixes, der Putsch — des Putsches, der Kitsch — des Kitsches, das
Gewlillrz—desGewlirzes,der Absatz—desAbsatzes

haben viele einsilbige Substantive

dasBuch— desBuches, der Freund— desFreundes, der Kampf —des
Kampfes, dasKleid— desKleides, der Mann— desMannes, der Tag
— desTages, der Arzt— desArztes (aber: der Film — des Films, der
Larm—desL &ms, dasPech— desPechsusw.)

wird bevorzugt bei Substantiven auf -sch und -st

der Fisch — des Fisches, der Marsch — des Marsches, der Dienst —
desDienstes, derVerlust—desVerlustes

(2) Dieverkirzte Form -s

steht bel mehrsilbigen Substantiven, die auf eine unbetonte Silbe en-

den?
der Sessel — des Sessdls, der Lehrer — des Lehrers, dasMéarchen —

desMarchens, der Lehrling — des Lehrlings, der Monat — des Mo-
nats, das Schicksal — des Schicksals

haben Substantive, die auf Vokal oder auf Vokal + henden

der Schnee — des Schnees, das Drama— des Dramas, der Schuh —
desSchuhs, das Stroh— des Strohs

steht bel Substantivierungen
dasGriin—desGrlins,dasSein—desSeins

' Im Dativ gibt esfakultativ die Endung -e, vor alem bei Zweisilbern mit be-
tonter zweiter Silbe (BefenlVerlauf) und bel Einsilbern (Stunl, Tag, Fall).

* Hierher gehtren auch die Substantive Frieden und Glauben, die wegen der
gelegentlichen Nominativform ohne -n zumeist dem unter 3. genannten
Mischtyp zugerechnet werden.
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(3) Schwankend ist der Gebrauch
bei mehrsilbigen Substantiven, die auf betonte Silbe ausgehen

der Erfolg— desErfolg(e)s, dasGetrank — desGetrank(e)s

bei Zusammensetzungen
das Fremdwort — des Fremdwort(e)s, das Bergwerk — des Berg-
werk(e)s

bei Substantiven, die auf Diphthong ausgehen
dasEi — desEi(e)s, der Bau— desBau(e)s

(4) Be Fremdwortern auf -us (bzw. ismus) und -os und bel Fremd-

wortern, deren Auslaut dem Deutschen nicht angeglichen ist, fallt
die Genitivendung -(e)s aus.

die Verdffentlichung des Romanzyklus, der Zusammenbruch des
Feudalismus, die Eroberung des Kosmos
die Religion des1slam, die Epoche des Rokoko

Zum Wegfall der Genitivendung -(e)sbei Eigennamenvgl. 231.3.
2. -en oder -nin den obliquen Kasus bei Maskulina

(1) Substantive auf -e, die Lebewesen bezeichnen, erhaten -n. Dazu
gehoren:

Bote, Erbe, Gatte, Insasse, Junge, Kollege, Kunde, Laie, Nachkomme,
Neffe, Schoffe, Sklave, Zeuge. . .
Affe, Bulle, Falke, Hase, Lowe, Rabe. . .

Hierher gehéren auch die Namen fir Angehdrige verschiedener Vol -

ker!
Bulgare, Burmese, Dane, Chinese, Finne, Franzose, Pole ...

und die Berufsbhezeichnungen auf -oge
Biologe, Geologe, Padagoge, Psychologe . . .

(2) Substantive mit konsonantischem Auslaut erhalten -en’. Diese
Substantive bezeichnen in der M ehrzahl ebenfalls Lebewesen. Dazu
gehoren einige Einsilber

Bér, Christ, First, Held, Mensch, Narr, Prinz, Zar ...
und Fremdworter auf -ant, -ent, -istu. &3
Demonstrant, Emigrant, Elefant, Diamant, Konsonant

' Ebenfalls nach Typ 2 wird flektiert: Ungar. Die Namen auf -er (Englénder)
folgen dagegen Typ 1. Adjektivische Deklination hat: der Deutsche — ein
Deutscher.

2 Nur -n haben folgende Substantive mit konsonantischem Auslaut: Herr,
Nachbar(auch nach Typ 1), Bauer (selten auch nach Typ 1).

¢ Zumeist handelt es sich dabel um Personenbezei chnungen (Berufsbezeich-
nungen u. &.). Die Nomina agentis auf -er, -ier, -eur, -orfolgen dagegen dem
Typ 1.




Absolvent, Prasident, Referent, Quotient

Artist, Optimist, Polizist

Birokrat, Demokrat, Adressat, Kandidat, Automat

Agronom, Astronom, Okonom

Atglet, Prophet, Planet

un

Doktorand, Stenograph, Philosoph, Patriot, Pilot, Chirurg, Katholik,
Bandit, Vagabund . ..

3. Einige maskuline Substantive auf -ewerden nach eéinem Mischty-
pus aus Typ | und 2 flektiert. Sie erhalten in den obliquen Kasus die
Endung -n, im Genitiv zusétzlich noch -s

der Name, den Namen, dem Namen, des Namens
Ebenso: Buchstabe, Funke, Gedanke, Wille

Als einziges Neutrum folgt das Substantiv Herz dem Mischtypus im
Dativ und Genitiv:

dasHerz, dasHerz, dem Herzen, desHerzens

Deklination im Plural 23.1.2.

Wie die Konjugation die Formenbildung des Verbs ist, so ist die De-
klination die Formenbildung des Substantivs. Sie umfafdt neben der
Deklination im engeren Sinne (= Kasusbildung) die Pluralbildung.
Die Kasusbildung bereitet im Plural keine Schwierigkeiten, da nur
der Dativ das Flexionskennzeichen -n erhélt, das an den Nominativ
des Plurals angefuigt wird und darber hinaus dann entfallt, wenn
der Nominativ PL auf -n oder -s ausgeht. Entscheidend fir die Dekli-
nation im Plural ist deshalb die Pluralbildung, d. h. die Bildung des
dNominaIivs Plural. Danach kann man folgende Typen unterschei-
en:

Typ | Typ 2 Typ3 Typ4 Typ5

N dieTage dieBoten dieKoffer die Kinder die Parks
A dieTage dieBoten dieKoffer die Kinder die Parks
D denTagen denBoten denKoffern denKindern  den Parks
G derTage  derBoten der Koffer der Kinder der Parks
N dieBdle dieVogd die Hauser

A dieBdle dieVogel die Hauser

D den Béllen denVogeln den Hausern

G der Bédlle der Viégel der Hauser

1. Typ 1: -e (bei umlautféhigem Stammvokal mit und ohne Umlaut)
(1) Einsilbige Maskulina
mit umlautfihigem Stammvokal:

mit Umlaut: Arzt, Ast, Bach, Ball, Bart, Brand, Damm, Draht, Fall,
Gast, Hahn, Hals, Kamm, Pfahl, Platz, Sadl, Satz, Schatz, Schlag,
Schrank, Schwanz, Stall, Stamm; Block, Bock, Frosch, Frost, Hof, 239
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Knopf, Korb, Lohn, Rock, Sohn, Stock, Stof3, Ton; Bruch, Busch, Duft,
Dunst, Fluf, Fu3, Grund, Grul3, Hut, Kuf3, Schiuf3, Stuhl, Sturm, Turm,
Wunsch, Zug; Baum, Brauch, Kauf, Lauf, Schlauch, Traum, Zaun

ohne Umlaut: Aal, Grad, Ham, Pfad, Spalt, Tag; Docht, Dolch, Dom,
Mond, Mord, Rost, Stoff;Huf, Hund, Punkt, Ruf, Schluck, Schuh

mit nicht-umlautféhigem Stammvokal:
Weg, Fisch, Schritt, Brief, Dieb, Stein, Freund . . .

(2) Mehrsilbige Maskulina

mit umlautfahigem Stammvokal:

mit Umlaut: Anfang, Anlal3, Antrag, Betrag, Einwand; Verstol3; Aus-
druck, Genuf3, Geruch

ohne Umlaut: Monat, Erfolg, Besuch, Verlust, Versuch
mit nicht-umlautfahigem Stammvokal:

Kafig,Kurbis, Bericht, Entscheid,Vergleich
(3) Einsilbige Neutra und Neutra mit untrennbarem Prafix (ohne
Umlaut)*

Beil, Bein, Blech, Boot, Erz, Fest, Gas, Gift, Haar, Heft, Jahr, Kreuz,

Kinn, Mal3, Meer, Moor, Paar, Pfund, Reich, Salz, Schiff, Schwein,

Spid, Stuck, Tor, Werk, Ziel

CBaebot,kGefé& Gelenk, Geschéft, Gesetz; Verbot, Verdienst, Verhor;
estec

(4) Einsilbige Feminina (mit Umlaut)
Axt, Bank, Hand, Kraft, Macht, Nacht, Naht, Stadt, Wand; Not; Frucht,
Gruft, Kluft, Kuh, Kunst, Luft, Lust, Nuf3, Schnur, Wurst, Zunft; Braut,
Faust, Haut, Laus, Maus, Sau; aufllerdem: Ausflucht, Geschwulst, Zu-
sammenkunft

(5) Maskulinaauf -l1ingund Neutra auf -nis* (mit V erdopplung des -s)
Lehrling, Sperling, Zwilling
Ergebnis, Verhdltnis, Verzeichnis, Zeugnis

(6) Mask. und neutr. Fremdworter auf -ar, -at, -eur usw. Vgl. unten
unter 7.

2. Typ2: -en/-n’

(1) Die meisten Feminina— auch fem. Fremdworter (vgl. unter 7.) —
mit Ausnahme einer Gruppe einsilbiger Feminina [vgl. Typ 1,(4)]

' Ausnahme: das FloR — die FI6Re

* Die Feminina auf -nissind im allgemeinen nicht pluralfahig (auRer mit Be-
deutungsunterschied: die Kenntnis — die Kenntnisse (= das Wissen).

¢ DiePluralendung lautet -en, wenn das Wort auf einen Konsonanten (auf3er
-el, -er) oder die Diphthonge -6, -au ausgeht. Der Plural endet auf -n, wenn
das Wort auf einen Vokal (aulfer -ei, -au) oder auf die Suffixe -el, -er aus-
geht.




(2) Die Maskulina des Singulartyps 2 und die Maskulina des Misch-
typs im Singular.
Aulerdem folgende Maskulina des Singulartyps 1:

Dorn, Fleck, Mast, Muskel, Nerv, Pantoffel, Pfau, Schmerz, Schreck,
See, Staat, Stachel, Strahl, Typ, Untertan, Vetter

3. Typ 3: ohne Endung (bei umlautfahigem Stammvoka mit und
ohne Umlaut)

(1) Die meisten Maskulina auf -el, -en, -er
mit umlautfdhigem Stammvokal

ohne Umlaut:

Tadel; Hobel; Strudel, Tunnel

Balken, Ballen, Braten, Haken, Schatten, Verfahren, Wagen; Gro-
schen, Kolben, Knochen, Posten; Kuchen, Schuppen; Daumen, Gau-
men

Anker, Adler, Bagger, Dampfer; Donner, Koffer, Sommer

mit Umlaut:

Apfel, Mangel, Mantel, Nagel, Sattel, Schnabel; Vogel

Faden, Garten, Graben, Hafen, Kasten, L aden, Schaden; Boden, Ofen
Acker, Hammer, Vater; Bruder

mit nicht-umlautfahigem Stammvokal

Armel, Bugel, Deckel, Esdl, Fligel

Besen, Felsen, Riicken, Streifen

Fehler, Kéfer, Keller, Korper, Stdnder usw.; auflerdem zahlreiche
Personenbezeichnungen (Berufsnamen, Volkernamen usw.): Techni-
ker, Schwimmer; Englénder, Osterreicher; Berliner, Moskauer

(2) Neutraauf -€el, -en, -er; -chen, -lein, -sel (ohne Umlaut)

Kabel, Mittel, Pendel, Schnitzel ...
Becken, Eisen, Kissen, Wesen, Zeichen ...
Fenster, Gewasser, Lager, Messer ...
Héauschen; Blichlein; Streusel

4. Typ 4: -er (bei umlautfahigem Stammvokal mit Umlaut)

(1) Einsilbige Neutra

Amt, Bad, Band, Bild, Blatt, Brett, Buch, Dach, Dorf, Ei, Fach, Fal3,
Feld, Glas, Glied, Grab, Gras, Gut, Haus, Holz, Horn, Huhn, Kalb,
Kind, Kleid, Korn, Kraut, Lamm, Land, Licht, Lied, Loch, Nest, Pfand,
Rad, Rind, Schlof3, Tal, Volk, Wort; aufBerdem: Geschlecht, Gesicht,
Gespenst

(2) Einige Maskulina
Geist, Gott, Irrtum, Leib, Mann, Mund, Rand, Reichtum, Wald, Wurm

' Mit Umlaut: das Kloster — die Klster. Ebenfalls zwel Feminina: die Mutter
—dieMitter, die Tochter —die Tochter.
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5Typ5: -s
(1) Viele Fremdworter, besonders aus dem Englischen und Franzdsi-
schen.Vgl.dazu23.1.2.7.
(2) Substantive, die auf VVokal enden (aul3er -€)
Echo, Sofa, Uhu; Vati, Oma

(3) Kurzworter

Akku, Lok, Pulli, Trafo
DRK, LKW (auchohneEndung!)

(4) Einige Worter aus der Seemannssprache und Meteorologie
Deck, Pier, Wrack; Hoch, Tief

6. Besonderheiten der Pluralbildung

(1) Einige homonyme Substantive folgen im Plural verschiedenen
Deklinationstypen:
dieBank —dieBanke(Sitzmobel)
— dieBanken (Geldinstitut)
dieMutter—dieM Utter (V erwandtschaftsgrad)
—dieMuttern (Schraubenteil)
der Strau3 — die Straul3e (gebundene Blumen)
—dieStrauBe(Laufvogel)

dasTuch — dieTucher (Gewebestiick)
—dieTuche(Wollgewebe)

Ebenso eine Anzahl Homonyme mit verschiedenem Genus (vgl. dazu
die Liste unter 2.4.1.3.2.):

der Band — dieBande (Buch)

dasBand — dieBéander (etwas zum Binden)
der Bauer  — dieBauern(Landwirt)
der/dasBauer —dieBauer (K&fig)

der Bund — die Bunde (Vereinigung)
dasBund — die Bunde (etwas Gebundenes)
der FHur — dieFure (Korridor)

dieFlur - die Fluren (Feld)

(2) Substantive, die mit dem Grundwort -mann zusammengesetzt
sind, bilden den Plural mit der Form -manner oder -leute.

Zur Bezeichnung der Einzelpersonen dient -manner:
der Stastsmann — die Staatsmanner

der Schneemann — die Schneeméanner
der Ehemann — dieEhemanner

Zur Bezeichnung der Gattung dient -leute:

der Geschéaftsmann — die Geschéftsleute
der Kaufmann  — dieKaufleute
der Fachmann — die Fachleute




Beide Formen haben:

der Seemann — die Seeménner/die Secleute
der Feuerwehrmann — die Feuerwehrménner/die Feuerwehrleute
der Vertrauensmann — dieVertrauensmanner/die Vertrauensleute

7. Pluralbildung der Fremdw®orter

Viele Fremdworter bilden den Plural nach einem der unter 1.—5. ge-
nannten Typen:

() Typ L -e
Maskulina auf -ar, -eur

Funktionar, Komplementar, Revol utionér, Sekretér!
Ingenieur, Konstrukteur, Masseur, Redakteur, Regisseur

Neutra auf -at, -ent, -ett?, -il

Fabrikat, Inserat, Referat, Sulfat, Testat, Zitat
Kontingent, Prasent, Prozent, Taent

Ballett, Duett, Kabinett, L azarett, Skelett
Krokodil,Projektil,Profil, Ventil

Maskulina und Neutra auf -al, -ar, -iv*

der Admiral, der General, der Plural, der Pokal?; das Lineal, das L okal

aer Bibliothekar, der Kommissar; das Exemplar, das Formular, das
onorar

der Akkusativ, der Imperativ, der Komparativ; dasAdjektiv, das Sub-

stantiv, dasArchiv, dasKollektiv, dasMotiv

Muskulina und Neutra mit anderen Suffixen:

der Dekan, der Kapitén, der Sarkophag; das Modell, das Oxid, das
Sarkom

(2) Typ 2: -en/-n®

Maskulina auf -loge (Biologe), -ant (Demonstrant), -ent (Absolvent),
-igt (Artist), -at (Kandidat)®, -nom (Agronom), -et (Athlet) und wei-
tere Bezeichnungen fiir Personen als Handlungstréager (Doktorand,
Philosoph, Pilot usw.).

' Aber: Militar— 1. der Militar—dieMilitérs(= héherer Offizier); 2. dasMili-
tdr — ohne Plural (= Armee)

2 Einige Substantive auf -ezt haben daneben auch Pluralform -s(Typ 5). Dazu
gehoren: Brikett, Etikett, Kabarett, Klosett, Kotelett, Korsett. Eine weitere
Ausnahme bildet das mask. Kadett, das dem Typ 2 (-en)folgt. Nicht um
Fremdworter handelt es sich bel den Einsilbern das Bett (die Betten), das
Brett (die Bretter), das Fett (die Fette). . . )

¢ Die linguistischen Termini werden auf der ersten Silbe betont, die brigen
Fremdworter haben die Betonung auf -iv.

¢ Mit Umlaut: der Kanal — die Kanéle. Gelegentlich auch bei: der General —
die Generale /die Generéle

* Be konsonantischem Auslaut gewdhnlich -en, bel vokalischem Auslaut -n.

¢ Aber: der Magistrat—die Magistrate, der Salat —die Salate
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Alle Feminina, so die Substantive auf

-age(... & 39): Etage, Montage, Plantage, Reportage

-dt: Qualitat, Raritét, Realitét, Universitat!

-am, -enz: Ambulanz, Distanz, Substanz; Differenz, Frequenz, Inter-
ferenz, Valenz

-ie [Muster Kopie (...pi:)] und Familie (...lis): Akademie, Energie,
Epidemie, Kategorie; Arie, Komodie, Serie?

-ik (Muster Klinik und Fabrik): Chronik, Polemik; Kritik, Republik,
Rubrik?

-ion: Deklination, Explosion, Kommission, Nation, Union*

wr: Dressur, Frisur, Karikatur, Zensur, Prozedur, Miniatur

(3 Typ 5. -s
Fremdworter aus dem Franzosischen

Detail, Hotel, Plateau, Ragout, Refrain, Repertoire, Saison, Trikot,
Variete usw.

und Englischen
Cocktail, Fan, Gag, Kombine, Meeting, Motel, Musical, Pipeline,

Rowdy, Shop, Show, Single, Slogan, Spray, Stretch, Swimmingpool,
Team, Teddy, Ticket

(4) Fremdwoérter mit einigen Suffixenfol gen verschiedenen Deklina-
tionstypen:

Maskulina und Neutra auf -ier

Muster Offizier (... zi:r) nach Typ 1: Offiziere

Ebenso: der Juwelier, der Pionier; das Klavier, das Papier, das Quartier
Muster Proletarier (. ..rior) nach Typ 3: Proletarier

Ebenso: Australier, Parlamentarier, Vegetarier

Muster Atelier (...lje:) nach Typ 5: Atdiers
Ebenso: Bankier, Dossier, Metier, Portier, Premier

Maskulinaund Neutra auf -in

Muster Vitamin (...i:n) nach Typ 1: Vitamine

Ebenso: der Delphin, der Kamin, der Rubin, der Termin, der Pinguin; das Ben-
zin, das Magazin, das Protein, das Paraffin, das Toxin

Muster Bassin (. ..sS) nach Typ 5: Bassins

Ebenso: der Gobelin, der Kretin; das Bulletin, das Dessin, das Mannequin

Neutra auf -ma

Muster Drama nach Typ 2 mit Wegfall von -a: Dramen

Ebenso: Dogma, Firma, Prisma, Thema

Besondere Pluralformen haben Komma (Kommas), Klima (Klimate),
Schema (Schemas/Schemata)

! Aber: dasPortrét(. . . tre:)) — diePortréts

* Aber: das Genie(ze'ni:)— die Genies

* Ebenso das M askulinum Katholik und das Neutrum Mosaik
¢ Aber: das Sadion —die Sadien




Neutra auf -ment

Muster Dokument (. .. mont) nach Typ 1: Dokumente

Ebenso: Experiment, Instrument, Kompliment, Moment (auch mask.), Monu-
ment, Parlament, Temperament

Muster Abonnement (... mé:) nach Typ 5: Abonnements

Ebenso: Appartement, Bombardement, Departement, Engagement, Regle-
ment, Ressentiment, Sentiment, Signalement

Daneben gibt es noch die Neutra des Musters Kontingent (ebenfalls
nach Typ 1. Kontingente) und die Maskulina des M usters Absol vent
(nach Typ 2: Absolventen). Vgl. oben.

Maskulina und Neutra auf -on

Muster Telefon nach Typ 1. Telefone

Ebenso: der Bariton, der Baron, der Kanton; das Bataillon, das Hormon, das
Mikrophon, das Saxophon

Muster Photon nach Typ 2: Photonen

Ebenso: der Damon, das Elektron, das Neutron

Muster Karton (...t6n) nach Typ 5: Kartons

Ebenso: der Bon, der Bonbon, der Jargon, der Kupon, der Ponton, der Salon,
der Siphon, der Talon, der Champignon, der Pavillon; das Medaillon

Nach Typ | oder 5 gehen: der Balkon, der Beton, der Waggon. Eben-
falls Doppelformen haben das Lexikon (Lexika/Lexiken) und das
Semikolon (Semikolons/Semikola).

Maskulina auf -or

Muster Doktor nach Typ 2: Doktoren

Ebenso: Direktor, Faktor, Professor, Reflektor, Traktor, Transformator
Muster Tresor nach Typ 1: Tresore

Ebenso: Major, Meteor (auch neutr.), Tenor (mit Umlaut: Tenore), Korridor
Nach Typ | oder 2 gehen: Motor, Matador. Das Substantiv Dekor
folgt dem Typ 5.

Neutra auf -um

Muster Zentrum nach Typ 2 mit Wegfall von -um: Zentren

Ebenso: Album, Datum, Individuum, Klinikum, Museum, Spektrum®

Hierher gehoren auch die Substantive auf -ium: Gremium, Gymnasium, Kri-
terium, Ministerium, Stipendium

Muster Abstraktum mit -abei Wegfall von -um: Abstrakta

Ebenso: Femininum, Kosmetikum, Kuriosum, Minimum, Neutrum, Spezifi-
kum, Visum

Schwankend ist der Gebrauch bei: Forum, Praktikum, Serum, Ver-

bum

Maskulina auf -us
Muster Zyklus nach Typ 2 mit Wegfall von -us: Zyklen

' Aber: Konsum — 1. der Konsum — ohne Plura (= Verbrauch); 2. der Kon-
sum — die Konsums (= V erbrauchergenossenschaft)
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Ebenso: Kubus, Radius, Rhythmus, Typus, Virus; auf’erdem ale pluralféhi-
gen Subgtantive auf -ismus: Anachronismus, Antagonismus, Organismus. ...

Besondere Pluralformen haben Bus (Busse); Modus, Terminus
(Modi, Termini); Kasus, Lapsus, Passus (Kasus, L apsus, Passus).
Doppelformen haben Kaktus (Kaktusse/Kakteen), Konus (Koni, Ko-
nen/Konusse) u. a.

(5) Verschiedene Fremdworter haben besondere Pluralformen:
-a(mit Wegfall der Endung des Nom. Sing.)

dasLexikon —dieLexika

dasVisum —dieVisa

dasGenus — dieGenera

dasTempus — dieTempora

dasPronomen— diePronomina(auch: diePronomen)

-i (mit Wegfall der Endung des Nom. Sing.)

der Modus— die Modi
dasSolo — dieali

-ien (bei Neutra)
dasAdverb — die Adverbien

Ebenso: das Fossl, das Indiz, das Material, das Prinzip; das Ingrediens
(...zien)

-en (Typ 2) mit Wegfall der Endung des Nom. Sing.

dasKonto— dieKonten (auch: Kontos)
dasEpos — die Epen
diePraxis—diePraxen

dieVilla —dieVillen

-s(Typ 5) mit Veranderung der Endung des Nom. Sing.

der Index—die Indizes
Ebenso: der Kodex, der Appendix, die Matrix

2313 Deklination der Eigennamen (im Singular)

Die Eigennamen, die Maskulina und Neutra sind, folgen durchweg
dem Singulartyp I, d. h., Akkusativ und Dativ sind endungslos, und
die Endung des Genitivs ist -s Beim Gebrauch des Genitivs — zu-
meist in der Funktion des Attributs — sind eine Reihe von Besonder-
heiten zu beachten. Hier spielen die Unterscheidung in Personenna-
men und geographische Namen sowie der Artikelgebrauch eine
grof3e Rolle. Man vgl. dazu unten 1. und 2.

Die femininen Eigennamen folgen im allgemeinen dem endungslo-
sen Singulartyp 3, im Genitiv gibt esjedoch— abhangigvom Artikel -
gebrauch — wie bei den Maskulina und Neutra auch die Endung -s.

246 Dazu unten unter 3.




1. Personennamen (Maskulina und Neutra)

(1) Personennamen stehen zumeist mit Nullartikel. Dabei ist die
K ennzeichnung des Genitivs durch die Endung -sdie Regel. Bei dem
selteneren Gebrauch mit einem anderen Artikelwort (eventuell noch
mit einem attributiven Adjektiv) féllt das Deklinationszeichen weg.

die Gedichte Goethes/ Goethes Gedichte — die Gedichte desjungen
Goethe

der Geburtstag Gerhards / Gerhards Geburtstag — der Geburtstag
unseres Gerhard

82) Bei Namen auf -s -13, -z, -xkann der Genitiv wiefol gt gebildet wer-
en:
bei Vorderstellung durch Apostroph (vor alem schriftsprachlich)

Brahms’ Sinfonien, Fritz’ Vorschlag

bei Nachstellung durch Umschreibung mit von + Dativ
die Sinfonien von Brahms, der Brief von Hans

(3) Geht dem Personennamen ein Titel (bzw. eine Berufshezeich-
nung, eine Anredeform usw.) mit Nullartikel voraus, so erhalt der
Name das Genitiv-s. Steht der Titel (bzw. die Berufsbezeichnung, die
Anredeform usw.) mit einem anderen Artikelwort, so erhalt nur die-
ser %as I%?klinationszeichen (entsprechend dem Deklinationstyp -s,
-n oder

der Vortrag Professor MUllers— der VVortrag des Professors Mller
die Rechnung Malermeister Schulzes — die Rechnung des Maler-
meisters Schulze

(4) Bel mehreren Namen einer Person erhdlt nur der letzte das En-
dungs-s
die Opern Wolfgang Amadeus Mozarts

2. Geographische Namen (Maskulinaund Neutra)

(1) Bei geographischen Namen mit Nullartikel (nur Neutra: Ortsna-
men, viele Landernamen, Namen der Kontinente) ist das Genitiv-s
obligatorisch:

der Wiederaufbau Dresdens
die Binnengewasser Polens
die GroRe Asiens

Anmerkung:
Steht vor dem Namen ein attributives Adjektiv (mit bestimmtem Artikel), ist
das Genitiv-sfakultativ:

der Wiederaufbau des zerstorten Dresden(s)
Bel Namen auf -s, -3, -z, -xwird der Genitiv mit von + Dativ umschrieben:

dieParksvonParis
dieKustevon Tunis
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(2) Bel geographischen Namen mit bestimmtem Artikel (Gestirne,
Gewadsser, Gebirge und Berge, verschiedene Lander) gilt as Regel,
dafd das Genitiv -s Ublicherweise nur bei hdufig gebrauchten, alge-
mein bekannten — vor allem deutschsprachigen — Namen steht, die
nicht auf -s, -z, -3, -x enden. Bel alen anderen fehlt haufig das Geni-
tiv-s (vor allem bei Namen auf -5 -3, -z, -xund bei Namen mit einem
dem Deutschen nicht angeglichenen Auslaut):

die Erforschung desMondes, die Uberquerung desAtlantiks, dieUfer
desRheins, der Gipfel desBrockens

die atmosphérische Hulle des Mars, die Hohe des Elbrus, die Schon-
heitdesDar (3 (aber auch: die Beschreibung desHarzes)

die Lénge des Mississippi, die Gletscher des Mt. Everest; (schwan-
kend:) die Wassernlassen des Nil(s), der Erzreichtum des Ural(s), die
Bewohner des Sudan(s)

3. Feminine Eigennamen

Wie bei den Muskulina und Neutra spielt auch bel den femininen Ei-
gennamen die entscheidende Rolle, ob es sich um einen Personenna-
men oder einen geographischen Namen handelt und welches Arti-
kelwort gebraucht wird.

Feminine Personennamen verhalten sich grundsétzlich wie masku-
line und neutrale Personennamen:

(a) bei Nullartikel mit -s

(b) bei anderen Artikelwdrtern ohne -s,

(c) bei Namen auf -s -3, -z, -xin Vorderstellung mit Apostroph, in
Nachstellung mit vony,

(d) bei Titel u. & mit Nullartikel Name mit -s bei Titel mit anderem
Artikelwort Titel mit Endung entsprechend dem Singulartyp (d. h.
gewdhnlich mit -@):

(8) die Schauspielkunst Ingrid Bergmans/ Ingrid Bergmans Schau-
spielkunst
der Geburtstag Dorotheas/ DorotheasGeburtstag

(b) die Schauspielkunst der Ingrid Bergman
der Geburtstag unserer Dorothea

(c) AnnasSeghers’ Romane/ dieRomanevon AnnaSeghers

(d) die Dissertation Frau Hofers/ die Dissertation der Frau Hofer

Feminine geographische Namen sind gewdhnlich mit dem bestimm-
ten Artikel verbunden. Se verhalten sich dabei entsprechend dem
Singulartyp 3, d. h. sind endungslos:

dieEntfernung der Sonne, die 6konomische Entwicklung der Tirkei,
die Ufer der Elbe




Deklination der substantivisch gebrauchten Adjektiveund 2.3.1.4.

Partizipien

Beim Ubergang von Adjektiven (und Partizipien) in die Wortart der
Substantive sind zwei Moglichkeiten zu unterscheiden. Einerseits
vollzieht sich der Ubergang sowohl syntaktisch as auch morpholo-
gisch: Diese Adjektive haben die gleichen Satzgliedfunktionen wie
Substantive, sind artikelfahig, konnen Attribute aufnehmen und
werden auch wie Substantive dekliniert. Auf der anderen Seite kann
sich der Ubergang nur syntaktisch und nicht morphol ogisch vollzie-
hen. Auch diese Adj ektive haben die Satzgliedfunktionen eines Sub-
stantivs, sind artikelfahig, kdnnen Attribute aufnehmen, werden
aber nicht wie Substantive, sondern nach dem Muster der Adjektive
dekliniert. Im ersten Falle sprechen wir von Substantivierungim ei-
gentlichen Sinne, im zweiten Falle vom substantivischen Gebrauch
der Adjektive. Der Unterschied zwischen beiden Arten wird beson-
ders deutlich an solchen Adjektiven, die sowohl substantiviert as
auch substantivisch gebraucht vorkommen und auf diese Weise
homonyme Substantive bilden. Manvgl.:

Junge (= mannliches Kind) — Junge(s) (= Tierkind
Gléubiger (= Geldschuldfordernder) — Glaubige(r) (= religitser

Mensch)

i der Klasse4 b hat 1 i
g_e:r } Junge den ersten Preis (E_aubt.tantl'

n gewonnen. vierung)
Das Junge der Lowin ist ins Wasser (substantivischer
Ein Junges gefallen. Gebrauch)

: aben dem Schuld- G L
Die N gdbm.’ de [T] '_?_m d (Substantivie-
Eini Gléaubiger ner eine vierzehn- )

Hige tagige Frist. rung

unterstiitzten die

Die Glaubigen Hilfsaktion fiir die (substantivischer
Einige Glaubige | Hochwassergesché- Gebrauch)

digten.

Im folgenden gebenwir eine Ubersicht tiber diewichtigsten Deklina-
tionsmaoglichkeiten der substantivisch gebrauchten Adjektive.

Deklination nach bestimmtem Artikel

Sngular N  der Neue die Neue das Neue
A den Neuen die Neue das Neue
D dem Neuen der Neuen dem Neuen
G desNeuen der Neuen des Neuen
Plural N die Neuen -
A die Neuen -
D den Neuen -
G der Neuen ==
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Deklination nach unbestimmtem Artikel im Sing./Nullartikel im
Plural

Singular ein Neuer eine Neue (ein) Neues
einenNeuen  eine Neue (ein) Neues
einemNeuen  einer Neuen ie| nem) Neuen

N
A
D
G enesNeuen einer Neuen eines) Neuen
N
A
D

Plural — Neue
— Neue
— Neuen

— Neuer —

®

Verschiedene substantivisch gebrauchte Adjektive und Partizipien
sind zu festen Bezeichnungen geworden. Dazu gehtren (1) eine An-
zahl von Personenbezeichnungen (Maskulina/Feminina), (2) einige
Sachbezeichnungen (Feminina) und (3) verschiedene Abstrakta
(Neutra).

(1) Maskulina und Feminina (Personen)
Der Bekannte/ Die Bekannte (oder: Ein Bekannter / Eine Bekannte)
hat mich zum Sonnabend eingeladen.

Ebenso: der/die Blinde, der / die Einheimische, der / die Freiwillige, der/die
Fremde, der/die Kleine, der / die Kranke, der/die Tote, der / die Verwandte;
der / die Reisende, der / die Vorsitzende; der / die Abgeordnete, der / die An-
geklagte, der / die Angestellte, der / die Delegierte, der / die Gefangene, der /
die Vorgesetzte

Zu einigen mask. Personenbezeichnungen sind keine fem. Formen (blich:
der Geistliche, der Gelehrte, der Gesandte, der Industrielle
Ebenso verhalten sich zwei weitere Substantive:
der Beamte, der Gefreite
(2) Feminina (Sachbezei chnungen)

Er kaufte am Zeitungskiosk verschiedene Illustrierte (aber: die ver-
schiedenen Illustrierten).

Ebenso: die Gerade (= Linie), die Elektrische (= Straenbahn), die Linke
(= 1. Hand, 2. Partei), die Senkrechte (= Linie)
(3) Neutra (nicht pluralféhige Abstrakta)
Er liebt das Schone.
Er hat viel Interessantes erzahit.
Ebenso: das Ganze, das Gute, das Neug, das Richtige. ...

Vereinzelt bezeichnet ein Neutrum auch ein Lebewesen oder eine
Sache:

dasJunge, das Kleine

dasGehackte, dasHal bgefrorene, dasHelle




Anmerkung:

Eine Sondergruppe stellen die neutralen Sprach- und Farbbezeichnungen
dar. Sie bilden eine substantivierte Form ohne -e (im Genitiv mit fak. -s, im
Akkusativ und Dativ endungslos) und eine substantivisch gebrauchte Form
mit -e (im Akkusativ ebenfalls -e, im Dativ und Genitiv -en).

Die Sorachbezeichnungen haben die Form ohne -e, wenn sie mit einem ande-
ren Artikelwort als dem bestimmten Artikel verbunden sind oder wenn sie
ein Attribut bei sich haben (1). Die Form mit -e wird verwendet, wenn die
Sprachbezei chnung mit dem bestimmten Artikel und ohne Attribut steht (2).

(1) Wir lernen Russisch.
Er hat seine Zensur in Franzdsisch verbessert.
Die Aussprache seines Deutsch(s) ist nicht fehlerfrei.
DasWorterbuch gibt Auskunft Giber das Deutsch der Biihne.
Goethes Deutsch unterscheidet sich in mancher Hinsicht vom
heutigen Deutsch.
In Oxford spricht man das beste Englisch.

(2) DasDanischeist dem Deutschen verwandt.
Seine Leistungen im Russischen sind sehr gut.
Er Ubersetzt aus dem Russischen ins Deutsche.
Die Orthographie des Englischen bereitet ihm Schwierigkeiten.

FUr den Gebrauch der Farbbezeichnungen gilt generell die gleiche Artikel-
und Attributregel wie fUr die Sprachbezeichnungen. Zusétzlich liegt ein ge-
wisser Bedeutungsunterschied vor: Wahrend mit der Form ohne -e die Farbe
ganz algemein bezeichnet wird (1), besteht bei der Form mit -e die Vorstel-
lung von einem Objekt in bestimmter Farbe (2). In der Mehrzahl der Félle
handelt es sich bei (2) um feste V erbindungen (Wendungen).

(1) Beim Schachspiel ziehtimmer Weil3 an.
Das Kleid war von einem leuchtenden Blau.
Im Hochgebirge ist das Blau des Himmels besonders intensiv.
Das Grun der Wiesen verriet reichlichen Regen.
Die Trauergaste kamen ale in Schwarz.

(2) DasWeilRe in seinen Augen war von der Krankheit leicht gelb.
Er verspricht einem immer das Blaue vom Himmel herunter.
Er wuf3te nichts Genaues, sondern redete ins Blaue hinein.
Am Sonntag sind wir ins Griine gefahren.
Der Sportschutze hat zweimal ins Schwarze getroffen.

Substantivische Pronomina 2.3.2.

Per sonalpronomen 2321

1. Personalpronominader 1.und 2. Person

Die Personalpronomina der 1. und 2. Person unterscheiden nach
dem Numerus (Singular/Plural), aber nicht nach dem Genus. Das
Personal pronomen der 2. Person unterscheidet auf3erdem zwischen
einer vertraulichen und einer héflichen Form. Die Hoflichkeitsform
ist fir beide Numeri gleich. See wird immer grof3 geschrieben und
mit den Formen des Plurals der 3. Person des Personal pronomens
gebildet.

251
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1.Person 2. Person

vertrauliche Form hofliche Form

Sng. N ich du Se
A mich dich Se
D mir dir lhnen
G meiner deiner lhrer
Pl N wir ihr Se
A uns euch Se
D uns euch Ihnen
G unser euer lhrer
Anmerkungen:

(1) Die vertrauliche Anredeform gebraucht man im Deutschen vor alem im
personlichen Bereich (in der Familie, unter Freunden und guten Bekann-
ten), daneben aber auch im gesellschaftlichen Bereich (in gesellschaft-
lichen Organisationen, im Beruf besonders unter Kollegen eines Betriebes,
gegenuber Kindern).

(2) Im Briefverkehr wird die vertrauliche Anredeform in alen Kasus grof3 ge-
schrieben:

Zum Geburtstag wiinscheich Dir alles Gute!

(3) Inbestimmten Sprachsituationen entspricht die 1. Person PL nichtimmer
ihrem Personen- und Numeruscharakter. Sie steht gelegentlich

fur die 1. Person Sing. in wissenschaftlichen Texten (pluralis modestiag)

Wir haben (statt: ich habe) diese Frage in einer friiheren Arbeit aus-
fuhrlichbehandelt.

fur die 2. Person PL in 6ffentlicher Rede
Wir (statt: Sie) werden bald sehen, wie. ..

fur die 2. Person Sing. gegeniiber Kindern
Wirwerden (statt: duwirst) so etwas nicht wieder tun, horst du?

(4) Stett der Dativ- und Akkusativformen des Plurals erscheint zuweilen das
reziproke Pronomen einander, wenn im Satz ein reziprokes Verhdltnis aus-
gedruckt wird. Vgl. dazu 1105.

2. Personal pronomen der 3. Person

Das Personalpronomen der 3. Person hat wie die Personalprono-
minader 1. und 2. Personverschiedene Formenfr Singular und Plu-
ra. Im Unterschied zu diesen unterscheidet es im Singular auch
nach dem Genus (Maskulinum / Femininum / Neutrum).

Singular Plural
Mask. Neutr. Fem. —
N e es se se
A ihn es sie se
D ihm ihm ihr ihnen
G s@ner saner  ihrer ihrer




Anmerkungen:
(1) Statt des Genitivs seiner steht oft dessen, wenn eine Nicht-Person gemeint
ist. Man vgl.:

Ich bedarf des Dolmetschers nicht.  (Person)

— Ich bedarf seiner nicht.

Ich bedarf des Geldes nicht. (Nicht-Person)
— Ich bedarf dessen nicht.

Im prépositionalen Dativ und Akkusativ treten fir das Personalpronomen
der 3. Person in der Regel Pronominaladverbien ein, wenn es sich um eine
Nicht-Personhandelt.Vgl.dazu2.3.2.7.

(2) Statt der Dativ- und Akkusativformen erscheint das reflexive Pronomen
sich, wenn Subjekt und Objekt identisch sind. Zu diesen reflexiven Formen
vergleiche 1.10. Dort auch zu der reziproken Form einander.

(3) Besonders zahlreiche Verwendungsweisen hat das Personal pronomen es.
Manvgl. dazu unter 6.

I nterrogativpronomen 2322

Die Interrogativpronomina als Bildungsmittel der Erganzungsfrage
nehmen gewohnlich die erste Stelle im Fragesatz ein. Es sind zwel
Gruppen von substantivischen Interrogativpronomina zu unter-
scheiden:

1.wer, WaS ]
2.wasfir einer / wasfUr welche, welcher

Die Pronomina der ersten Gruppe (auf3er der genitivischen Form
wessen) kommen nur as substantivische Pronomina vor, die der
zweiten Gruppe aullerdem ds interrogative Artikelworter. Mit die-
sem verschiedenen Vorkommen héngt auch der unterschiedliche
Formenbestand der Interrogativpronomina zusammen:

wer und was verfugen nicht tber Pluralformen und unterscheiden
im Singular nicht nach dem Genus; bel was sind au3erdem die Ka-
susformen unvollstandig ausgebildet. was fir einer / was fur welche
und wel cher besitzen dagegen ein vollsténdig ausgebildetes Deklina-
tionssystem. Wie die gleichlautenden Artikelworter unterscheiden
sie nach Kasus und Numerus, im Singular au3erdem nach dem Ge-
nus. Es fehlt ihnen aber das besondere Unterscheidungsmerkmal
von wer und was, die Unterscheidung zwischen Person und Nicht-
Person.

1. Deklinationvon wer und was

Person Nicht-Person
N wer was
A wen was
D wem -
G wessen  wessen 253

Sng.
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Anmerkungen:

(D) Nicht-Personen im Akkusativ und Dativ mit Prposition werden gewdhn-
lich durch das interrogative Pronominaladverb wo(r)- + Prép. erfragt. Vgl
dazu2.327.

Der Gebrauch der Verbindung Préposition + was hat umgangssprachlichen
Charakter. Dieser Gebrauch kommt auch im Dativ vor, woflUr es im reinen
Dativ keine Entsprechung gibt (vgl. das Deklinationsschema):

Umwasgeht esin der Sitzung?— Esgeht umdie Léhne.
(Akkusativ)
Mit waswird die Sof%e angemacht? — Mit saurer Sahne.  (Dativ)

(2) In einigen Fallen kongruiert das finite Verb des Fragesatzes nicht mit dem
nominativischen werund was:

im Satztyp wer + sein + Substantiv (Person)*

Wer istdieser Mann?— Dasist Herr Miller.
Wer sind! diese L eute?— Dassindunsere Gaste.

im Satztyp was + sein/ werden / bleiben + Substantiv (Person)*

WasistseinVater?— Erist Zahnarzt.
WaswerdendieJungen?— Sewerden Schlosser.

im Satztyp was + sain + Substantiv (Nicht-Person)
Wasist eéine Maschine? — Eine Maschineist eine mechanische Vor-

richtung.
Woas sind Automaten? — Automaten sind Maschinen mit selbsttétig
ablaufenden Arbeitsgéngen.

Das substantivische Interrogativpronomen was in diesem Satztyp darf nicht
mit dem interrogativen Artikelwort wasfir (ein) im sein-Satz, das gelegent-
lich durch das Verb getrennt wird, verwechselt werden:

Wasistdasfir einMann?— Dasist ein Dolmetscher.
Was sind dasfir Maschinen? — Das sind Drehbanke.

2. Deklination von wasfur einer / wasflr welche und welcher
Singular Plural
Mask. Neutr. Fem.

N  wasfurener wasfurein(e)s was fiireine  wasflrwelche
A wasfurenen wasfurein(e)s wasfiireine  was flrwelche
D wasflirenem wasfirenem wasflreiner wasfirwechen
G wasflrenes wasfiur eines wasfureiner (wasfurwelcher)
N  welcher welches welche welche

A welchen welches welche welche

D wechem welchem welcher welchen

G welches welches welcher welcher
Anmerkung:

Die Deklination von was fur einer / wasfur welche weist einige Besonderhei-
ten auf:

! Mit waswird nach der Téatigkeit (Beruf) der Person, mit wer nach Namen,
Verwandtschaftsverhéltnisu. & gefragt.




(1) Das substantivische Pronomen welcher stimmt in der Deklination vollig
mit dem gleichlautenden Artikelwort Gberein (vgl. 5.2.1.). Das substantivische
was fur einer hat im algemeinen die gleichen Endungen wie der unbe-
stimmte Artikel (vgl. 5.2.1.), im Nom. Mask. und im Nom./Akk. Neutr. jedoch
die vollen Endungen -erund -(e)s(in der Deklinationstabelle durch Fettdruck
hervorgehoben):

Er hatein Auto. — Wasfur ein(e)shat er?

WasfireinAuto hat er?
Welches(Auto) hater?

(2) Statt ein- erscheinen im Plural die Kasusformen von welch- (der Genitiv
ist ungebréuchlich):
Ich mochte mir ein Buch kaufen. — Wasfir ein(e)s?— Ein Fachbuch.
Ichmdchtemir Blicher kaufen. — Wasf lir welche?—Fachblicher.

(3) Die Préposition fir hat keinen EinfluB auf die Kasusformen von ein- und
welch-:

Eristin einen Neubau gezogen. — Inwasfir einen!  (=Wohin?)

Er wohnt in eéinem Neubau. — Inwasflr einem? (= WO0?)

Demonstrativpronomen 2323

Zu den substantivischen Demonstrativpronomina gehdren: der, der-
jenige, dieser, jener, ein solcher. In morphol ogischer Hinsicht verhal -
ten sich diese Pronomina wie die gleichlautenden Artikelworter.
Man vgl. dazu 5.2.1. Eine Ausnahme bildet lediglich das Pronomen
der, das sich sowohl durch eine stérkere Betonung als auch durch
einige besondere Deklinationsformen (die sog. vollen Formen) vom
bestimmten Artikel unterscheidet.

Singular Plural
Mask. Neutr. Fern. =
N  der das die die
A den das die die
D dem dem der denen
G dessen dessen  deen  deren!

Die Unterschiede zwischen den demonstrativen Artikelwortern und
den substantivischen Demonstrativpronomen sind vor allem syntak-
tischer Art und durch die verschiedene Stellung des Substantivs be-
dinat, auf das das Pronomen hinweist. Wahrend im ersten Falle das
Substantiv unmittelbar oder — bei vorhandenem Attribut — mittel-
bar auf das Hinweiswort folgt, it das Substantiv im zweiten Falle

! Als vorausweisendes Demonstrativpronomen (vgl. unter 2.) in der Form
derer.
Wir gedenken derer, dieihr Leben fur die Befreiung vom Faschismus
gaben. 255
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weggelassen. Dieser Wegfall kann dadurch bedingt sein, dal3 das
Substantiv im Kontext vorerwahnt ist und eine Wiederholung ver-
mieden werden soll. Das substantivische Demonstrativpronomen
nimmt dann die Stelle des fehlenden Substantivs ein und weist
gleichzeitig auf dasvorerwahnte Substantiv zurtick (sog. zuriickwei -
sendes Demonstrativpronomen). Der Wegfall kann aber auch da-
durch bedingt sein, dal3 das Substantiv durch eine noch folgende n&
here Bestimmung ausreichend bestimmt ist und as Uberfliissig er-
scheint. In diesem Falle hat das die Stelle des Substantivs einneh-
mende Pronomen nicht zurlickweisenden, sondern vorausweisen-
den Charakter (sog. vorauswei sendes Demonstrativpronomen).

L Zur[]ckv@andes Demonstrativpronomen

Das Demonstrativpronomen steht fiir eine vorerv@ue Person oder
Nicht-Person:

KennstduseineFreundin! —Nein, diekenneichnicht.

Er unternahm noch einen Versuch. Durch diesen kam er zu dem

SchluB3,da3. ..
I hre Schuhegefallen mir. Ich méchte auch solche haben.

Neben diessr Grundfunktion haben die zuriickweisenden Demon-
strativpronomina noch einige besondere V erwendungswei sen:

(1) Die neutralen Formen dasund dies (verklrzt aus. dieses) bezie-

hen sich 6fters nicht auf vorerwahnte Substantive, sondern fassen
verbale Aussagen zusammen:

Erwolltekommen. Dashat er versprochen.
Sieistnichtgekommen. Dieswar fUr aleunerwartet.

(2) dieser undjener werdenvor allem paarweise zur Unterscheidun
zweier vorerwahnter Substantive verwendet (lit.):
Er hat zwei Sthne, Fritz und Hans. Dieser (= Hans) arbeitet als
Schlosser, jener (= Fritz) studiert Medizin.
Hier sind zwel Wege: dieser (= der ndherliegende) fuhrt zum Schlof3,
jener(= derfernerliegende) zur Stadt.

Schriftsprachlich werden im gleichen Sinne auch die er{=_Jten
Komparativformen der Zahladjektive (mit bestimmtem Artike oder
Nullartikel) der letztere/ letzterer (= dieser) und der erstere/ erste-
rer (= jener) gebraucht.

Wir unterscheiden im Deutschen zwei Numeri: Singular und Plural.
Ersterer (= Singular) bezeichnet die Ungegliedertheit, letzterer
(= Plural) dieGegliedertheit von Objekten der Realitét.

Keine genaue Reihenfolge wird mit den Zahladjektiven (+ be-
simmter Artikel) der eine und der andere angegeben:

Er hat zwei Blcher geschrieben. Das eineist im Jahre 1967, das an-
dere 1970 erschienen.



Administrator
zu·rück·wei·sen v/t (wies, gewiesen) 
1 rimandare: an der Grenze zurückgewiesen werden essere rimandato al confine 
2 (nach hinten weisen) indicare (indietro): er wies auf mich zurück indicò (indietro) verso di me 
3a (abweisen) rifiutare, respingere: einen Vorschlag, Antrag, eine Forderung zurückweisen rifiutare una proposta, un'istanza, una richiesta; eine Frage zurückweisen non dare ascolto a una domanda 
b (sich verwahren gegen) einen Vorwurf entschieden, mit Nachdruck zurückweisen respingere (o ricusare) fermamente, con energia un rimprovero.  

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA

Administrator
vor·er·wähnt agg BUROCR. suddetto, summenzionato  


Administrator
Die neutralen Formen das und dies (verkürzt aus: dieses)

Administrator
dieser und jener werden vor allem paarweise zur Unterscheidung
zweier vorerwähnter Substantive verwendet (lit):

Administrator
Die neutralen Formen das und dies (verkürzt aus: dieses) beziehen
sich öfters nicht auf vorerwähnte Substantive, sondern fassen
verbale Aussagen zusammen:

Administrator
er·star·ren v/i (aus. sein) 
1 (von Metallen) indurire, indurirsi 
2 (von Flüssigkeiten) solidificarsi, congelarsi 
3 (von Blut, Milch) coagularsi 
4 (vor Kälte) irrigidirsi, intirizzire 
5 FIG. raggelare, impietrire: vor Schreck erstarren impietrire per lo spavento; sein Lächeln erstarrte ihm auf den Lippen il sorriso gli si gelò sulle labbra 
6 FIG. cristallizzarsi, fossilizzarsi, sclerotizzarsi: in Konventionen erstarren sclerotizzarsi in convenzioni.   

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA


(3) In unmittelbarem Anschluf3 an das vorerwéhnte Substantiv steht
(ein) solcher mit Préposition als:

Mich interessiert der Fall als solcher.

Fur die neutrale Form ein solches tritt gelegentlich so etwas ein:

Se hat ein modernes Mokkaservice. So etwas mochte ich auch
haben.

(4) Um ein Demonstrativpronomen handelt es sich auch bei der fe-
gen Verbindung derselbe (mit Zusammenschreibung). Dieses zu-
sammengesetzte Pronomen verhdlt sich morphologisch und weitge-
hend auch semantisch wie die Verbindung des Demonstrativprono-
mens der mit dem Adjektiv gleiche (mit Getrenntschreibung):

Er hat dasselbe / das gleiche gesagt.
Er istimmer derselbe / der gleiche geblieben.

Bei Rickverweis auf ein Substantiv mit konkreter Bedeutung kann
man ofters von einem Unterschied sprechen zwischen

() Qbereﬁmmung (Identitat des Exemplars) — derselbe
(b) Ahnlicr=ait (Identitét der Art des Exemplars) — der gleiche

Se hatte dasselbe (Kleid) wie am Vortag an.
Se hattedasgleiche (Kleid) wieihre Freundin an.

(5) Unter morphologischem Aspekt handelt es sich auch bei derje-
nigeum eine Verbindung von dermit einem Adjektiv. Man vgl. dazu
das Deklinationsschema unter 5.2.1.(2).
derjenigeist ein nac icklicherer Hinweis as der und steht als zu-
rickweisendes D Zirativpronomen nur vor einem Genitivattri-
but:
Aus dem Verhalten des Gases as solches kann man auch dasjenige
ld&ﬁ zur homogenen Fliissigkeit komprimierten Gases quantitativ ab-
eiten.

2. Vorausweisendes Demonstrativpronomen

Das Demonstrativpronomen steht fir eine nicht genannte Person,
die durch einen Relativsatz bestimmt ist:

Wir griifien alle Sportler und solche, die eswerdenwollen.

Ich spreche nicht von jenen, die wegen Krankheit gefehlt haben.

Wir miissen digjenigen herausfinden, welche die grofite musikali-
sche Begabung haben.

Nach dem Demonstrativpronomen derjenige steht der Relativsatz
oft als Zwischensatz:

Derjenige, dem die Tour zu anstrengend ist, wartet in der Gaststétte.
Digjenigen, die mit der Ubersetzung fertig sind, kénnen nach Hause
gehen.

Wenn in dieser Stellung Demonstretiv- und Relativpronomenim Ka-
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Administrator
Ü·ber·ein·stim·mung f (-,-en) 
1 accordo m, conformità f: eine Übereinstimmung erreichen raggiungere un accordo; zwei Vorschläge in Übereinstimmung bringen accordare due proposte 
2 concordanza f: Übereinstimmung mit dem Subjekt concordanza con il soggetto 

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA

Administrator
Nach·drück·lich·keit f (-) energia f, forza f; (Festigkeit) fermezza f; (Eindringlichkeit) insistenza f 

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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sus Ubereinstimmen, kann an ihre Stelle eine entsprechende Form
des Interrogativpronomens wer treten:

Denjenigen, denichzuersttreffe, frageich.
— Wenich zuerst treffe, frage ich.

I ndefinitpronomen

Die substantivischen I ndefinitpronominabilden eine umfangreiche
Gruppe von Pronomina, die sich morphologisch und syntaktisch
recht unterschiedlich verhalten. Manche dieser Unterschiede han-
gen damit zusammen, dal3 ein Teil der substantivischen Indefinitpro-
nomina aufRerdem noch as Artikelworter vorkommt, ein anderer
Tell dagegen nur substantivisch gebraucht wird.

Auch alsArtikelworter gebrauchte I ndefinitpronomina

Zu den substantivischen I ndefinitpronomina, die auch als Artikel-
worter verwendet werden, gehoren:

ale(s), einige, irgendeiner (PL: irgendwelche), jeder, keiner,
mancher, mehrere!

Die Pronominadieser Gruppe haben im allgemeinen einvollstandig
Isgebildetes Deklinationssystem, das nach Kasus und Genus un-
rscheidet. Lediglich hinsichtlich des Numerus gibt es bestimmte

Beschrankungen: jeder hat keinen Plural, mehrere keinen Singular;

alle und einige konnen nur, wenn se sich auf Stoffbezeichnungen

und bestimmte Abstrakta beziehen, im Singular verwendet werden

(vgl.dazu 5.2.1. unter Anm. 7.2

Im algemeinen stimmen die Deklinationsformen der substantivi-

schen Indefinitpronomina dieser Gruppe mit den Deklinationsfor-

men der gleichlautenden Artikelworter Uberein. Vgl. dazu5.2.1. Eine

Ausnahme machen nur irgendeiner und keiner im Nom. Mask. (1)

lﬁgﬂ imNom./Akk. Neutr. (2),wo siedievollen Endungen -erund-(e)s
en:

(2) Irgendein/ Kein Kollege hat esmir gesagt.
— Irgendeiner/ Keiner hat es mir gesagt.
(2) Ichhabeirgendein/ kein Auto gesehen.
— Ichhabeirgendein(e)s / kein(e)sgesehen.

' AuRerdem noch dasrelativ seltene etliche(= einige, mehrere):
Er hat verschiedene ate Goldmtinzen. Sein Bruder hat auch etliche.
Dazu kénnteich auch noch etliches sagen.
* Vereinzelt bezeichnet die neutrale Form allesim Nominativ auch eine Per-
sonengruppe in ihrer Gesamtheit:

Er erzahlte einen Witz, und alleslachte.
Alle(s) mal herhéren!



Administrator
aus·bil·den 
I v/t 
1 addestrare, istruire, formare: Lehrlinge, Rekruten ausbilden formare apprendisti, addestrare reclute; jdn zu einem Beruf ausbilden preparare qcn. a una professione; jdn im Zeichnen ausbilden istruire qcn. nel disegno 
2 (entwickeln) sviluppare: seine Fähigkeiten ausbilden sviluppare le proprie capacità; ein Verhalten ausbilden sviluppare un comportamento 
3 (hervorbringen) die Bäume bilden Blätter aus gli alberi mettono le foglie 
II v/r sich ausbilden 
1 istruirsi, formarsi: sich als Pianist, zum Pianisten ausbilden studiare da pianista 
2 (sich entwickeln) svilupparsi, formarsi.  

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA
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Zu den nur substantivisch gebrauchten Indefinitpronomina geho-
ren:
(irgend) etwas, (irgend) jemand, irgendwer, man, niemand,
nichts?

Die Indefinitpronomina dieser Gruppe besitzen ein wenig ausgebil-

detes Formensystem. Sie sind der Form nach Maskulina (jemand,
irgendwer, man, niemand) oder Neutra (etwas, nichts) im Singular

und bezeichnen mit diesen Formen sowohl einzelne as auch meh-

rere Personen bzw. Nicht-Personen mit verschiedenem Genus. Un-

vollsténdig sind auch die Kasusformen. Man vgl. dazu die Ubersich-

ten bei den einzelnen Pronomina. Besonders ausgebildet ist dagegen

die Unterscheidung zwischen Person und Nicht-Person.

1. Pronomina, die nur Personen bezeichnen

man
man hat nur eine Nominativform. Fir den Akkusativ und Dativ ge-
braucht man die Formen von ein-, der Genitiv fehlt.

N man
A €enen
D einem
G -

man ist die gebrauchlichste Form der unbestimmt-personlichen Aus-
drucksweise. Abhangig vom Kontext hat man verschiedene Bedeu-
tungen:

* Wenn die Indefinitpronomina dieser Gruppe vor Substantiven stehen, ha-
ben se nicht die Funktion von Artikelwortern wie die Indefinitpronomina
der Gruppe 2.3.24.1. Auchin dieser Position sind die Pronomina Substantiv-
worter, die angeschlossenen Substantive sind Attribute. Der Gebrauch sol-
cher Attribute ist sehr beschrénkt. Als Attribut sind nur neutrale substanti-
visch gebrauchteAdj ektive moglich. Das substantivisch gebrauchte Adjek-
tiv steht dabei im gleichen Kasus wie das substantivische Pronomen, ver-
hélt sich also dhnlich wie ein appositives Attribut. Da die Indefinitprono-
minadieser Gruppe nur begrenzt Kasusmerkmal e besitzen, libernimmt das
Attribut die Kasuskennze chnung:

Er hat nichts Wichtiges gesagt.
Hat irgendwer Bekanntes angerufen?

Mit man und jedermann sind solche V erbindungen nicht méglich. Das Pro-
nomen etwas kann auch Stoffnamen as Attribut (im merkmallosen Kasus)
bei sich haben:
Gibmir etwas K onfiture!
2 Hierher gehort auch das relativ seltene jedermann. Es hat die gleiche Be-
deutung wiejeder und wird wie ein mask. Substantiv im Singulartyp | flek-
tiert (A/D endungsl os, Gauf -9).
Er ist zu jedermann freundlich.
Fisch ist nicht jedermanns Geschmack. 259
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(1) Das generelle man dient dazu, einer Aussage den Charakter der
Allgemeingultigkeit zu verleihen. FUr dieses man ist ein neutraler
Kontext charakteristisch. Der Satz steht gewohnlich im generellen
Présens und enthdlt keine lexikalischen Hinweise auf ein Agens, das
im Extremfall die ganze Klasse ,Mensch" sein kann:

Was man gern tut, das falit e@nem nicht schwer.

(2) Das anonyme man wird gebraucht, wenn das Agens irrelevant
oder nicht identifizierbar ist. Dieses man steht in Satzen, die kon-
krete Tatsachen widerspiegeln und somit alle Tempusformen ent-
halten konnen. Lexikalische Hinwelse auf das Agens sind ofters be-
stimmte Lokal- oder Temporalangaben.

Man hat ihm sein Fahrrad gestohlen.
Manwirdihren Antrag in einer besonderen Kommission behandeln.
(= Einebesondere Kommissionwirdihren Antrag behandeln.)

(3) Das abstrahierende manwird in Sétzen verwendet, mit denen ob-
jektive Tatsachen in menschlicher W ehmung ohne die wahr-
nehmende Person selbst wiedergegebel—¥erden sollen. Die Subjek-
tivierung der Aussage erfolgt durch man in Verbindung mit einem
Verb der Sinneswahrnehmung, der Einschétzung, des Findens, der
Fortbewegung u. &:

Auf der Stral’e sah man keinen Menschen. (in objektiver Darstel-
lung: Auf der Stral3e gab eskeinen Menschen.)

Biszum Fluf3 geht maneine Stunde. (in objektiver Darstellung: Bis
zum HuR igt es eine Stunde Weg.)

(4) Das pronominale man vertritt die einzelnen Personal pronomina,
wobel es verschiedene dtilistische Funktionen (wie z. B. Distanzie-
rung) erflillt. Das betreffende Personalpronomen ist stets im Kon-
text enthalten:

Still, ihrmaf3t auf mich hdren, ich besitze ndmlich gewisse Anrechte,
dal3 manmich noch einmal hort. (F. Wolf)

jemand
Das Indefinitpronomen jemand hat zum Tell doppelte Deklinations-
formen:

N jemand

A jemand(en)
D jemand(em)
G jemandes

jemand dient wie man der unbestimmt-personlichen Ausdrucks-
weise, meint aber immer nur einen beliebigen Einzelmenschen.
Durch vorangestelltes irgend wird die Bedeutung des unbestimmt
einzelnen Menschen verstarkt.

Jemand hat nach dir gefragt.
Hast dujemand(en) im Betrieb angetroffen?
Irgendjemand hat gesagt, dal? du krank bist.



Administrator
Wahr·neh·mung f (-,-en) 
1 percezione f (anche FIG.): die Wahrnehmung eines Geräusches, der Wirklichkeit la percezione di un rumore, della realtà 
2 tutela f, salvaguardia f: in Wahrnehmung seiner Interessen a tutela dei suoi interessi 
3 (Einhaltung) rispetto m: die Wahrnehmung einer Frist il rispetto di una scadenza 
 eine Wahrnehmung machen notare qcs.   

(c) 1999 Langenscheidt KG e 2001 Paravia Bruno Mondadori Editori SpA


irgendwer
irgendwer wird wie das Interrogativpronomen wer flektiert, jedoch
ist der Genitiv nicht gebréuchlich:

N irgendwer
A irgendwen
D irgendwem
G -

irgendwer wird wie irgendjemand verwendet:

Irgendwer hat gesagt, daf3 du krank bist.
Frage irgendwen, aber nicht mich.

niemand

Das Indefinitpronomen niemand ist durch Zusatz eines Negations-
elements aus dem Indefinitpronomen jemand gebildet und wird wie
dieses flektiert:

N niemand

A niemand(en)
D niemand(em)
G niemandes

niemand ist die verneinte Entsprechungsform zu den unbestimmt-
personlichen Pronomina man, (irgend) jemand und irgendwer. Das
Pronomen konkurriert in dieser Funktion mit kein(er) und nicht
ein(er), wenn sie auf Personen bezogen sind. Man vgl.:

Ich habe niemanden getroffen.
Ich habe keinen (Menschen) getroffen.
Ich habe nicht einen (Menschen) getroffen.

2. Pronomina, die nur Nicht-Personen bezeichnen

etwas

Das substantivische Indefinitpronomen etwas hat keine Flexionsfor-
men. Der Genitiv und der reine Dativ sind ungebrauchlich, im Akku-
sativ und im prépositionalen Dativ wird die nominativische Form
verwendet.

etwas bezeichnet ganz allgemein ein nicht ndher Bestimmtes (Nicht-
Person im weitesten Sinne: Tier, Gegenstand, abstrakter Begriff
usw.), das ein Einzelnes oder ein Mehrfaches sein kann. Durch vor-
angestelltes irgend wird die Bedeutung des unbestimmten Einzel-
nen verstarkt.

Etwas hat auf dem Tisch gelegen. (z. B. ein oder mehrere Gegen-
stande)

Hast du etwasvon ihm gehort? (z. B. eine oder mehrere Nachrich-
ten)

Er sah im Dunkeln etwas vorlberhuschen.  (z. B. ein Tier)

Se mussen sich mit etwasbeschéftigen. (z. B. mit einer Aufgabe)
Bring mir irgend etwasvon der Reise mit!  (z. B. einen einzelnen Ge-
genstand)
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nichts

Dieses Pronomen verhdlt sich morphologisch und syntaktisch wie
das Indefinitpronomen etwas, as dessen V erneinung es auftritt:

Nichts hat auf dem Tisch gelegen.
Hast du nichtsvon ihm gehort?

Er ist mit nichtszufrieden.
AmWochenendekommeichzunichts.

Vgl. dazu auch 1121

Anmerkung:

Den substantivischen Indefinitpronomina stehen die substantivisch ge-
brauchten unbestimmten Zahladjektive nahe (vgl. 3.6.6.). Die Ahnlichkeit ist
vor allem semantischer Art, wéhrend sich in syntaktischer Hinsicht Unter-
schiede durch die Artikelféhigkeit der Adjektive ergeben. Durch die unbe-
stimmten Zahladjektive werden die fehlenden semantischen Merkmale der
Indefinitpronomina erganzt, so dald sich die Selektionsmdglichkeiten aus den
vorerwahnten Personen bzw. Nicht-Personen erweitern. Man vgl. die fol-
gende Reihe, in der die Zahladjektive kursiv hervorgehoben sind:

Er hat niemandem geschrieben.
Er hat irgendjemandem geschrieben.
Er hat einemgeschrieben.

Er hat wenigen geschrieben.

Er hat einzelnen geschrieben.

Er hat einigen geschrieben.

Er hat verschiedenen geschrieben.
Er hat manchen geschrieben.

Er hat anderen geschrieben.

Er hat vielen geschrieben.

Er hat alen geschrieben.

2.3.25. Paossessivpronomen

262

Das Possessivpronomen ist aus dem Genitiv des Personal prono-
mens abgel eitet. Jedem Personal pronomen entspricht ein Possessiv-
pronomen:

ich — mein; wir — unser (1. Person)
du—dein;ihr—euer; Se—Ihr (2. Person)
er—sein,sie—ihr,es—sein;sie—ihr (3. Person)

Das Possessivpronomen wird zumeist als Artikelwort verwendet,
kommt aber auch als Substantivwort vor. Im allgemeinen stimmen
die Formen des Substantivwortes mit denen des Artikelwortes tiber-
ein. Dabe gilt folgende Grundregel: Im Wortstamm richtet sich das
Pronomen nach Person, Genus und Numerus des Besitzers (1), in den
Endungen nach Kasus, Genus und Numerus des Besitztums (2):

(2) Ichbrauche kein Heft. 1ch nehme meines.
Er braucht kein Heft. Ernimmt seines.
Ich habe kein Heft. Aber erhat ein Heft. Ich nehme seines.




(2) Ichbrauchekeinen Bleistift. Ichnehmemeinen.
IchbrauchekeinHeft. Ichnehmemeines.

Beim Gebrauch des substantivischen Possessivpronomens sind fol-
gende Besonderheiten zu beachten:

1. Im Nom. Mask. und im Nom./Akk. Neutr. hat das substantivische
Possessivpronomen gewohnlich nicht die Endungen des entspre-
chenden Artikelwortes, sondern dievollen Endungen -er und -es. Es
verhdlt sich in diesen Kasus aso wie das substantivische Interroga
tivpronomen was flr einer und die substantivischen Indefinitprono-
mina irgendeiner und keiner. Zu beachten ist, dafd beim Possessiv-
pronomen diese Formen in allen Personen auftreten. Man vgl.:

WessenWagenist das?— DasistmeinWagen. Dasist meiner.
DasistdeinWagen. Dasist deiner.
Dasist seinWagen. Dasist seiner.
DasistihrWagen. Dasistihrer.
Dasistunser Wagen. Dasistunserer. USW.

Ebenso:

Wessen Hausist das?— Dasist mein Haus. Dasist meines.
Dasist unser Haus. Dasist unseres. USw.

Beim pradikativen Gebrauch bleibt das substantivische Possessiv-
pronomen oOfters unflektiert:

Der Bleistift/ Erist mein.
DasBuch/ Esist mein.
Die Tasche/ Seist mein.

2. Im Unterschied zu allen anderen substantivischen Pronomina ist
das Possessivpronomen artikelfahig. Neben seiner normalen Form,
inder es— vom seltenen Gen. Mask./Neutr. abgesehen— wie ein Ad-
jektiv mit Nullartikel flektiert wird, kann es schriftsprachlich noch
in ener Form mit bestimmtem Artikel erscheinen. In dieser Form
hat es die Flexionsformen eines Adjektivs mit bestimmtem Artikel.
Man vgl.:

Wessen Bleistiftist das?— Dasist meiner. | Dasist der meine.
Wessen Buchistdas?— Dasist ihres. | Dasist dasihre.

Ebenso:
Wessen Bleistift nimmst du? — Ich nehme meinen. | Ich nehme den
meinen.
Wessen Buch nimmst du? — Ich nehme meines. | Ich nehme das
meine.

Die Form mit bestimmtem Artikel kann nur as Substantivwort,
nicht als Artikelwort fungieren:

Dasist mein Buch. Dasist meines.
*Dasist dasmeine Buch. Dasist dasmeine.

Ebenfalls nur als possessives Substantivwort und nicht als Artikel-
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wort igt schriftsprachlich die Nebenform mit dem Suffix -ig- mdglich,
die obligatorisch den bestimmten Artikel bei sich hat:

Wessen Bleistiftistdas?— Dasist der meinige.

Vereinzelt werden die substantivischen Possessivpronomina mit be-
stimmtem Artikel grof3 geschrieben:

Grifie hitte die Deinen von mir!
Jedem das Seine.

3. Bei den Possessivpronomina unser und euer kann das e des Suf-
fixes ausfallen, wenn die Endungen -e, -er oder -esfolgen:

Wessen Lampeist das?— Dasistunsre/ eure.
Wessen Schrank ist das?— Dasistunsrer / eurer.
Wessen Hausist das?— Dasist unsres/ eures.

Wenn diese Pronomina die Endung -en oder -em haben, kann auch
das e der Endung ausfallen:

WelchenWagen nimmst du?— Ichnehmeunsren/ unsern.
Ich nehmeeuren/ euern.
Welchem Fahrer gibst du das Geld?—Ich gebe esunsrem/ unserm.
Ich gebe eseurem/ everm.

Starker umgangssprachlich ist der Ausfall des e in der Endung -es:
Wessen Hausist das?— Dasist unsers/ euers.

Umgangssprachlich ist auch der Ausfall des e in der Endung -es bei
den anderen Possessivpronomina:

Wessen Hausist das?— Dasist meins/ deins/ seins/ihrs.

Relativpronomen

Die Relativpronominabilden— reinformal geschen— keine eigene
Gruppe von Wortern. Als Relativpronomen dienen das Demonstra-
tivpronomen der und die Interrogativpronomina welcher, wer und
was. Zur Deklination dieser Pronominavgl. unter 2.3.2.2. (Interroga-
tivpronomen) und 2.3.2.3. (Demonstrativpronomen).

Die Relativpronomina sind an den Attributsatz im engeren Sinne
und an den weiterfihrenden Nebensatz gebunden. Zum Gebrauch in
diesen Sdtzen und zu damit verbundenen morphosyntaktischen Be-
sonderheiten der Relativpronominavgl. unter 18.4.2.5/6.

Pronominaladverbien

1. Formenbestand

Unter dem Begriff Pronominaladverbienwerden Wortverbindungen
zusammengefaldt, die bestimmte Prapositionen mit den Adverbien




da- und wo- (falls die Praposition mit Vokal anlautet: dar- und wor-)
eingehen:

(1) Prépositionen mit Akkusativ: durch, fur, gegen, um

dadurch / wodurch, daftr / wofir, dagegen / wogegen, darum /
worum

(2) Prapositionen mit Dativ: aus, bei, mit, nach, von, zu

daraus / woraus, dabei / wobei, damit / womit, danach / wonach, da-
von/wovon, dazu/wozu

(3) Prapositionen mit Akkusativ und Dativ (die Verbindungen
einiger Prapositionen mit wo- sind nicht moglich): an, auf, hinter, in,
neben, Uber, unter, vor, zwischen

daran / woran, darauf / worauf, dahinter / —, darin / worin, da-
neben r{ —, dartiber / wordber, darunter / worunter, davor / wovor, da-
zwischen/—

Anmerkung:
Die (ibrigen Prépositionen kénnen keine Pronominaladverbien bilden. Se
verbinden sich ganz normal mit Pronomina:

Ich bin mit dem Wagen gefahren. Ohne ihn hétte ich nicht alles erle-
digenkonnen.

Das Rathaus liegt am Marktplatz. 7am gegenliber befindet sich das
Kaufhaus.

2.Gebrauch

Die Pronominaladverbien stehen als Proworter anstelle von Perso-
na-, Demonstrativ-, Interrogativ- und Relativpronomina fur Sub-
stantive, die Nicht-L ebewesen bezeichnen und mit einer der o. g. Pr&
positionen gebraucht sind.” Dabei gibt es eine Funktionsteilung zwi-
schen den Verbindungen mit da(r)- und mit wo(r)-: Die Verbindungen
mit da(r)- ersetzen mit Préposition gebrauchte Personal- und De-
monstrativpronomina, die Verbindungen mit wo(7)- stehen fir Inter-

! Stett da-/dar- steht manchmal auch nier- Dabel sind jedoch — wie zum
Teil auch bei wo——die Verbindungen mit verschiedenen Prépositionen
ausgeschlossen: *hiergegen, *hierum . . .

Die Form dr- an Stelle von dar- ist umgangssprachlich bzw. auf einige Wen-
dungen beschrankt:

Ich kiimmere mich nicht drum.

Esging ales drunter und driiber.

* Fir Personen ist der Ersatz der genannten Pronomina durch ein Pronomi-
naladverb nur mdglich, wenn es sich um eine Personengruppe handelt:
Ihre beiden Freundinnen sal3en in der ersten Reihe. Sie setzte sich
dazwischen/ daneben. (= zwischen/ neben die Freundinnen)
In der Klasse sind 24 Kinder, darunter 10 Madchen. (= unter den
Kindern)
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rogativ- und Relativpronomina mit Préposition. Der Ersatz i teils
obligatorisch, teils fakultativ. Im einzelnen gelten folgende Regeln:

(1) Pronominaladverb fir Personal pronomen der 3. Person/Demon-
strativpronomen der

(a) Das Pronominaladverb darf nicht stehen, wenn ein Lebewesen
(im besonderen: eine Person) gemeint ist:

Erinnerst du dich an den Freund!
— Ich erinnere mich an ihn (den).
+ Ich erinnere mich daran.

(b) Das Pronominaladverb muf3 stehen, wenn (1) ein Nicht-Lebewe-
sen gemeint ist und dieses ein Neutrum im Akkusativ ist, (2) ein Be-
zug auf das Pradikat des vorangehenden Satzesvorliegt und (3) auf
einen Nebensatz vorausgewiesen wird. Bel (2) und (3) erscheint das
Pronominaladverb sowohl im Akkusativ as auch im Dativ:

(2) Erinnerst du dich an das Ereignis?
— *|ch erinnere mich an es (das).
— Ich erinnere mich daran.

(2) Er hatihr gratuliert. Sefreut sich tiber das Gratulieren.
— Er hat ihr gratuliert. * Uber es (das) freut sie sich.
— Er hat ihr gratuliert. Dartiber freut se sich.
Er hat ihr gratuliert. Se hat an dem Gratulieren gezweifelt.
— Er hat ihr gratuliert. *Sie hat an ihm (dem) gezweifelt.
— Er hatibhr gratuliert. Se hat daran gezweifelt.

(3) Ich erinnere mich an sein haufiges Zuspatkommen.
— *Ich erinnere mich an das, dal3 er haufig zu spat kommt.
— Ich erinnere mich daran, daid er haufig zu spat kommt.
Ich zweifle an seinem pinktlichen Kommen.
— *Ich zweifle an dem, dald er piinktlich kommt.
— Ich zweifle daran, dald er pinktlich kommt.

Bel (3) handelt es sich um den Gebrauch der Pronominaladverbien
asKorrelat. Vgl. dazu 184.2.1.

(c) Das Pronominaladverb kann stehen, wenn ein Nicht-L ebewesen
gemeint ist und dieses ein Neutrum im Dativ oder ein Maskulinum
bzw. Femininum im Dativ oder Akkusativ ist:

Zweifdst du an dem Ergebnis?

— Ich zweifle nicht an ihm (dem).
— Ich zweifle nicht daran.
Erinnerst du dich an den Vorfallt
— Ich erinnere mich an ihn (den).
— Ich erinnere mich daran.

(2) Pronominaladverb fir Interrogativpronomen

(a) Das Pronominaladverb darf nicht stehen, wenn ein Lebewesen
(im besonderen: eine Person) gemeint ist:

Er erinnert sich an seinen Lehrer.
— An wen erinnert er sich?
+ Woran erinnert er sich?




(b) Das Pronominaladverb muf3 stehen, wenn ein Nicht-L ebewesen
gemeint ist (unabhangig von Genus und Kasus):

Er erinnert sich an den Vorfall.
— *An was erinnert er sich?

— Woran erinnert er sich?

Er erinnert sich an das Ereignis.
— *Anwaserinnert er sich?

— Woran erinnert er sich?

Er zweifelt an dem Ergebnis.

— *Anwas zweifelt er?

— Woran zweifelt er?

Zum umgan rachlichen Gebrauch von was mit Praposition vgl.
23221 A?nmgﬁg). -

(3) Pronominaladverb fiir Relativpronomen

(@) Das Pronominaladverb darf nicht stehen, wenn ein Lebewesen
(im besonderen: eine Person) gemeint ist.

Der Lehrer istjetzt in Rente. Ich erinnere mich an den Lehrer.
— Der Lehrer, an denich mich erinnere, ist jetzt in Rente.
— *Der Lehrer, woranich mich erinnere, ist jetzt in Rente.

(b) Das Pronominaladverb muf3 stehen, wenn (1) ein Nicht-Lebewe-
sen gemeint ist, das durch ein neutrales substantivisches Prono-
men / substantivisch gebrauchtes Adjektiv im Akkusativ représen-
tiert wird, und (2) ein Bezug auf das Pradikat im Hauptsatz vorliegt
(im Akkusativ oder Dativ):

(1) Das Schonste war der Flug. Ich erinnere mich an das Schonste.
— *Das Schonste, an wasich mich erinnere, war der Flug.
— Das Schonste, woran ich mich erinnere, war der Flug.
(2) Er hat ihr gratuliert. Sie freut sich Uber das Gratulieren.
— *Er hat ihr gratuliert, 7iber was sie sich freut.
— Er hat ihr gratuliert, worliber sie sich freut.
Er hat ihr gratuliert. Sie hat an dem Gratulieren gezweifelt.
— *Er hat ihr gratuliert, an was sSe gezweifelt hat.
— Er hat ihr gratuliert, woran se gezweifelt hat.

Bei (2) handelt es sich um den Gebrauch der Pronominaladverbien
imweiterfuhrenden Nebensatz. Vgl. dazu 184.25.

(c) Das Pronominaladverb kann stehen, wenn ein Nicht-L ebewesen
gemeint ist, das durch ein neutrales substantivisches Pronomen /
substantivisch gebrauchtes Adjektiv im Dativ oder durch ein Sub-
stantiv im Dativ oder Akkusativ représentiert wird. Bel einem Sub-
stantiv ist der Gebrauch des Pronominaladverbs wegen der Homo-
nymie mit einem weiterfihrenden Nebensatz [vgl. oben (b)(2)] weni-
ger Ublich.
DasEinzigeist die Altersangabe. Ich zweifle an dem Einzigen.

— Das Einzige, an demich zweifle, ist die Altersangabe.
— DasEinzige, woranich zweifle, ist die Altersangabe.
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Er schenkte ihr einen Bildband. Siefreut sich iber den Bildband.
— Er schenkte ihr einen Bildband, ber den Se sich freut.
— (Er schenkteihr einen Bildband, worUber sie sich freut.)

Bei (a)—(c) handelt es sich — mit Ausnahme von (b)(2) — um den Ge-
brauch der Pronominaladverbien im Attributsatz im engeren Sinne.
Vgl. dazu 18.4.2.6.

Anmerkung:

Pronominaladverbien ersetzen Nicht-Personen bezeichnende Pronominavor
dlem dann, wenn diese prépositionae Objekte ausdriicken. Wenn es sich um
prapositionale Adverbia bestimmungen handelt, gibt es verschiedene Be-
schrankungen fir den Gebrauch der Pronominaladverbien. Haufig treten
dann Adverbien auf. Man beachte vor alem folgende Besonderheiten:

1. Bei einigen Prépositionen mit lokaler Bedeutung (hinter, neben, zZwischen)
ist nur die Verbindung mit de- moglich. Fir die entsprechende Verbindung
mit wo- trittein Lokaladverb ein.

Wo sitzt se?— Siesitzt dahinter.
Wohin setzt sie sich? — Sie setzt sich dazwischen.

2. Bel Lokalbestimmungen besteht dartiber hinaus ein Unterschied darin, ob
es sichum eine allgemeine Flachen- oder Raumangabe oder ob essichum die
genaue Angabe der Beziehung zwischen den Gegenstdnden der Redlitét han-
delt. Nur im zweiten Falle steht 6fters ein Pronominal adverb, wéhrend im er-
sten Falle Adverbien verwendet werden:

Steht die Vase auf dem Tisch? - Se steht dort.
Steht dieV ase auf einer Decke? — Sie steht darauf.

3. Gewisen Beschrénkungen unterliegen auch die Verbindungen mit den
Prépositionen in und aus: Wahrend in der lokalen Bedeutung , hichtzielge-
richtet" Pronominal adverbien tiblich sind, steht in der Bedeutung ,, ziel gerich-
tet" ein Lokaladverb mit her bzw. hin.

Liegt dasBuchim Schrank?— DasBuchliegt darin.

Iﬁ' st du das Buch in den Schrank?— Ich lege das Buch hinein (dort-
in).

Nimmst du das Buch aus dem Schrank? — Ich nehme das Buch her-

LUS,

4. Nichtlokale Bestimmungen werden zumeist nicht mit Pronominaladver-
bien, sondern mit Adverbien ausgedriickt (1). Nur einige Prépositionen mit
temporaler Bedeutung verbinden sich mit da-; fUr das entsprechende wo-
+ Préposition steht auch hier ein Adverb (2).

(1) Warum hast du das gemacht? — Ich habe das deshalb ge-
macht. (z.B.,ausVersehen" —kausal)
Er lebte im 18 Jahrhundert. Damals war die herrschende Kunst-
richtung das Barock. (temporal)

(2) Wann machgt du das? — Ich mache das danach.  (z. B. ,,nach den
Ferien" — temporal)




K ategorien des Substantivs 24.

Die Substantive und substantivischen Pronomina sind durch drei
Kategoriencharakterisiert: 1. Genus, 2. Numerus, 3. Kasus. DieseKa-
tegorien, die teils formal-grammatischer Natur sind (Genus), teils
syntaktisch (Kasus) oder semantisch (Numerus) abzuleiten sind,
kommen in komplexer Weise in den Deklinationsformen und in den
Artikelwortern formal zum Ausdruck. Diese formalen Mittel sind
beim Substantiv und bel den substantivischen Pronomina in unter-
schiedlicher Weise ausgebildet: Wéhrend sie beim Substantiv Sy-
stemcharakter tragen, sind sie bei den substantivischen Pronomina
zum Tell unvollstandig entwickelt und durch zahlreiche Besonder-
heiten ausgezeichnet. Aus diesem Grund werden im folgenden die
einzelnen Kategorien nur beim Substantiv dargestellt, die Besonder-
heiten der Pronomina dagegen bei der Beschreibung ihres Formen-
bestandes (vgl. 2.3.2.).

Genus 24.1.

Beim Genus des Substantivs ist zwischen dem natirlichen Ge-
schlecht (= Sexus) und dem grammatischen Genus zu unterschei-
den. Das natirliche Geschlecht hat zwei Formen (Maskulinum und
Femininum), das grammatische Genus drei Formen (Maskulinum,
Femininum und Neutrum). Beide Genusarten kommen im Deut-
schen vor allem am bestimmten Artikel formal zum Ausdruck (der,
die; das).

Natirliches Geschlecht 2411

Das natirliche Geschlecht der Substantive spielt im Deutschen ge-
genuber dem grammatischen Genus nur eine geringe Rolle. Ledig-
lich bei einigen Gruppen von Lebewesen wird das grammatische Ge-
nus vom natirlichen Geschlecht bestimmt. Das betrifft 1. Personen-
bezeichnungen und 2. Tiernamen.

1. Personenbezei chnungen

Verwandtschaftsnamen (zumeist mit verschiedenen Wértern)

der Vater—dieMutter

der Sohn — die Tochter

der Onkel - dieTante

der Enkel —dieEnkelin

der Cousin— die Cousine (oder: Kusine)

Berufsbezeichnun